


Erscheint woechenilich 


——— im Jahre 1877 


Ein christliches Familienbatt 





84. Jahrgang 


Winnipes, NManitoba, Mittwoch, 50. Auguft 1961 


Der Wea nach Hauſe 


Und immer ijt der Eine mir begegnet, 

wo immer ich des Weges bin gezogen. 

Sat mander Werjer mid; am Weg betrogen, 
er trog mid) nicht, er hat mid) jtetS gejegnet 


aus jener Fülle, wie der Simmel regnet 


auf Diirres 


Sand. Und meine W 


urzeln jogen 


die Kraft des Wortes, daS mir nie gelogen. 
So fit er mir, der Jeſus Chrüt, begegnet. 


Er dat um mid) viel —— Not gelitten, 
ſo wie er immer um den Bruder leidet, 
der ſich verblendet von dem Vater ſcheidet. 


Und ob ich heiß fein Heilandsamt beſtritten, 


er ging mir nad), bis 


ich mich jelbjt erfannt, 


bis ich, gefirhrt, den Weg nad) Haufe jand, 


% 


Arno Pötzſch. 


Die Welt iſt meine Heimat nicht 


Id bin dein Bilgrim und dein Bürger wic alle meine 


Bialm 39, 13. 


Väter. 


Das 803 eines Pilgrims, auch wenn er zeitweiſe als Schugbürger 


— das Ht bier gemeint mit „dein 


Bürger“ — 


irgendivo aufgenommen 


murde, war in „sirael jehr hart. Er war rechtlos und wurde Häufig 
jdnver bedriidt und vergewaltigt. Bon Drt zu Ort in der Welt 


herumgeitogen zu werden, war jein 


gewöhnliches Los. Erinnert un3 


das nicht an das Wanderleben der mennonitiihen Glaubensgemein- 
ihaft? Sold eine Fremdlingſchaft ijt das Menichenleben überhaupt, 
meint der Pſalmiſt. Wem die Unjicherheit und Fragwürdigkeit des irdi- 
ihen Daſeins nicht vorher ſchon klar wurde, dem wird fie offenbar, 
wenn der Tod zum legten Aufbruch mahnt. Erit recht der Chriſt iſt 
Fremdling und Pilgrim Hienieden, nit nur äußerlich, jondern aud) 
innerlid gejdyieden von der Welt. „Die Welt ijt meine Heimat nicht.“ 
Wie fann man dies Los der Fremdlingsſchaft als Gottes guten, gnä⸗ 
digen Willen freudig bejahen! Wenn man wie der Pſalmiſt zu Gott 









ipredjen Tann: „sch bin dein!“ D 
dein, 
in Emigfeit. 


Dein Pilgrim, 
des Gnädigen und Barmberzigen, 
Die Wege der Pilgrimſchaft find 


nit nur ein Bilgrun; 
duch Chriſtus; dein 
„oft frumm und doc 


Kind 


gerad“; ſie find der direkte Weg zur Heimat. 





Peter Wiebe T, 


St, Gatharines, Ont. 





Das Rebensverzeihnis wurde 
nach den eigenen Aufzeichnungen 
des Beritorbenen verfaßt. 


Unjer Bater, Beter Jacob Wie; 
be, wurde am 14. März 1873 im 
Dorfe Tiegenhagen, Molopichna, 
Rußland, geboren. 


Sn jeinen 5, Lebensjahr zogen 
feine Eltern nad Sagradoaifa. 
Dort wuchs er un Dorfe Orloff 
, auf Sn jemen 10. Lebensjahr ° 

machte er jeine erſte Erfahrung 
mit dem Serrn, angeregt durch 
Das Wort: „Dein Leben Tang habe 
Bolt vor Augen und im Herzen 


ich dab du in feine 









Sinde milligit, wider 


Gottes Gebot“ 

Nachdem er ſich die nofmmen- 
dDige Bildung angeeignet Hatte, 
wurde er’ Lehrer im Dorfe Gna— 
denfeld, Sagradoiwfa,. Dort be- 
gann er mit der Jugend einen 
Sängerdor und auch Muſilübun— 
gen. 

Nach 6 Jahren mußte er den 
Lehrerberuf aufgeben, weil jeine 
Zungen zu Teiden anfıngen. Oft 
traten jtarfe Rungenblutungen 
auf. Als er um diefe Zeit mit Ka⸗ 
tharına Kröker in die Ehe treten 
wollte, proteitierten die Eltern der 
Braut heftig, weil fie glaubten, 
ihre Tochter werde jehr bald Wit- 
we jein. Uber der Serr hatte es 
anders borgejehen. 1897 fand die 
Hochzeit doc, ftatt, und der Ehe 
find 4 Kinder entjprojjen. Der äl- 
tejte Sohn Peter iſt in Rußland 
purlos verichollen, 

1907 wurde unſer Bater von 
der Gemeinde zum Prediger ge 
wählt und am: 17. Muquft durch 
Melt, — Unruh, Molotichna, 
zum Dienſt ordiniert 1909 309 er 
mit der Familie nad) Sibirien, wo 
er 20 Jahre jehr rege an dem Auf⸗ 
‚bau der Kolonie Barnauf teilge- 
nommen hat, Er hat viele Aem- 
ter gehabt, aber Hauptiählich wur⸗ 

de ihm die Leitung de8 ganzen 
Schulweſens der Kolonie anver- 
traut, Um jein Brot zu erwerben 

Bortjegung auf Seite 4—1) 


noch tuſt 
(Tab. 4, 6). 


Kummer 55 





Das neue Bethaus der 
neuen ner, Part BG, re > BE 
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Diefes Bethans ſteht an 48. Avenue und Kerr Street, Bancouver. Es wurde 
von der Fraferview- MB wegen ihrem übervollen Bethbaus gebaut, und um 
an einem nenen Ort cine Gemeinde zu gründen. Die Muttergemeinde, deren 
Leiter Bred. P. N. Tows tft, verabſchiedete die nadı dem neuen Bethaus über 
achenden Semembeglieder mit Segenswunſch. Achnlih hatte ſchon die erite 
MBG von NBancouver etwas frirher in diefem Jahre gehandelt, d. h. die Ge⸗ 
meinde baute ein nenes Bethaus und bergab cd der Gruppe ans ihren Glie 
dern, die abmingen, alles in Frieden und beitem Ginvernehmen. Das iſt ein 
vorbildliher Weg. Man follte nicht das alte Bethaus immer größter bauen 
und den Ausgang von Glicdern zur Bildung neuer Ortögemeinden eridrwe- 
ren, — Dieſes Bethans hat 350 Sibpläbe und einen Auban für die Sonn> 
taasfdıule, Die Gemeinde bat 180 Glieder, Pred. Herbert Brandt ift ihr Leiter. 


nn 





IMBG-Tauffe it — pringſtein und Südende, Dpa. 





—— 6% . 
Vorne, dv. I. nm. r.: Edgar Penner, Eddy PBenuer, Richard Frieien, Helena Düd, 


Willie Did. Hinten, v. f. m. r.: Pred. P. Did, Springitein, Hardy JIſaal, Den» 
rn Düd, Garry Schellenberg, Bred. J. B. Neujeld, Sidende, Winnipeg. 


Einen Sepenstag erlebten die ihrer Nusjprade die Arbeit des 
MBGen Südende Winnipeg und Gvangeliften unjrer Sonferenz, 
Springitein, Man., Sonntag, am Br. 9. 9. Epp, Sasfatoon, der 
13. Auguſt/ als 8 Berfonen ge- im Jun ın Springitein evange 


liſierte. Sollten Geihw. Epps 
diejes leſen, wird es ihnen be» 
ſtimmt zur Freude gereichen, daB 
der Herr jeinen Dienjt bier ge— 
ſegnet bat. 

(Fortfegung auf Seite 4-1) 


tauft wurden. 

Am Mbend*borher war die Aus⸗ 
ſprache und Prüfung der Spring- 
jteiner QZauffandidaten, die in 
Sudend, MWinnipeg, war wohl 
ſchon früher. Manche erwähnten in 





MBG Miſſionare in Lojta Rica, 
dann, 


Kolumbien 















Geſchuw. Erneft Friefens mit Söhnen — 8, Allen, 4, und Roger, 11. 
(Siche MBo Miſſionsnachrichten auf Seite 5.) 
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NACHRICHTENZ 


— In den. vergangenen zwei 
Wochen it in Berlin wieder der 
ſchrecliche Atem eines ſich nähern⸗ 
den Ungeheuers eines 3. Wett. 
frieges, ipfirbar geworden Bon 
tm Find nicht muc die Berliner 
angehaudt worden, jondern in der 
ganzen weftlihen Welt it eine 
unheildrohende Wirklichkeit jicht- 
bar geworden. Sn einer anitef- 
fenden Stimmung der Gemalt- 
armendung zur Mbinehr müſſen 
mir uns Immer wieder daran er- 
mern, daß wir nicht berifen 
jind, den Sommunismus mit Waj- 
fen gu verniciten, jondern um 
Menſchen in praftiicher Beije au 


zeigen, daß der Meg des Frie⸗ 
dens und der Liebe Alles. ürber- 


trifft, was Kommunismus zu. bie- 
ten hat. 


Die MAG - Stonferenz der 
Vereinigten Staaten kam in Hills⸗ 
boro, Kanſas, am 2. Auguſt zum 
Abſchluß. 234 Delegierte aus 12 
Staaten waren erjdhienen und ver- 
traten etwa 70. Semeinden. Die 
Betonung der Anſprachen Tag auf 
Evangelijation und mehr wirf- 
licher Hingabe. des einzelnen für 
des. Herrn Werf auf Erden. Ein 
großer Punkt war die Schulfrage 
der Stonferenz. In Budget wur- 
den für Tabor-College, Bibeljemi- 
nar und BaeifieGollege in Frej⸗ 
no, Salir,, 550,000 vorgeſehen. 
Eine Schenkung in Summe von 
$150,000 von Geſchw. Cornelius 
Siebert, Los Angeles, fr das 
Seminar und  Bacific-Eollege, 
wurde befanntgegeben. Die Bor- 
lagen bezüglich Konferenzpublika⸗ 
tionen in den USA und Kanada 
wurden grundjäßlih - angenom- 
men. Die Uebergabe des fanadi- 
ihen Anterl3 am Bublifations- 
haus in Sıllaboro an die USY- 

Konferenz follte noch geklärt iwer- 

den. Die 1962-Konferenz joll in 

Suron, Süddakota, ſtattfinden 
Als Nonferenzleiter wurde Preé— 

diger Waldo Hiebert Frejno Ka— 

lifornien, wiedergewählt 


— Am 20: Auguſt wurden in 
der MBG zu Morden, Man., Tol- 
gende 5 Perjonen getauft und in 
die Gemeinde aufgenommen: Elf. 
Riediger, Irene Reimer, Betty 
Worms Maldo Klaſſen und Sohn 
Neufeld. 


— Schw. Mary Toms, mil 
fionarin im Kongo Atrifa, Tod- 
ter des Pred Ar. W. Töns, Clear- 
droof, 9. E,, tritt voraussichtlich 
anı 12. September von Nem Nork 
auf dem Flugwege die Niüdkreije 
nad dem Kongo an. Sie hofft, 
am 13. September in Reopold- 
ville zu Tanden und wird dort 
unter dem „Kongo Vroteſtant 
Council“ als Lehrerin tätig. jein. 
Ihre Adreſſe üt danıı: % Congo 
Polytechnieol Inititute, BP.735, 
ZeopoldvilfeLimete, Republic Br 
Congo, Mirica. 
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ommenden Immigran- 












daft von Kanada und 
von je 810, je nad) Ber- 
, bei Ausi ande“ 
jort aufs Land gu 
ru int, und U. U. Frie⸗ 
iſſion von Rußland, war 





































re N bereitet erreichen Tönnen. 
Jahren Geretteten erre & [ 
— übernahm die „Intercontinental Co.“ wohl die Far- 

Kanada nad) Südamerika abwandernden Mennoniten (ob 
Sändereien derer, die nad) Mexiko gingen? — 3.3.3.) und 
gab A-Bonds Heraus, um zu dem nötigen Sapital zu fommen. Geſichert 
waren die Bonds nit dem erjten $L5—F20-Erlös aus den Zändereien, 
und die Bonds waren aud) im Nu vergriffen. Danach wurden noch 
3-Bond3 herausgegeben, die jhon nicht die Sicherſtellung der erſten 
‚hatten, erjt von dem Erlös über $20 gededt waren. Die Geſchäftswelt 
war nicht gut zu bewegen, ihr Geld in diejen Bonds anzulegen. Dann 
- haben beſonders die Altmennoniten in den USA die Bonds gekauft, 
un ihre Siljäbereitichaft den Brüdern in Not zu beweijen. (Ib die Käu- 
fer gang oder nur zum Teil ihr Geld verloren? —B. 8.3.) Br. Töws 
war aud) diejer Bewegung gegenüber mißtrauiſch. Die Begründung für 
dieje Art der Finanzierung war dann immer, dab mehr Immigranten 
bon Jrüben hereinfonmen fönnten und fie nicht fo lange bei ihren Gajt- 
gebern in Quartier und Koſt zu jein brauchten, jondern die Farmen der 
nad) Siidamerifa Ausgewanderten übernehmen könnten. Estwar gut 
gemeint, fam aber für viele recht ſchmerzlich heraus. 

Daß danı die „Canadian Mennonite Board of Eolonization“ ins 
Zeben trat, it von unberedendarem Segen für" Tauſende und Aber- 
tanjende geworden. Br. ©. Töws war die ideale Perjon dafür und iſt 
der größte barmherzige Samariter und Philantrop ſeiner Zeit geivor- 
den, nad) 2. Moje 18: - ..... redlihe Leute, die Gott fürchten, wahr- 
hajtig und dem Geiz jeind find... .“ Er befam das größte Vertrauen 
jern und nah aud; in der Wohltätigkeit, die Immigranten in Kranf- 
Heit oder Armut zu betreuen mit über einer Viertelmillion Dollar, ab» 
gejehen von den Stleidern. Er Hat uns gejagt, dab er wegen des Werkes 
der Einwanderung viele liebe Freunde in Konferenz und Gejellichaft 
verloren Hatte, die das nicht gut bejehen Tonnten. „Und wie mag es 
mir mit den vielen neuen Freunden, den Einmwanderern, ſchließlich er- 
sehen?“, fragte er. i 

Da war die große Sorge um die enorme Nerjejhuld obenan. 
Die Reijeihuld betrug $1,767,389.68 und Zinjen $180,000, aljo in 
Summe $1,917,398.68. Dod) dann ijt die ganze Familie der ymmigran- 
ten für den Bruder und für die Sache einmütig eingeſtanden, Und Br. 
3. 3. Ihiepen, jein Nachfolger in der Board, Tonnte dem ergrauten, 
ſchon leidenden Beteranen nod) bei Lebzeiten die Mitteilung machen, da 

die ganze Reiſeſchuld bezahlt ſei. Welche Gnade Gottes Fiir ihn, der 
die ganze Zajt jo viele Jahre getragen Hatte. Auch für hoffnungsloſe 
Stranfe oder andere in größten Nöten, aud) für jolde, die böswillig 
ihre Mittel zurüchielten, etliche noch bis heute, Andere haben fpäter 
ihr Gewiſſen entlajtet und doch noch alles in Ordnung gebracht. Ei du 



















 Tebit noch Tiejt diejes und Tönnteit Heute frei werden von aller Schuld? 
Sder die Stinder des Michtzahlers jtehen noch da unter dem en 


2 2 ‚entloftet euch jegt au eurem und der Nachkommen 


hat rounderbar als Kollelteur arbeiten Tönnen. 
oh unmöglich; geweſen, die Reiſeſchuldfrage zum 


gung, 





: im Rupland die Ausreije jeit April 1922, hier in Stanada 
ohl die Erlaubnis von der Regierung als aud) der Kredit von der 
PR. Nebenbei bemerkt, es erideint noch Heute als ein Wunder, | 


C 
- 3,000 Perjonen ohne Geld zu transportieren D, der edle Colonel Den⸗ 


nis, Leiter des Stolonijationsamtes in der EIP.N., der Die Sereditbewe- 
gung in der CPR durchdructte, gegen den Willeh des Finanzmannes, 
‚der da jagte: „St is one of Colonel Dennis craziejt ideas)" Wie froh 
var diejer alte, wirdige Herr nad) vielen Jahren in Eoaldale, Alberta, ' 
anf dem bejonderen EP. R. Feſt mit den höchſten Beamten der EB.R., 
Praſident Sir E. Veatty eingeſchloſſen, dab er zu der Reiſeſchuld, die 
damals beinahe abgezahlt war, vollen Mut gehabt hatte, 

Warum Lonnte die Bewegung denn nicht einjegen? E3 war die 
medizinsicye Unterfuchung. Wir machten eine vergiveifelte Anjtrengung 
mit Herrn Owen von der EP.R., die in Moskau „Nupkapa” hie, weil 
die Rujfen daran aud) beteiligt waren, nody im Dftober 1922 eine Aus- 
reije.zujtande zu bringen. Ich jollte zugeben, daß die als frank Zurüd- 
gejegten, von Kejhiza, Hinter der rujliihen Grenze, aljo in Latvia (Ki- 
tauen), nad) der Beſichtigung von kanadiſchen Aerzten, zurück nad 
Rußland geyhidt werden jollten. Dagegen wehrte id) mid) aufs Auber- 
jte. Die Zurücgejegten jollten dem Verband zur Zajt jallen. Das Hätte 
ihlimm werden fönnen, ohne Zweifel wäre e3 eine Kataſtrophe geivor- 
den! Ver. Owen lehnte nun eine Bewegung jtrift ab. Schließlich gab 
ich nad), in der ſimplen Hoffnung, daß es dody nur, wenige jein wir- 
den, wie Owen und Peſchtkoff, jene rechte Hand und Dolmetſcher ins 
Rufjiice, mir vorredeten. Nun gut, und was jagt die ruſſiſche Regie» 


rung dazu? Zu Dritt gingen wır in die engliſche Abteilung des Aus- 


wärtigen Amtes. Owen legte den Beamten die Sadje vor. Als er den 
Sadwerhalt erfaßte, madte er ſchärfſte Dppofition. Alle Gegenreden 
und Erklärungen fruchteten nichts. „Sind die Mennoniten erſt einmal 
über der Grenze, damı haben wir nichts mehr mit ihnen zu hun, fie 
eriſtieren jür uns nicht mehr.“ Dariiber war id) jo giemlid ruhig. 
Doc), dab dies jür uns, den Verband, ja für die ganze Auswanderung 
eine Rettung war, ſchon am Anfang einen vollen Zuſammenbruch, eine 
Strandung zu erleben, jah ich noch nicht. Daß es eine Fuhrung von 
oben war, erlebten wir erjt in Suni 1923, als von dem erjten Zug, 
von 750 Berjonen, iiber 20U nad) Lechfeld, Deujchland, gingen, für zeit- 
weiligen Aufenthalt zur Herlung von Trachom (Hauptjädhlid) und an- 
derer Zeiden.-Djt ging die ganze Familie mit, wenn eine Perjon ab» 
gemwiejen wurde. 

So ging 1922 zuende, und die Sache jhien auf dem toten Punkt 
zu jtehen. Da haben ſich die deutſchen Mennoniten als DMH (Deutiche 
Mennoniten-Hilfe) in Verbindung mit B. 9. Unruh, Abr. Braun, Dheo· 
dor Blod und ganz beſonders auch Aelt. Michael Horſch jamt noch an- 
dern Größen in den Riß geſtellt und ein Durchgangslager geichaffen 
— Zedjjeld. Die Anregung dazu, Fam ſchon etwas jrüher duch ein- 
zelne Flüchtlinge, die an verjdiedenen Stellen über. die Grenze ge 
ſchlüpft waren, jie zu jammeln für eine Unterkunft, da jie auf die Dauer 
nicht vielen Einzelfamilien zur Lajt jein konnten. Aber nunmer hatte 
die DMH mit iiber 200 von einem »Ejchelon“, dann fait derjelben Zahl 
bon der zweiten Gruppe, gerechnet. Sie kam in große Verlegenheit. 
Einmal mußte dazu behördliche Erlaubnis fein, die Zuzugsgenehmi⸗ 
dann aber aud) die Verpflegung ſelbſt. In dieſem Stück haben 
die Brfider in Amerika großmütig mitgetragen. Daher fam für den 
dritten Eſchelon“ die jtrifte Order, eine jtrenge medizintjche Unter- 
ſuchung dayeim anzujtellen, und daß andernfalls fein dritter Zug 
gehen werde. Dazu wurde Philipp Cornies mit der Merztin Lutzkaja 
beauftragt. Das gab für Cornies umd die Merztin ſcharfe Kämpfe mit 
den Emigranten und deren Vertreter, bejonders H. Andres. Danad) kam 
Cornie3 ins jtrengjte Gefängnis und mußte herausgebetet und gewirlt 
werden. Urjadye: Die Idee der Wehrlojigkeit, Blutvergieen zu der- 
meiden vor Ankunft der Deutihen Wehrmacht. Der erjte „Eihelon” ging 
von Chortiga am 21.Suni 1923 ab und erreichte Quebeck anı 16. Suli 
1923. 31 erante blieben in Southampton, England, zurüd, außer den 
Die anderen Transporte waren für den 9., 13. und 23. Juli 
zum Teil erjt im Herbſt ab, imgan- 





Wafler jhäumen u 

das Schiff zieht 
en, e x > n ni 3 

führt Sefang’ne in’ Exil" 

‚Kinder, Mädchen, Frauen, Greiſe, 

Männer, noch im Kriegerkleid, 

alle ſind herausgeſtoßen, 





und 


- alle tra; dasjelbe Leid. 


Mehr als viereinhafbes Hundert 
alle Stände mander Art, 
ichleppt das Schiff in die Verban- 
nung, 
mandem wohl die Iegte Fahrt. 
Mutter Rußland, iſt es möglid? 
Kennſt du deine Kinder nicht? 
Mengit fie ale durcheinander? 
Treuen Mann und Böjewicht? 
Die Natırr — als wollt fie mildern 
Trennungsſchmerz und Serzeleid, 
zieht aus ihrem großen Vorrat . 
an #hr wunderſchönes Kleid. 
Rurpurrot und gleißend golden 
taucht die Sonne jih zur Ruh’, 
überjtrömet, leiſe grlißend/ 
Bald und- Strom und uns dazu. 
Da ertönen Heimatklänge, 
Rieder aus vergang’ner Zeit, 
Zieder aus der Kerkerzelle 
und die Brust wird ſehnſuchtsweit. 
Tajga, Tajga, heb jie wieder, 
trag fie fort gu Berg und Meer, 
unire wehmutspollen Lieder, 
unſre Seufzer bang und jchwer. 
Ob, du jtolzer, Ob, du jchöner, 
ihamjt du dich nicht deiner Laſt? 
Dder find es Menjchentränen, 
deine Waller, die du Tat? 
Und des Mondes filbern Leuchten 
tanzet auf den Wellen fort. 
Sa, auch er bringt Heimatgrüße 
uns an diejem fernen Ort. 
Mieder tönen Teije Lieder 
MBehmutsfeufzer rings herum — 
Ueberall die eine Frage: 
Sage mir, weshalb, warum? 
Tajga, Tajga, trag’ auch weiter, 
dieje Stlagelieder bier, 
stet3 zum Richterjtirhle trag. fie, 
abgelauſcht jind fie ja dir. 
Baron db. Drachenfels. 
(Eingejandt von J. Epp, 
Kelowna, B. €.) 
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Die Sänger vom Bienenberg find 14 chemalige Schüler und Schitleriunen, 
und der Schweiz. NIS Vertreter der Europäiſchen 
jel, Schweiz, befuchen fie mermonitifi 
v. I.n. r.: Helene Schowalter, Hanna Landes, Elfe Franz, 
Trude Weber. Die Sänger in der hinteren Neihe find, v. IRye 
fi, Andreas Stalder, Willy Nufbaumer, Rainer 
Gruppe der Schulleiter, Rred. Samuel Gerber (Schweiz), 
Seelforger für die amerifanifhen Bararbeiter in Europa, 


= 


mehrfach nad) Zekaterinojlaw. Dort amtierte in roten Dienjten der Juriſt 
Kornelius Unruh, ein Coufin unjerer Unruhs, Benjamin und Abram. 
Nicht, dab er im geringjten mit der Idee der Roten mitging, behüte, 
aber er mußte jein Brot haben und leben. Als wir uns mal 
wieder trafen, jagte er mit volljter Ueberzeugung ungefähr: „ang, jeien 
Sie dod) nicht jo dumm zu glauben, dab es eine Auswanderung gibt. 
Ich Zenne die Roten jhon länger und viel bejjer, fie verfpredjen, reden 
hin und der, und wenn e3 erjt bis da iſt, dann wird von allenı nichts. 
Sa, ic) Fannte die Leute aud) ſchon gut, oben und unten, aber aud) 
meinen Gott. Damals ſchwieg id. Als nun der erſte Zug auf der Sta- 
tion Chortiga mit jeinen roten Fracht · und Viehwagen vorgejahren war 
und eingeladen wurde, mit dem Verbot Reden zu halten oder zu fingen, 
und die Roten in Zederjaden auf ımd ab gingen, hatte ſich aud) K. Un- 
ruh eingejunden, gelehnt auf feinem Gehjtod, daS ganze Schaufpiel zu 
ſehen Da trat ein Mltfolonier an ihn mit den Worten heran: Na, DN- 
cub, waut jajit? je gonen!“ Unruh: „Worhauftig, je goni.“ — Er: un50, 
Onrih, daut jauljt du weten: Wann it noch Menſchen jejt, de doa jlewen 
and beden, dann gonen jel“ — Unruh ſchwieg. 


Beachten wir den erjten Zug der Emigranten auf der Station 
Chortiga und weiter hinaus nod) bejonders. Später gab es vieljad ein 
graufiges Schaujpiel, wenn man die Leute abtransportierte und dann 
auf ofjener Steppe Zentralafiens oder im verjdjneiten Wald Sibirien: 
ablud. Diejer Transport ging Hinaus in die Freiheit, dazu nod) mit 
verbilligtem Zahrpreis, Die ganze mennonitiſche Welt, aud) viele Luthe⸗ 
raner und Katholiken, ja die Ruſſen jelbit, alles Horte auf. Schweigend, 
aber entidjlojfen wird eingeladen, arme Habe von den einjt jo vielen 
Sütern. Und nım die Menden? Es wird Abſchied genommen — die 
da gehen von denen, die da bleiben — auf Nunmerwiederjehen. Es üt 
herzzerreigend! Die Tränen flojien reichlich, aud) dei Unbeteiligten. Aud) 
die GBU-Männer konnten jid der Rührung nicht erivehren. Einer wiſcht 
verjiohlen übers Auge, andere verlieren direkt die Selbſtbeherrſchung. 
Das menſchlice Gemüt wird bis auf den Grund aufgewühlt. Und wie 
ſah es aus? Der alte Bater im Lehnjeſſel wurde einjad) in den Wag- 
gon getragen. Gejunde und Kranke, was mag daS werden? Scyier atein- 
(03 verfolgte man die Situation. Der Zug rollte los, wahrhajtig, er 
gehtl Da eridoll Gejang, das in aller Chriſtenheit deutſcher Zunge 
befannte Befiehl du deine Wege und was dein Herze kränkt .“ 
Dod) der erite Schmerz, Verluſt eines teuren Lebens, fommt vor der 
Grenze, und zwar bei einer Geburt. Werl die Bretter de3 Lagers im 
Frachtwagen auf und ab wippten, fonnte das Leben der Mutter nicht 
gerettet werden. Die Beerdigung fand nad) Ueberquerung der Grenze 

jtatt. Und das Kleine? Sa, das Töchterchen blieb leben und foll Heute 
eine glüdlide Sausinutter jein. (Wenn id) nur wüßte wo? — 2.2.5.) 


Dann kam Die Landung und die Eifenbahnfahrt in Kanada. Ueber 
Sonntag kamen jie bis zu der Station Schreiber jprid: Skraiber). 
Dort baten die Sınmigranten den Kondulleur, den Zug jolange zu hal- 
ten, damit jie eine kurze Andacht halten Tonnten. Der tat es. Alles ſtieg 
auf den Bahmteig auS, und wieder ertönte der Choral „Bejiehl du deine 
Wege..." Die Andacht war dementiprechend. Die Kanadier al3 Zu- 
ihauer horchten auf, und eine Bemerkung war: „SS that the find of 
Suumigront3 you are bringing in? Well, hen bring in lots of them!“ 





_ Weiter ging e8 dis nad) Roſthern zu Ohm David Töws. Aud) dort Hat , 


anan ſolche Merihenmenge, zum Empfang noch nie erlebt. „Sa, Unruh, 
das jolljt du willen, wenn es noch Menihen gibt, die da glauben und 
beten, dann gehen fie. . .“ Wie bin ic jenem Witkolonier für 
das freie Belenninis verbunden! Leider weiß ich ſeinen Namen nicht. 
Erwehne nod einen furchtbar erniten Nachklang der 1928er 
Auswanderung. Bei meiner Heimkehr, nad) Monaten angejtrengter 
Arbeit in den beiden Haupfitädten der Ukraine und Großrußlands, er- 
zäglte mir "ein Chortiger, dab etwa 19 junge Männer aus dem rufji- 
ichen Heer mit der Beſcheinigung nad Haufe entlafjen worden jeien: 
„zur Ausivanderung nad) Anerika“. Die von der Regierung beftätigte 
Kälte Hatte auch die Namen der jungen Soldaten. Die Militärbehörde 
war Torgeft, ohne viel Parteipolitif. Das war im Borwinter. Ich be- 
jtellte fie zum 15. Degember nad) Moskau, um fie den Ihrigen nad) 
Kanada nadzuienden. In Moslau traf ih dann jo bei 15 Männer 
an, etliche mit Grauen. Die anderen hatten aud; geheiratet und waren 









Shortiga geblieben, Mit der E-PN. hatten wir telegraphiid, um die 


von Stanada nadıigejudt, 19 Zünglinge nachſenden zu bür- 

wort wor pofitiv. Zept vermehrte der Sormalit, Herr Diven, 

die Mitfahrt, bis id) mid) verbürgte, alle Verantwortung 
Donn famen nod) wieder d 


jeder die Sormalitäten mit dem 


6 aus Deutfchland und je 4 aus Franfreid 
Mennonitiihen Bibelfchule auf dem Bienenberg in Liestal bei Ba» 
che Gemeinden In den USA und Kanada. Die Sängerinnen anf dem Bild find, 
Theodorg Amitnt, Eliane Nufbaumer, Lilian Geifer und 
Wolfgang Barth, Oans-Walter Barth, Daniel Ober» 
Sandes und Hans Juti Als Gefanges- und Neifeleiter dienen mit ber 
auf dem Bilde ganz links, und ber zeitweilige Lehrer und 
Glarence Hichert (USA), auf dem Bilde ganz rechts. 


(Sorbjiegung von Seite 2—5) 

Der Chor umfaßt 14 Sänger 
und Steht unter Zeitung bon Rek · 
tor Samuel Gerber. In ſeiner 
Begleitung befindet ſich außerdem 
Br. Elarence Siebert, der aud) an 
der Schule unterriditet. Das Pro- 
gramm beitehft aus deutichen und 
englüichen Liedern, Inſtrumental⸗ 
muſik und einer Anſprache 

Dieſe Bibelſchule wurde 1950 


Aug 


3. big 


und 8. September ; Alberta — 10. 
bis 12, September;: Britiih Co- 


 Tumbia — 14, pis 17. Septem- 


ber: ES 


“ 3 * 2 

USA. — Grzichungsbeihilfe für 
Neberjec? Liegt eine neue Anbeits- 
möglichkeit de3 MEE in der Ent- 
ſendung mennonitiicher Lehrer in 
rüjtändige Länder? Dr. Robert 
Kreider wurde mit der Inter- 
juhung diejer Möglichkeiten be— 
auftragt und Hat ſich zu dieſem 
Zweck ein Jahr bon jeinem Dienit 
im Bluffton - College, Ohio, beur- 
Tauben. laffen. 

Zunächſt gilt e8 einmal, die 
Lage auf dem Gebiet der Erzie- 
bung in den Ländern zu unter- 
ſuchen, wo das ME&E und die men- 
nonitiihen Miffionsbehörden  be- 
reit3 anbeiten. Zmeiten3 wäre feit- 
zujtellen, twje die Studenten in 
den mennonitiſchen höheren Rehr- 
anjtalten ji hier am beiten zum 


—— 


eröffnet. Sie iſt ein gemeinſames 
Wert der franzöſiſchen, ſchweize⸗ 
riſchen und deutichen Mennoniten 
und wurde mit Unteritiigung:. des 
MEE gegründet. Sunge Menjchen 
werden dort zu wirfjamer Laien- 
arbeit in Ihren Gemeinden ausge- 
bildet. Dies geihieht in 4 Kurſen 
von je Monat Dauer, mit drüt- 
licher Ethik Bibel, Sirdengeidid)- 
te und Coangelijation. 

Es iit daS Ziel der Bejuder, 
ſich auf Ihrer Nee mit der menno- 
nitiihen Sugend und ihrer Ta- 
tigfeit in den Gemeinden verfraut 
zu maden. Gleichzeitig wollen fie 
die nordamerifaniihen Mennoni- 
ten mit dem Progranum ihrer 
Schulen befanntinadhen amd das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
der Geſchwiſter in Amerika und 


Europa jtärten. Monat nidıt zahlen. 





„Reivivojenjoiviet Neipublifi” die Erlaubnis im Kreml zu erneuern und 
die Bapabterlung. Zurlegt baten die, Auswanderer nod) um etwas Geld 
als Wegzehrung Auch das taten wir mit den Vorbehalt, day fie e3 
in Roſthern zurüdzahlen müßten. Ob das geihehen ft? 

ALS fie ſchon einige Tage fort waren, fam der Schreck in Geftalt 
eines GPU-Boten. Man’ rief mich aus dem Gojtzimnier. Der Mann 
fragte: »Sind Sie Janz?” — Der bin ich.“ — Fier ift ein Brief an 
Sie, unterichreiben Sie den Empfang.“ Saftig wurde der Brief geöff- 
net: Mit dieſein werden Sie morgen, 10 Uhr, in die OGPU (die Zent- 
trale GPU) auf Lubjanfa 2, Stod V, Zimmer 73, zur Beſprechung eini- 
ger Fragen eingeladen. Falls Sie verfehlen zu tommen, werden Sie 
militariich eingebracht werden.” — „Aber Senoffe, was it denn los, 
ich deiß von nichts?“ — „Seht mich nichts an, Hier unterjchreiben Sie, 
ſonſt friert draußen mein. Mptorcad ein!” Da half fein Sträuben und 
ic unterzeidinete. Der Bleijtift brad) ab. Ad) Gott, was nun? Da ging's 
wieder und wieder ins Kaämmerlein zum ernsten Ringen. Was mod)te 
e3 fein, ob die Soldaten? Würde man es jo drehen, daß wir Männer 
aus dem Seere anleiten, nach Mnerifa zu dejertieren? Die Gegenwart 
Sottes und der Trojt der Schrift gaben die nötige Ruhe, aud) den Schlaf 
fiir die Nacht, ö 

In den Kellergewölben jenes Hauſes (Lubjanfa) waren ſchon viele 
erſchofſen und dann in der Nadıt fortgeidafjt worden. Oben auf dem 
inehritöcigen Haufe ſchwebte eine Engelsfigur. Vieleicht war es früher 
ein gutes Hotel? (Nein, Office einer Verfiherungsgejelichaft. — Ned.) 


Nun, Lieber Leſer, wir nehmen uns Ruhe und ‚Seit, dir den Vorgang 


in Simmer 73 jpäter ordentlid zu berichten, unter „Rettung aus gro- 
her Not“, er 


wohl. in Bluffton Ohio, USA, wohnend, wurde die Bewegung von 

1923 wejentlid bejcjleunigt. Man fprad) von ihm alz von dem B i 

bauer. Er-hatte in Rußland in der Hungerszeit eine Medaille gegoffen 

die damals der amerilaniihen Nothilfe AMMR., ipäter MEE, als 
in de 





Bild zur Erzichungsbilfe des MEG. Die Schule Kwong Kwalk 
Die Schüler jind Kinder der Flüchtlinge, der Kulis und der Fifcherlente. Die 
Eltern von etwa >4 diefer Kinder können die erforderliden 33 Schulgeld im 


September; Sasfatdiewan — 7. 


ee mit den men 
ihen Colleges und mit Organen 
der Negierung und anderer Sir 


dieſem Gebiet Kefigen. 


‚Die Gründe, die da3 MEE zu 
diejer neuen Arbeit veranlaßten, 
find die große Rüdjtändigkeit auf 
dem. Gebiete der Erziehung in un- 
terentiidelten Ländern, das man- 
gelhafte Schritthalten der "dorki- 
gen Kirchengemeinden mit dem er- 
zieherijchen Fortſchritt und nicht 
zuletzt das Intereſſe vieler junger 
Leute hier an einer Lehrſtelle in 
jolchen Zändern. ö 


Dr. Kreider und jeine Frau 

‚ Rois geb, Sommer haben bereits 

beide al MEEAMrbeiter in Mfron 

und in Europa gedient. Sie mer- 

den am 15. Nuguft nad Akron 
umziehen, 






in Hongkong. 


Songfong. — Private Spender 
geſucht! Sm Rahmen jeines neu- 
anlaufenden Programms der Er- 
ziehungsbeihilfe fir Schulkinder 
in Hongkong benötigt das MEE 
PBrivatperjonen, die durch einen 
regelmäßigen Monatsbeitrag von 
3 Dollar ein Schulkind in Hong- 


Ion. 

Rund 60,000 Kinder. in Hong- 
fong beſuchen feine Schule, da fie 
dad minimale Schulgeld, ein- 
ſchließlich Schuluniform und Bü⸗ 
der nicht aufbringen können Sn 
Gongkong gibt es feine öffent« 
lichen Schulen, an denen der Un- 


terricht fojtenlos ft. — 
Unter dem neuen MECPlan 



















beläuft. ſich ein. folder Unterhalt 
für ein Schulfind pro Jahr auf 
$36, Der Spender erhält Bild 


Bemerkung: Durch die Bemühungen des 8. BP. Maffen, aue ‚geit i ht. 
ild 
Ra 


dien, ‚die bereits Erfahrung auf 


fong dahingehend unterjtügen mol- 























ai: furze Predigten, eine 





die — der 
Be Gemeinde, ſe⸗ 








Ich höre — im Beifte es im- 
‚mer: Glaubſt du — — 
‚Herzen, dab Jeſus Chrij 

tes a und dein perjönlider 
i dir alle deine 
Darauf das 


Ki in ihrem — unvergejien 
bleiben umd ihr geiſtliches Leben 


ſich vertiefen, jo daß fie durch ihr 


Zeugnis dazu beitragen, daß Got- 
te8 Reich hier auf Erden gebaut 


werde] $ 
Mit -Bruderguß, P. B. Düd 





Beter Wiebe F 

Fortſetzung von Seite 1—2) 
war er als Bauer, Müller, Hand- 
werfer, Buchhalter und Lehrer 
tätig. 

Ym 1. Moi 1922 feierten die 
Eltern in Sibirien ihre Silberne 
Hochzeit. 

Sn große Seelennot geriet er, 
als die Geheimpolizei ihn zwingen 
wollte, Seheimdienite in ihrem 
Auftrage zu fun, dem er jid) aber 
entidjieden  widerjepte. Sn. einer 


. Seit, als die Polizei ihn etwas 


aus den Augen ließ, gelang es 
ihm,‘ 1929 mit der Familie über 


» MoHau nad) Deutichland zu ent- 


fliehen. Bon dort kam er nad) Ka⸗ 
nada, wo er die meiite Zeit in 
Bineland, Ont., gewohnt hat. 

Er ſchloß ſich dort mit der gan- 


zen Familie der Mennoniten-Brüt- 


dergemeinde an. 1947 durjten die 
Eltern ihre Goldene Hochzeit 
feiern. 

‚Seit 1954, als unjere Mutter 
geſtorben war, hat er ſich meütens 
bei den Sindern in St. Cathari- 
nes — 

September: vorigen ah. 
res — eine leichte Op 
ration, die ihn aber jeines Alters 

ne, To dab 



























reichte 
Ha | 3 Ge- 
nes under! den großen 
Scattenbäumen. Wir hörten 2 


deutſche 
— „Das neue Leben in Chri- 
“, nad) 2. Stor. 5, 15, 17—21. 
ER eine engliice über „Die Be 
deutung der Taufe”, nad) Apg. 16, 
3534. Elf Jugendlihe und 2 
verheiratete Männer ‚kiegen ‚mit 
unjerm Leiter, Br. 3. ©. Bärg, 
in das ruhige Waffer N wurden 


-auf das Befemunis ihres Glau- 


bens getauft. Im Bethauſe erfolg- 
te die Aufnahme in die Gemein- 
de. Die Neugetauften hatten Die 
Freude, zum erjten Mal an der 
Mbendmablsfeier _ teilzunehmen. 
Alle ſprachen ſich am Schluſſe in 
furzen, frohen Dantgebeten aus. 
Furwahr ein großer Tag für fie 
md aud) Für Die Gemeinde! 
Abends fuhren wir’ wieder zu 
der Wugsburger Coangeliums- 
feldgug, der bier bei „Zurners 
Corner”, etwa 18 Meilen ent- 
fernt, in den Tagen vom 6. bis 
20. Mug. abgehalten wurde. Et- 
wa 3,000 Menſchen waren an die- 
fem Abende im Zelt. Eine jeltene 
Gelegenheit für unjere Niagara- 
Salbinjel. Sehr klar wurde Wbend 
für Abend das Wort des Herrn ge- 
predigt. Wir hatten den bejtinum- 
ten Eindrud, dab bier fin gott» 
geweihter Mann in der Vollmacht 
jeines Meiſters redete. Mit gan- 
zer Hingabe und in tiefem Ernit 
verjudhte er, den Taufenden nahe- 
zutreten und fie zu Chriſtus ein- 
zuladen. Biele trafen die Ent- 
icheidung, darımter aud) einige 
Univerfitätitudenten. Sie hatten 
befannt, dab ſie zum erjten Mal 


in ıhrem Leben jolde Botſchaft 


gehört hatten. Ein Majjendor 
aus eva 150 Sängern diente mit» 
Einladungsliedern. Vorbildlich 
und erfreulich war es, zu ſehen 
wie ſich Reichgottesarbeiter ver- 
ſchiedener Gemeinderichtungen ge- 
meinſam für das Werk der See- 
lenrettung einſetzten. Am 13. Aug. 
diente Pred Myron Augsburger 
am Vormittage in der Kirche der 
Ber. Mennon. BSemeinde zu Bine. 
lamd, und am 20. ın der MBG 
zu Birgil. 

Die jährliche er 
der MBG-n bon Ontario Tand 
den Tagen vom 11.—13. Hug, 
in der Aula des Eden ech 
College jtatt. Pred. F. E. Beters, 
Minnipeg, war der Sajtredner. 
Das Hauptthema feiner 7 Borträ- 
ge par: „Mein Leben als CHriit“. 
Sonntag nahm aud) die ganze 
Birgiler MBG daran teil, 

Prod. W. Gutiche, Reiter der 
Ruffiihen Gvang. Baptiitenge- 
meinde zu Erie, Ba., USU, be- 
gab fih am 17. Sul auf er 
na lationseeie n 

ner früheren — 

ı 23 M 






























Auch für die Lehrer beginnt mit der 
Schulzeit wieder intenfive Arbeit, und 
dazu gehören Bücher, Bücher, Büder! 





"Gedenken wir jeiner. 
Walter MWichert 
Both hatten am 19, Aug. Hod)- 
zeit. Sie find beide Lehrer bon 
Beruf und werden hier bei Birgil 

wohnen: f 
In diefem Monat fommt die 
Ferienzeit der vielen beruflich Be- 
ihäftigten zum Abſchluß und wir 
jind Gott dankbar, daß, ſoviel wir 
wiſſen, aus unſerm Sreije nie- 
mand im Berfehr verunglüdt iſt. 
Die Pfirſichbäume stehen in die- 
jem Jahr ſchwer beladen, und Die 
Stonjervenfabrifen merden Tag 
und Nadıt arbeiten müſſen. Die 
Preiſe jind ſchon Tejtgelegt wor- 
Den: Pfirſiche 589 bis $94 je 
Tonne, Pflaumen 63.50 bis 
580.50 je Tonne, Da e3 im Juni 
ziemlich kühl var, fommt die Ern- 
+ eva 10 bis 14 Tage jpäter 
als gewöhnlich. 
D. 3. Klaſſen, Korr. 


Harrow, B. €, 


Am 5. Auguſt wurden in un— 
jerer MBG 5 Schweitern und 2 
Brüder. von Pred. Aron Nempel 
netauft: jeine Tochter Marlene 
Renipel, Rubi Görz, Margaret 
Megdhr, Carol Neufeldt, Käthe 
Kröder, Awin Unruh und Ernit 
Neufeld. Am Wafjer hielt Pred. 
Henry’ Bruds die engliſche An- 
ſprache und Pred. Ar. Rempel 
die deutſche Dann folgten im 
Bethaus die Aufnahme und das 
Mahl des Gerrn. 

Am 18. August jprad) Br. Willy 
Both, Die Geſchwiſter find nach 3 

Sahren MEE-Mrbeit in Indien 
heimgefebrt. Dann hielt Pred. €. 
D. Töws, Südabbbotsford, feine 
Abjhiedspredigt. Geſchw. Toms 
neben auf zwei Sabre nad) Eu- 
ropa in den MER E-Dienit. Sie 
haben viele Jahre in arrow 
gewohnt, er war Lehrer an un- 
jerer Mittelſchule. 

Am 18. Auguſt war abends 
die Sodhzeit —— Be 


und Edith 








erh. Sa- 


des MBG-Vibelcollege. Es Tolg- 


nach dem Mh 
raum, nod) im Namen 
te ein jhönes Programm bon den 
beiderjeitigen Goſchwiſtern. Es 
war eine große Hochzeit, au der 


auch) die gange Gemeinde einge, 
Taden war 


Mbends wurden Lehrer u. Stu- 
denten, die uns zum Winter ‚ver. 
laſſen, jeierlid) verabſchiedet. Ihre 
Zeugniſſe kamen in Engliſch, in 
Deutſch und ſogar eins in Platt- 
deutſch, von dem, der unter den 
Altfoloniern im Norden arbeitet. 


Korr! 
Nachrichten .. . 


(Sortiegung von S. 1—5) 


Gattin fahren in nächſter Zukunft 
im Muftrage des MEE nad) Franf- 
furt a, M., Weitdeufichland, um 
dort zwei Jahre tätig zu ein. 

— In Plum Coulee, Man., 
brad) am 24. Auguſt ein Grop- 
feuer aus, daS $40,000 Sachſcha⸗ 
den verurjachte und drohte, das 
Städten gu vernichten. Doch der 
Rind drehte ſich, und die Feuer— 
wehr . fonnten dent Brand Ein- 
halt bieten. 

Folgende Sanadier ſind 
fürzlid in den MEESBienit getre⸗ 
ten: Elſie Wedel, Tochter von Na» 
cob Wedels, Steinbach, Man., und 
Grace Faſt, Tochter von Geſchw— 
Faſts, Kleefeld, Man., beide gehen 

nad) dem Kings View⸗ Goſpital Für 
Nervenkranke, Reedley, Kalıf., Ag- 
nes Dyck Tochter von Sohn ©. 
Dyds, 175 Hawthorne Ape., Nord- 
Eildonan, Man., geht als Lehre- 
rin nad) Newfoundland. ; 

— Bred. E. Martens, 83 Mar- 
tin Ave, Winnipeg, Man., tritt 
am 27. Auguſt wieder eine Reije 
zum Gvangelijationsdienjt in Eur 
ropa an. 

— Am 26. Mug. feierten Dia- 
kon €. C. Warfentin und Gattin 
in ihrer Nordkildonan⸗ MAG, Ma- 
nitoba, Silberhochzeit im Kreiſe 
ihrer Kinder, Verwandten und 
vieler Freunde. AB Fejtredner 
dienten Pred. Wm, alt, — 
der Gemeinde, und Ro ER. 
Peters, Clearbroof, B. €. 

— Frau B. Heinrichs geb. Sur- 
fie Neufeld, 32, wurde am 28. Sul 
im Hoipital zu Calgary, Mlberta, 
durch den Tod abgerufen. Das Be- 
aräbnis war bon der MG in Eal- 
aary aus. Die Entſchlafene hinter- 
Tat ihren Satten mit Kindern. 

— In Waldheim, „Set, war 
fürzlih in der MBG die Hodızeit 
von Harold Kant, Sohn bon Sen- 
ry San, Virgil, Ont., mit Stel. 
Naomi Sing, Tochter von Dabid 
Sink, Waldheim, Sagt. Die jum- 
nen Eheleute find beide Abjolden- 
ten des MBG - Vibelcollege. Br. 
San it Lehrer am Eden-Chri- 
jtian-College, Niagara-on-the-La- 
fe, Ont. 

— Sm MBS-Bethauje in Elm- 
wood. Winnipeg, war an26. Aug. , 
die Hochzeit: von Sohn Negehr, 

Niaac Regehr Coal- 





oh 
alte Leute | 
“dienen Fonn t 
bermietet werden. € murde 
ein Saal gebaut fiir geſelliges Zu- 
jaminenfommen der Bewohner der 
Anſtalt 


— Dem vBethel College, oe 


Newton, Kanj., USY, ijt von der 
WSA-Föderalregierung ein $553,- 
000-Darlehen zum Bau von mehr 
MWohnheimen für Studenten be- 
willigt worden. Das gibt- aujäh- 
lihen Wohnraum für 104 merb- 
fihe und 96 männlide Studen- 
ten. J 

— Die MBS zu Sarı Sofe, 
Kalıf., USW, weihte am 23. Kult 
ihr dergrößertes und — 
Bethaus ein. Die Bauarbeit hat 
etwa $65,000 ekojtet. Pred. Wm. 
Neufeld iſt Leiter der. Gemeinde. 

— Die Weizenjarmer der Ver- 
einigten Staaten haben jlir eine 
Vorlage der Negierumg geitimmt, 
die ihnen einen Grundpreis von 
$2 je bujhel Weizen ſichert, aber 
eine 10%, Verminderung der Aus⸗ 
jaatflädhe verlangt, wofür fie von 
der Regierung entihädigt menden. 

— Unter den Beſuchern der 
Ehrijtian Preg, Ltd., waren in 
voriger Woche: Sacob Stetler, Ab- 
bot3jford, B. E., Sacob und Sara 
Benner, Port Rowan, Ont., Ge 
ſchwiſter 3. APenners, Kitdhe- 
ner, DOnt., Rred. von Betigan, 
Quebef, Jacob und Emma Enns, 


St. Catharines, Ont. Geſchw— 
Siaat Regehrs, Coaldale, Mlta., 


die zur Hochzeit ihres Sohnes 
Sohn aefommen waren, Beter und 
Marpnann Siemens, Hamilton, 
Dnt., Pred. Gerh. Schröder und 
Gattin, Lodi, Kalif USW, die 
eine längere Bejuchsreije von 7 
Wochen durch Kanada machen (Br. 
Schröder jtammt aus NRojental, 
Altkolonie, Sidrupland, umd iſt 
PBaptijtenprediger). Andere Ber 
jucher in Winnipeg waren: Geſchw. 
9. BP. Neufeldts, arrow, B. C., 
ve. 3. E. Thieken und Sohn Kol. 


lowſtys Mbbot3ford, B. E., und F 
H. Klaſſens, Urbana, SU, die 


alle zur Sodhzeitvon Leonard Neu- 


feldt und Mira Klaſſen gekommen 


ivaren. 

— Dem »Mennoblatt“ entneh- 
ınen wir folgende Nachrichten aus 
Paraguay: 

Rolendam: Pred. Gerh. Shart⸗ 
ner, Fernhein, gab an einem 
Abend einen Bericht über die Ar- 
beit der Zepramijiion auf km 81. 
Paſtor Ernſt Krupka und, grau 
waren 4 Tage hier. Paſtor Krup⸗ 
fa diente mit. Wortverfündigung. 

— Der Sejundheitszuitand der 


Kolonie, läßt viel zu wünſchen “= 


übrig. ES herrſcht hier Is böse 
artige Grippe, die wohl Faum ein 


Kranten haus — a 
Der. SE 


Saus verihont. Viele müflen ms 3 
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Feierliche Eſſteinlegung für cin neues 


Bethaus in Adi, auf dem Miſſionsfeld 


Gadmal, Indien. Mifttonar Ted Faft und Fred. K. B. George, Vorfiker auf 


auf dem Felde, Icgen den Stein, 


Indien. — Wir wollen ganz be- 
jonders der Bibelichurlen in Indien 
un ®ebet gedenken. Sn den Bibel- 
ihulen für Anfänger unterridjten 
in dieſem Sabre fajt ausjchlieklid) 
einheimiſche Lehrer. Am 13. Juli 
eröffnete die Bibelſchule in Kal— 
vafurty offiziell ihren Unterricht 
mit 11 Ehepaaren aß Schüler. 
3 Lehrer dienen: Br. J. Sohn, 
Pr. MB. Sohn. und Br. Zabun 
und Frau. In Nagarfurnool wur 
de fiir Semeindeleiter ein Kurſus 
durchgefiihrt, und Die Bibelſchule 
eröfinete am 11. Suli mit olf 
Ghepaaren den Unterridt. Es 
werden noch einige Baare erwar- 
tet. Zehrer an. diejer Bibelſchule 
find P. B. Gerhardt, Albert Kelly 
und N. Marf. Die Schule in Na- 
rayanpet öffnete ihre Tore anı 22. 
Sıtli. Zehrer find S. David, N. N. 
Sohn und Zedariah. Unter den 
Schülern befinden fih 3 Moham- 
medaner, die ſich für das Bibel- 
studium intereflieren. Wir wollen 
für diele 3 Menſchen beten, daB 
dadurd) ein Weg zu den Moham- 
medanern geebnet werde. Die Bi- 
belſchulen in Shamſhabad find bei- 
de beſetzt Sin Teleguinititut berin- 
den ſich 50 Schüler und in der eng 
Iiihen Collegeabteilung 15. mei 
junge: Menſchen und ein Ehepaar 
beiuchen das Seminar n Neotmal, 
und 2 Familien befinden ſich auf 
dem babtittiihen Seminar in Ra- 
mapatnam. 

Bir find dankbar, und es er- 
muntert uns jehr, daß unſere Miſ—⸗ 
Monstätigfeit immer wieder zur 
Srindung neuer Gemeinden 
führt. MB Br. Ted alt am. 8. 
und 9. Sulı die Gläubigen in Ra- 
jollee auf. dem Gadwalmiſſionsfeld 
in Indien beſuchte, konnte Dort 
eine Gemeinde gegründet werden. 
Yu der neugegründeten Gemein- 
de gehören. 79 Gläubige, Leiter 
diejer Gemeinde it Br. NR. Sa, 
muel, Mbiolvent der Pethania- 
Bibelſchule. Vor Gründung diefer 
Gemeinde wurden die Geſchwiſter 
von zablreihen Brüdern betreut. 
Die meiiten Gemeindeleiler und 
Brediger des Gadwalmiſſionsfel⸗ 
des waren bei dieſer Gelegenheit 
erichienen. Zum Abſchluß feierte 
man das Mbendinahl. Die Gläu— 
Gigen dieſer Semeinde wählten ei» 
nen Schriftführer Schaßmeüter u. 
drei Glieder aus ihrer Mitte in 
den Gemeindeboritand. Sie ber- 
fügen über eine "primitive, aber 
iböne Berianmmlungsitätte, die 
vorläufig thren Bebürfniffen genti- 
gen wird, 

Die MBG in di, auf dem 

Gabwalmiffionsfeld, erriditet eine 

2 * 






neue Verſammlungsſtätte, da das 
alte Gebäude zu klein gemorden 
it. Am 9Juli fand die Teierliche 
Srundjteinlequng jtatt. Da die 
&emeinde zur Zeit über feinen 
&emeindeleiter verfügt, wird die 
Arbeit von den Vorſtandsbrüdern 
durchgeführt. 

Geſchw. P. B. Balzers, die als 
Miſſionare von Indien zurückge 
kehrt ſind, wohnen zur Zeit in 
Hillsboro, Kanſ. USA, ım Haus 
der Miſſionsbehörde — 206 Eaſt E. 

Geſchw. John A. Wiebes fol 
ten am 17. Auguſt mit dem Ylug- 
zeug. nach Indien fahren, um ih— 
ren Dienst in Ramapatnanı im 
baptiſtiſchen bheologrihen Seminar 
aufzunehmen. Wir danken dem 
Herrn dafür, daß unjere Geſchwi⸗ 
iter die Einreiſeerlaubnis erhiel- 
fen, um nad) Indien zurückzukeh— 
ren. Geſchw. Wiebes jollten ihren 
Dienſt jofort nab Ankunft ifber- 
nehmen, Br. Wiebe wird Gejihich- 
te, Anthropologie, Neues Telta- 
ment in Enaliih und Telegu un- 
terridten. Auch Schw. Wiebe wird 
unterrichten, der Apotheke vorite- 
den und Sonntagsſchulklaſſen der 
jüngeren Jahrgänge abhalten. 

Die Lehrerichaft dieies Semi 
nars beiteht aus 6 Miſſionaren 
und 6 einheimiſchen Lehrern, und 
ungefähr 100 Studenten nehmen 
jährlich am Unterricht teil. 





Drei Gläubige aus St, Joſe, Kolum- 


bien, wurden von Miffioner Henry 
Buller getauft und in die MBG auf- 
nenommen. 


Kolumbien. — Am 9. Juli wur⸗ 
den in San Soje, Kolumbien, drei 
Gläubige getauft, für die wir. ge- 
meinjam beten wollen, damit fie 
in ihrem chriſtlichen Zeugnis freu 
jein möchten, In Sehr naher Bu- 
funft jollen weitere A oder 5 Ber- 
jonen von LaCumbre und 2 bon 
San Joſe getauft werden. 

Br, Hermann M. Buller  be- 
richtet von Dayua, Kolumbien, dab 
in jener Stabt ein großes Suter- 
eſſe für das Evangelium beſteht 
und gute Ausſichten flir eine Ge— 





meinde vorhanden find, Am 23. 
Juli waren im Gottesdienit 22 
Perjonen anwejend. Dieſe neue 
Arbeit im Dagua ift auf einige 
Vibelichirler zuriüdzufiihren, die 
einmal im Monat nad; Dagua 
gingen, doch jet wird. die Ar- 
beit von dem Bibelſchüler Vincen- 
te Gaitillo. und don Br. Buller ge⸗ 
tan, die an den. Wochenenden in 
einem Privathauſe Gottesdienjte 
abhalten. Die Brüder bitten um 
unjere Fürbitte, damit eine grö- 
Bere Berfammlungsitätte geichaf- 
fen und eine Gemeinde gegrün- 
det werden könnte. 


. 

Familie Erneft 9. Friefen ha— 
ben fih am 24. Auguſt auf dem 
Luftwege von Widita, Kanſas, 
USA, aus, nad) Eojta Rica bege- 


"ben, um dort nod) mehr Spaniſch 


zu lernen und dann ihren zweiten 
Dienftternin in Kolumbien anzu- 
treten Geſchw. Friefens ſind Glie— 
der der Bethany Wemeinde in 
Freſno, Kalif, USA, und waren 
jeit dem legten Sommer auf Hei— 
maturlaub, Sie find für unfere 
Sebete jehr dankbar, wenn mir 
bei ihrem Spraditudium an fie 
denfen und aud wenn ſie dann 
ipäter ihre Arbeit in der Bibel— 
ſchule aufnehmen. Sie helfen aud) 
bei der Musbreitung des Evange- 
liums und beim Gemeindebau 
mit, 


Napan. Am 29. Auguſt for- 
dert die Gebetsanleitung beſon— 
der3 dazu auf, der neuen Mij- 
jtonsgebiete in Japan zu geden- 
ten. Dazu gehört daS Gebiet Jma- 
zato, in dem eine religiöje-natio- 
nale Bewegung verſfucht, den wah⸗ 
ren Buddhismus neu zu beleben, 
das Chrätentum auszurotten und 
SKontrolfe uber die Regierung zu 
geivinnen. Die Bewegung heißt 
Sokagakſai“ und übt einen ftar- 
fen Einfluß in dem Gebiet aus, 


beijonder3 aber auf die Durd)- 
ichnittSmenichen. Der Bibelichüler 
Riujifama und andere Glieder 
der Gemeinde ın Hirano, unter 


Mithilfe von Geſchw. Sam Srau- 
ſes, arbeiten in jenem Gebiet. Das 
Sebiet it Smita, das größ- 
tenteil3 an der ſtaatlichen Eifen- 
bahnlinie zwischen Oſaka und Ky⸗ 
ota liegt. Pred. Kyoichi Kitano 
iſt für das Gebiet zuſtändig. Sei- 
ne Arbeit beſteht darin, Gausbe⸗ 
fuche zu maden und BVerbindun- 
gen aufzunehmen. Wir wollen be- 
ten, dab doch ſehr bald ein reis 
von Gläubigen entitehen mödjte. 
Das 3. Gebiet befindet fih in 
Neyagawa. Dort befindet ſich die 


*) 
- 


» Salteitelle einer eleftriihen Ei— 


ienbahn. Miffionartihe Hilfe in 
diejem großen Gebiet it jehr er- 
wünſcht. 
J 

Mexiko. — Am 12. und 13. Sep- 
tember werden Sid; Vertreter von 
unferen Gemeinden in Mexiko 
treffen, um eine einheunriche Ver— 
waltungsbehörde zu gründen. 
Dies it em bedeutungsboller 
Schritt fiir unſere Gemeinden und 
die Ausbreitung des Evangeliums 
in Mexiko. Wir wollen beten, daB 
in Bufunft die miſſionariſche Tä- 
tigkeit in dem Lande von den Ein- 
heimiſchen jelbit ffbernommen iver- 
den mochte. 


Brafilien. — Br. J. B. Toms 
stellte bei feinem kürzlich Ttatt- 
aeiundenen Beſuch in Brafilien 
ieft, daß in unſern Gemeinden 
dort das Miffionsintereffe wächſt. 
Einige Gemeinden haben in an- 
grenzenden Orkſchaften Miffions- 


x 


jtationen gegründet. Eine Anzahl 
junger Menſchen, die die Bibel. 
ſchulen bejuchen, zeigen ein aro- 
5e8 Intereſſe und große Verant- 
wortung, ihrem Land milliona- 
riſch zu dienen. ®te Gemeinde in 
Bage hat zwei Schulen errichtet 
und unterhält zwei Lehrer, Den 
um dieſen Schulen mohnenden 
Stindern iſt Gelegenheit geboten, 
am Unterricht teilzunehmen, dabei 
wird ihnen aud) chriſtliche Unter- 
weijung gegeben. 

“ 

Geihw. S. J. Workentins bit- 
ten. aud) weiterhin um anhaltende 
Fürbitte für ihren ebañgeliſtiſchen 
Sılmdienit, den fie in mſeren Ge— 
meinden in Brajtlien wie folgt 
tun: 7 Zage in Billa Suaira, 
7 Tage in Witmarjum und 10 
Tage in Bage. Es iſt ihr tiefiter 
Wunſch, daß der Herr fie zur 
Sewinnung don Seelen gebrau- 
dien möchte und fie dazu beitra- 
aen fönnten, daß die Gemeinden 
in Brofilien einen neuen Blick für 
Ihren Auftrag an einer berlore- 
nen Welt befommen mödjten. 


Am 31. Juli ſchrieb Br. Mar- 
fentin von Blumenau, Braftlien, 
daß es erforderlid; geivorden var, 
die Sottesdienite in ein größeres 
Gebäude zu verlegen, da die Ver— 


jammlungsitätte der MBG zu 
£lein murde. Am Sonntagabend: 
Sottesdienit nahmen ungefüähr 


700 Berjonen teil, Die legte Ber- 
jammlung fand wiederum im Bet- 
hauje der MB Statt, um die Be- 
fehrten zu unterwerien und duch 
das Wort zu jtarfen, Br, Warfen- 
tin iſt Mitglied der Miffionsbe- 
hörde der MBG - Konferenz und 


wohnt in Freino, Kalif, USA. 


Geſchw. Wartentins haben die- 
jen Film: und Predigtdienſt in 
Südamerta perſönlich unternom⸗ 
men. 


Europa. — Am 6. Mugujt traf 
die Familie Hugo Jank, nad) ei- 
ner angenehinen Sciffsreile, in 
Rotterdam, Solland, ein. Seichm. 
Sant wurden von Geihiw. AM. S- 
Neufelds in Empfang genommen, 
die einen Tag davor m Brüſſel, 


Belgien, ®r. med, Ferdinand 
Pauls verabihiedeten, der nad) 
dem Kongo flog. Br. San ſchreibt 
aus Neuwied, Wejtdeutichland, und 
bringt jeine Dankbarkeit Gott ge- 
gemüber zum Ausdruck, das der 
Herr fie jo wohlbehalten nach Eu— 


J 


= 


Breb, uno Jank mit Frau 





und Tädtern, v. En. r.: Garol, } 
und Angelifa, bei ihrer Ankunft in Notterdam, Holland. 








ropa aebradit | Beiden. — 
find, Hicder — in Chill 


. 

Afrika (Stongo). — N 
rold Fchderans — — 
ihr Sprachenſtudium fiber Erwar- 
ten’ gut weiterführen können. Man 
war anfangs bejorgt, daß ſie 
gen der unruhigen Lage im Slon- 
go ihr Studium der KHikuba-Spra- 
che nicht durchführen fönnten, wie 
es erforderlih it. Dantbar find 
ſie put den Klugdienft des" „Mir. 
onary Aviation Yellomihip”, mo- 
durd ihnen die Möglichkeit gege- 
ben it, Gebiete zu erreichen, die 
ſie auf normalem Wege nicht er- 
reidit hätten. Sie beabjichtigen, 
vom 15. Auguſt bis 31. Dftober 
im Kchango⸗Kwilu⸗Gebiet zu mei- 
fen, zu dem aud) Kajiji und Sir- 
wit gehören. Re 





Viffionar Mobert. Kröfer 


Br. Robert Kröker joll boraus- 
ſichtlich am 8. September mit dem 
Flugzeug bon der Weſtküſte aus 
nad) dem Kongo zurüdfehren. 
Dort wird er in Kafunrba mit Br. 
Alfred Schmidt in der Bibelſchul⸗ 
arbeit dienen. 





Miffionar George Faul 


Br. George Faul wird ın der 
Lehrerausbildungsſchule „Ecole de 
Moniteurs“ dienen, die aud) 
von der KNongo⸗Inland Miſſion 
unterjtiigt wird. Wir mollen be- 
ten, dab ſich die Einheimischen als 
auf S. 12—1) 






























. Riee Geidmoifter! 


2 ; DFröſe, Bor 368, 
j ‚Glearbroof, 9. €. 


Mir mwinjden Eud; allen den 


Frieden Gottes und gute Sejund- 


heit an Zeib ımd Seele, der auch 
wir uns, Gott jei Dank erfreuen 
‚Hirfen.. Ya, der Menich Tebt nicht 
vom Brot allein, jondern von ei- 
‚nem jeglihen Wort Gottes, das 


. durd; den Mund Gottes gebt. Wie 


überwunden hat 


ichön, daß wir uns an feine Ber- 
heikungen Tlammern und glau · 
‚ben dürfen. Möchte der Herr un- 
jeren Glauben Stärken, denn der 
Haube it der Sieg, der die Welt 


. Sch danke täglich, daß der liebe 
Bott ung joldhe gute Mutter Ächenf- 
te, die viel für uns gebetet hat und 
una alle auf den richtigen Wen 
führte. Der Herr hat ihre Gebete 
erhört, und alle Kinder durften 
ſein Eigentum werden. Du fragit, 
ob Mama alt geworden ft? Sa, 


unſere Mutter hat das hohe Alter 


von 78 Sahren erreidt. Ste ftarb 
1944, Wie Euch wohl befannt it, 
wurde fie noch 1942 nad Sibi- 
rien (Mltajikij Kraj) geſchickt Zwei 
Jahre wohnte ſie dort bei einer 
ruſſiſchen Fran. Als fie aber hörte, 
dat eine Schiwiegertochter, Frau 
RP. Fröſe nicht meit ad in einem 


50€ TASCHENBUECHER 50% 


Stürme, Segel, Südſee-Inſel. Die aben- 


teren 


tt, tet, Sie blieb ‚dem 


oſchos und jagte: 

terchen, Sie dürfen bei ung woh⸗ 
nen. So ijt fie dort aeblieben, bis 
ihre Tegte Stunde kam und fie 
heungehen durfte. eines bon. ih. 
ren Kindern war bei ihr, und Tei- 
nes hat fie zur letzten Riche beglei- 
Herrn treu bis 
ans Ende, und wir werden fie in 


der ewigen Heimat wiederſehen. 


Uniere Schweiter Greta jtarb in 
\demjelben Jahr. D’e hat jehr viel 
gelitten. Ich durfte fie die ganze 
Zeit bedienen. Zwiſchen 1950 und 
1956 jtarb auch under Schwager 
P Fat. Lena hat ipäter B. J. 
Die, früher Spat, Krim, geheira- 
tet. PB. Faits Hatten don 1930 
nod) einen Sohn. Der üt ihnen in 
Sen alten Tagen eine große Stüte 
geweſen. Eines Tages fam die er- 
ichlitternde Nachricht, daß der ein- 
zige Liebling beim Holzflößen cr- 
trunfen sei. Lena bat jehr ge 







trauert um den Jungen, war er 


doch ihre einzige Stübe. Später 
hörten wir, daß Lena nad Ka» 
paranga zu ihrer Tochter Muta 
gefahren jei, jeitdem haben mir 
feine Nachricht. Wo unfere Schwe- 
iter Mariechen geblieben iſt, willen 
wir nicht. Die anderen Brüder jo- 
wie Kornelius, Sacob und ©. 
Thießen find da, two unfere Mut⸗ 
ter it. Br. Jacob kam noch aus 
der Werbannung zurück Während 
er bei einem Waffer vorbeiging, 
ſah er ein Mind ertrinfen. Er toarf 
fich ins Wafler, um es zu retten, 
und ertranf dabei. Traurig, nicht 
wahr! 

Sch denke oft an bie Zeit, als 
wir Meihnadhten alle im Eltern- 
hauſe zufammen waren. Da3 Haus 
war voll, und nun bin ich ganz 
alfein. Wie gerne hätte ich jemand 
bon meinen Geſchwiſtern hier, doch 


teuerlidhen Irrfahrten des Arztes Martin 


Neifer mit Zigeunern, Menichenhänd- 
lern, Wahnfinnigen u. a., die dody einen 
verborgenen Sinn haben ...........: 


das Leben ſchrieb 





‚Helfer wird.ihr a 
ein Erfolg... 





— 504 


Der Späher don Natal. Der Burenjunge 
Sert Haft die Schwarzen und muB e3 fich 
doc gefallen laſſen, dab ein Zulu jein 
Reiter wird. Südafrilaniſche — 

f 


Flucht — Stuts Ararat. Zwei Jungen ent- 
laufen der ruſſiſchen Kriegsgefangenſchaft. 
Durch Tataren, Nufjenfrauen und andere 
usfichtSlojes — 












































u ir berjammelt 
“in den Käufern. Sonntag 
wir Gottes Wort. Wir waren hier 
21 Stieder in 


Bu Sommer 1959 hatten wir 
zwei Tauffeite. Das erjte Mal 26 
Seelen. und das zweite Mal: 16 
Seelen. Morgens fuhren wir zum 


Waoſſer Die Täuflinge waren alle 


weiß nekleidet. Nachdem ein Bru- 
der Gottes Wort gelejen und et- 
lihe Gedanken gejagt hatte, fang 
der Chor An Jordans Ufer jtehe 
ih. ...“ WS die letzten aus dem 
Waffer famen, ſtimmte ich das Lied 
an Nur mit Jeſu will ih Pilger 
wandern . , .” Wir hatten dann 
zufammen ein Liebesmahl und 
abends die Aufnahme. An den Teb- 
ten zwei Sonntagen hatten mir 
Hochzeiten. Das waren gejegnete 
Tage. An einem Sonntag war ic 
nah Woltihanfa zum Erntedanf- 
feit gefahren. Auch da war ber 
Herr und wiederum ſehr nahe, Der 
Chor fang Ihöne Rieder, zwei Brü- 
der predigten jehr wichtig, die Ju⸗ 
gend jagte Gedichte auf, und Diele 
dankten dem Herrn mit lauter 
Stimme. 1959 Überraſchte unfer 
Sohn Abram bon Proforoft uns. 
Er ſchickte ung nämlich 300 Rubel 
fiir mich zum Gebiß. E3 beugt 
uns tief, daß wir jo Tiebe Sinder 
haben. Sb wünſchte, ich. Fonnte 
Euch dort mal wieder Lieder vor⸗ 
fingen, jo wie in Spat. Wir find 
alles alte Sänger, und wenn e3 
hoch Fonımt, dann it e8 gut zu 
merfen, aber es kommt von Her- 
zen. 

Schickt uns Adreſſen von Zena, 
Mariehen oder ihren Kindern 
Wir hatten einen Brief an Lena 
geichrieben, aber der Fam zurüd. 
Euren Brief, Tieber David, haben 
wir. erhalten. Die Freude war 
groß. Wir danken herzlih! Dein 
Bericht vom Beſuch in Manitoba 
ivar una jehr wichtig. Gerne wür- 
de ich all die Serimer jehen! ı 

Mir haben eine Biege und 14 
Sirhner. Unfere Ernte war nur 
ihmwadı, aber fiir uns Hat es ge 
nug Gemüſe und Kartoffeln ge— 
geben. Ich denke noch recht oft 
an das ſchöne Obſt auf der Prim. 
Seite 1946 haben wir nad) Feine 
Pflaumen aud feine Kirſchen ge 
aeifen. Sm August fuhren wir zu 
unjeren Pindern A. Böſes in Pro- 
korowſt Die Reife dauerte 5 Tage. 
Kir haften ein ſchönes MWiederje- 
hen. Abram hat ein jhönes Haus 
gebaut, A Zimmer und Küche. Er 
Hat eine rufftihe Frau umd drei 
Kinder, der Jüngſte iſt 5 Jahre 
alt, den hatten wir noch nicht ge 
iehen. Er ähnelt Dir, Tieber 
Abram, und kann aut fingen. 
Dann fuhren wir zu Greta ihren 
Sohn, Kornelius Thieken, Die ha- 
ben ein ſchönes Haus, und es 
neht ihnen auch ganz gut — Flor- 
nelius hat fi befahrt und taufen 


 Taffen. Satten gejegnete Stunden 


mit ihnen. Schade, fie haben fei- 















unferer Stadt Tur · — 


ne Rinder. Seine Schweſter Lydia 
RE aud) dort. Sie hat es ſchwer. 


unjer Offlce zu 






“.  Kreitag 


ERLERELSLCREITI IE 


Wir laden alle Einwohner von North und Eaft Kildonan 
berechtigt find, bei ung Mitglieder zu werden, Gebraud) 
fern neuen Office zu machen. Jedermann darf jedoch unſer altes 
oder diejes neue Office benugen, welches von beiden ihm am 
paffenditen gelegen ift. Croßtown Eredit 
in der Hoffnung, daß mir unjern 
nen fönnen. Die Officeſtunden im Sauptoffice an 284 Kennedy 


Street bleiben wie bisher. 


Die Telephonnummer des nenen Office ift 
ED a— 


Im Auftrage, IS. A. NEUFELD, Manager. 


Um es unfern in Kildonan wohnenden Mitgliedern zu erleicht 

beugen, eröffneten wir am Be 

— es ⏑— ER: 

| an 1133 Senderjon Highway (Ede Devon und Henderfon Hop.) 

— — eine Zweigſtelle 
ER Die Officeftunden find: 

Montag u. Mittwoch 8 p.m. — 5.80 p.m. 







’ 





8p.m. — 7 p.m. 
ein, bie 


von bie- 


Union tat diejen Schritt 
Mitgliedern: jo beſſer bie- 
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geitorben, aber jeine rau und die 
Kinder leben noch. Ihr Sohn Jaſch 
iſt Arzt. Er wird ſehr gelobt, die 
ganze Stadt ſpricht don ihm. AB 
er uns ſah, jagte er: Bringt alles 
Beite auf den Tiſch, dies find teu- 
re Gäſte, unjere liebe Tante Xie- 
de und unier Onkel Benjamtm. Das 
Beiſammenſein war ein ſegens⸗ 
reiches, doch dann fam das Scei- 
den, und da3 tat weh, wir weinten 
alle, Wir dankten dem Herrn für 
die ſchöne Gemeinſchaft. Möchte 
der Herr ihnen alle Ziebe vergel- 
ten! Unjere Tochter Hilda wohnt 
in Charfow. Sie will zu Weih- 
nachten mit ihren zwei Mädels 
nad) Sauje Fommen. Hilda ft ein 
ſehr Liebes Kind. Sie hat in frü- 
her Nugend den Heiland gefunden 
und dient ihm jehr treu. In Ohar- 


fow ijt eine jehr große Gemeinde - 


von 2,000 Gliedern und ein Chor 
aus 100 Sängern. Unjere ältefte 
Tochter Lena wohnt nicht weit ab 
von uns Sie haben zwei Sungen 
umd es geht ihnen ganz gut. Greta 
ihr Victor wohnt auch nicht weit 
ab. Sie befamen von K. Funk, 
Narrow, B. E., ein Paket. Victor 
bradte für Benjamin ein paar 
wollene Sandichuhe und für mid 
ein Baar Strlimpfe. Wir find Euch 
von Serzen danfbar flir das Pa- 
tet! Man Könnte in Berjuhung 
fommen, ftolz zu werden mit jol- 
hen Sachen bon dort. ; 


Sn Memrik find Feine Deut- 
ihen mehr. Wie geht es Sara 
Fröſe, unjerer Schwägerin? Iſt 
fie noch Frank? Bitte fie, auch alle 
Kinder bon uns zu grüßen! Das 
* Abram GBoiſſevain, Man.) im 

einberge des Herrn arbeitet, 
freut mich ſehr Ich bete alle Tage 
für alle Arbeiter des Herrn, die 
das Evangelium in die Welt tra- 
gen. Möge der Herr jeine Diener 
jegnen, auch wenn es bis hier 
ſchallt damit noch viele bewogen 
werden, ihm nachzufolgen. Die 
Zeit ft Furz, und die Zeichen tun 
e8 fund, daß der Heiland nahe ft. 
Bitte, grüßt D. B. Wiens jehr don 
uns, aud Pred. ! 
Der Br. hat ung 
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M. 9. Une. a 
einst getraut und n 
ſchreibt recht de 


Kampf des Glaubens richtig famıp- 
fen und dermaleinit die ewige 
Krone nicht verfehlen. 

Mit herzlichem Gruß verbleiben 
Eure Geſchwiſter 


Benjamin und Zieje Böſe. 


USSR — P.C.B,C.P., Top. 
KpacHoTypuHcK, ÜBEPIMIOBC- 
kan O6.J1acTb, yı. MHuKoBa, 
nom 41, Bese BeuamHH. 


Derbrennen Sachen, die 
fie von Gott trennen? 


(Aus Lethbridge Herald" bom 
1. Suli 1961, überſetzt) 


Die Chattanooga - Baptütenge- 
meinde nahm einen Bibelabichnätt 
wörklich und Tieg mande Saden 
in Fammen aufgehen, bon denen 
fie glaubten, daß dieje ſie don Gott 
trennen, jagte ihr Paſtor. 

Die auf dem Hofe der Hayh— 
nes Baptiſten Gedãchtniskirche ver · 
brannten Dinge waren t TWB-Ip- 
parat, 1Glücksſpiel, Sigaretten, 
Würfel, Spiefarten, »rof ’n’ 
roll“.Spielplatten und etwa 100 
Raar ſhorts“ für Frauen. 

Auf die Frage fiber das BVer- 
brennen der Hhorts“ : (Hurzhös- 
den) Tante NR. Ed Taylor: „Un. 
iere Damen entichieden ſich dafür, 
daß es für fie beſſer ſei, Meider zu 
tragen.” 

Taylor jaate, daß er dem Man- 
ne mit dem IM geraten habe, das- 
ſelbe zu derfaufen und das Geld 
der Gemeinde zu neben. Wber fein 
Rat ſei mit der Bemerkung abge · 
Tehnt worden: „Sch denke, daß es 
beffer ift, ihn zu bernichten.” — 

Der Paſtor erklärte, die Ge 
meinde Berufe fich bei diefer Sande 
Yung auf Mpoftelgeichichte 19, 18 
bi3 20: „E83 Tamen auch viele de- 
ver, die Mäubig geworden maren 
und befannten und berfündinten, 
was fie getrieben ha e 



























In hoechster Not ° 
Erzählung von R. A: 

Die Witwe Borges hatte es 
nicht leicht. Bei einer seiner 
Fahrten in Wind und Wetter 
hatte sich ihr Mann eine 
schwere Lungenentzündung 
zugezogen und war nach kur- 
zer Krankheitszeit gestorben. 
Sie betrieb nun das kleine 
Lebensmittelgeschäft in ih- 
rem Heimatdorf allein weiter. 
Bald merkte sie, daß sie für 
ihr Geschäft noch eine Hilfe 
brauchte. Bernhard, ihr Sohn, 
war noch ein Schuljunge und 
konnte ihr nur wenig helfen. 
Ihr fehlte vor allem ein ehr- 
licher und umsichtiger Fahrer 
für ihren Lieferwagen, der 
an Stelle ihres Mannes nun 
die neuen Waren aus der 
Stadt heranholte, : 

Frau Borges setzte eine An- 
zeige in die Zeitung und bald 
darauf meldete sich auch ein 
Mahn in mittleren Jahren bei 
ihr. Er war ein Flüchtling aus 
dem Osten, hieß Venzki und 
redete nicht viel. Frau Borges 
stellte ihn ein und Herr Venz- 
ki zog in die Schlafkammer, 
die sie ihm einrichtete, und 
nahm auch die Mahlzeiten mit 
an ihrem Tisch ein. 

Herr Venzki wurde der 
Witwe bald ein treuer Helfer, 
aber Bernhard mochte den 
Fremden nicht leiden. Er sag- 
te zu seiner Mutter: „Herr 
Venzki redet ja kaum, das 
ist verdächtig. Wer weiß, was 
der zu verschweigen hat und 
was er. jetzt plant.” 

„Was redest du da für 
dummes Zeug, du hast wohl 
zuviel Kriminalschmöker ge- 
lesen!“ entgegnete sie ihm 
ärgerlich. „Es besteht gar 
kein Grund, so etwas zu den- 
ken.“ . Bernhard blieb. aber 
trotzdem bei seiner Meinung. 

Eines Tages, als Frau Bor- 
ges die Waren, die ihr Mitar- 
beiter in der Stadt eingekauft 
hatte, in die Fächer einräum- 
te, fehlte ein größerer Posten 
Schokolade. Sie suchte da- 
nach, fand ihn aber nicht. 
Herr Venski sah noch einmal 
im Lieferwagen nach, aber 
der war leer. „Die Schokola- 
de muß doch da sein. Ich bin 
ganz sicher, daß ich sie in der 
Stadt eingeladen habe‘, mein- 
te Herr Venzki. „Suchen wir 
doch noch einmal.“ 











— — 


Der vierjährige 


chen wird. 


„Seemann“ 
fährt mit der „Bremen“ des 
Norddeutschen- Lloyd nach 
Deutschland, wo er seine 
‚Großeltern in Bruchsal besu- 


Da schaltete sich Bernhard 
ein. „Haben Sie bestimmt al- 
les bei uns abgeliefert?“ frag- 
te er herausfordernd. Herr 
Venzki wurde blaß vor Erre- 
gung. Frau Borges aber war 
so zornig über Bernhards Be- 
merkung, daß sie ihm eine 
Ohrfeige gab. Doch ehe sie 
zu schimpfen anfangen konn- 
te, sagte Herr Venzki: „Es 
ist wohl besser, wenn ich kün- 
dige. Ja, ich möchte da wohl 
am besten sofort gehen!“ 

Frau Borges erschrak. „Sie 
werden mich doch nicht im 
Stich lassen“, jammerte sie. 
‚Sie müssen heute noch ein- 
mal in die Stadt und die Teig- 
waren abholen.“ 

Sie wandte sich an ihren 
Sohn. „Da siehst du, was du 
angerichtet hast!“ Auf ein- 
mal entfuhr es ihr: „Hast du 
etwa die Schokolade ver- 
steckt? Heraus mit der Spra- 
che!“ Unter dem strengen 
Blick seiner Mutter brachte 
Bernhard es nicht fertig, zu 
lügen. Er gestand ein, daß er 
die Schokolade in einem dun- 
keln Winkel unter der Boden- 
treppe versteckt hatte. Er 
mußte sie sofort herbeibrin- 
gen und sollte sich bei Herrn 
Venzki entschuldigen. Bern- 
hard wollte es nicht tun, und 
die Mutter schickte ihn fort 
mit den Worten: „Komm mir 
nicht so schnell wieder vor die 
Augen!“ 

Als der Junge gegangen 
war, erklärte sie bekümmert: 
„Ich weiß nicht, was in den 
Jungen gefahren ist, er ist 
doch sonst nicht so!“ Herr 
Venzki meinte: „Lange kann 
ich nicht mehr bleiben, wenn 
Bernhard seine Meinung von 
mir nicht ändert.“ 

Währenddessen ging Bern- 
hard die Dorfstraße entlang. 
Er dachte über alles nach. Es 
kam ihm allmählich zum Be- 
wußtsein, wie gemein er ge- 
handelt hatte. Und dumm war 


es außerdem, denn wenn Herr ' 


Venzki ging und seine Mutter 
nicht gleich wieder jemanden 
bekam, so mußteser viel mehr 
helfen im Geschäft und er hät- 
te dann nur wenig Zeit zum 
Spielen. 

„Hallo, Bernhard!“ rief ihn 
jemand an. „Kommst du mit 
zum Sportplatz?“ Es war sein 
jüngerer Freund Heinrich, 
der ihn aus seinen Gedanken 
aufschreckte. 

Der Sportplatz lag auf ei- 
ner Anhöhe am jenseitigen 
Ufer des Flusses, der sich 
dieht am Dorf. vorbeischlän- 
gelte. Eine Fähre brachte die 
beiden Jungen hinüber. Der 
Fährmann ermahnte sie, 
rechtzeitir zurückzukommen, 
da er an den dunkeln Herbst- 
abenden den Fährbetrieb 
früh einstelle. ı 

Als sie den Sportplatz er- 
reicht hatten, ging Bernhard 
zum Gerätehäuschen und hol- 
te den Fußball. Die beiden 
Jungen waren ganz allein auf 
dem Platz, niemand sonst war 
zu sehen. Im Eifer des Spieles 
merkten sie nicht, daß es zu 


dämmern anfing. Es war fast 
dunkel, als sie den Ball wie- 
der an Ort und Stelle brach- 
ten und gehen wollten. Auf 
dem üblichen Wege würden 
sie die Fähre nicht mehr 
rechtzeitig erreichen, Bern- 
hard wußte einen kürzeren 
Weg. 

Es war ein schmaler Pfad, 
der zwischen zwei alten Stein- 
brüchen bergab führte und 
stellenweise so steil war, daß 
die Arbeiter, die ihn benutzt 
hatten, Stufen eingehauen 
hatten. Der’ Weg führte zum 
Teil so dicht an den Stein- 
brüchen vorbei, daß es ein 
Wagnis war, ihn zu benutzen, 
noch dazu in der Dämmerung. 
Heinrich hielt sich an Berm- 
hard fest. Aber plötzlich glit- 
ten sie beide aus. Bernhard 
konnte sich noch halten, aber 
Heinrich, der vor Schreck 
den Freund losgelassen hatte, 
rutschte schreiend in die Tie- 
fe. 

Bernhard war vor Entset- 
zen wie gelähmt. Es war in- 
zwischen so dunkel gewor- 
den, daß er kaum noch etwas 
sehen konnte. Er rief nach 
Heinrich, erhielt aber keine 
Antwort. War Heinrich in 
den Steinbruch gestürzt und 
tot? Ein Windstoß fuhr durch 
die Bäume, die hier und da 
an den Steinbrüchen standen, 
und es raschelte unheimlich 
im welken Laub. Da tastete 
der Junge sich schaudernd zur 
Landstraße hinunter. Als er 
endlich wieder ebenen Boden 
unter den Füßen hatte, 
schluchzte er laut auf 


In der Ferne blitzte das 
Lieht von zwei Scheinwerfern 
auf und kam schnell näher. 
Bernhard ging mitten auf der 
Landstraße und -nun direkt 
auf das Licht zu. Dicht vor 
ihm kreischten die Bremsen. 
Der Fahrer sprang aus dem 
Wagen und schimpfte los: 
„Kannst du nicht aufpassen, 
Bengel? Was treibst du dich 
hier in der Dunkelheit her- 
um?“ Der Mann, der so 
schimpfte, war Herr Venzki. 
Er stutzte, als er. Bernhard 
erkannte und sah, daß er völ- 
lige verwirrt war und auch 
geweint haben mußte. 

„Was ist los? Komm, wir 
fahren nach Hause.“ — „Ich 
kann nicht mehr nach Hause, 
zurück ins Dorf, Heinrich ist 
tot und ich bin schuld daran“, 
antwortete ihm der Junge. 
Herr Venzki wollte es nicht 
glauben. „Erzähle!“ forderte 
er ihn auf. So berichtete 
Bernhard, was passiert war. 
„Wir müssen ihn suchen“, 
sagte Herr Venzki. „Vielleicht 
ist er nur ohnmächtig gewe- 
sen und liegt jetzt schwer- 
verletzt da. Wir müssen ihn 
in ein Krankenhaus bringen.“ 

Er nahm eine große weit- 
leuchtende Stablampe und 
lief mit Bernhard zum Stein- 
bruch hinüber. Vergeblich 
suchten sie ‘dort auf dem 
Grunde des Steinbruchs nach 
Heinrich. Als Herr Venzki in 
die Höhe leuchtete, sahen sie 


ihn hoch oben, etwa'fünf bis 
sechs Meter unterhalb des 
Randes hocken. Auf einem 
winzigen Gesteinvorsprung 
hielt er sich an dem spärlichen 
Gestrüpp fest. Sie riefen ihm 
an und er antwortete ihnen. 

„Halte noch ein bißchen 
aus, Junge!“ rief Herr Venz- 
ki. „Hast du dich verletzt?“ 

„Nur die Haut aufgeritzt 
beim Runterrutschen, ist aber 
nicht schlimm. Holt ihr mich 
bald?“ 

Gleich darauf stieg Bern- 
hard, von Herrn Venzki ge- 
folgt, den gefählichen Pfad 
wieder hinauf, Herr Venzki 
wollte versuchen, zu Heinrich 
hinunterzuklettern. Aber als 
er sich über den Abgrund 
beugte und die steile Wand 
sah, sah er, daß dieser Plan 
unmöglich war. 

„Man müßte einen Strick 
haben‘, überlegte er laut. 
Bernhard horchte auf. „Herr, 
Venzki“, meinte er, „den kann 
ich besorgen.“ Ihm war ein- 
gefallen, daß im Geräteschup- 
pen auf dem Sportplatz ein 
— Tau aufbewahrt wur- 

e. 

„Junge“, sagte Herr Venz- 
ki, als Bernhard das Tau an- 
brachte, ‚damit schaffen wir 
es,“ Er knotete das eine En- 
de um einen Baumstamm. 
Aber dann machte er ein be- 
denkliches Gesicht. Sicher 
könnte er sich an dem Seil 
hinunterlassen und den Jun- 
gen aus seiner gefährlichen 
Lage befreien, aber wer wür- 
de ihn wieder hinaufziehen? 
Bernhard war’viel zu schwach 
dazu. 

„Dann werde ich es eben 
versuchen“, erklärte Bern- 
hard mit fester Stimme. 
„Heinrich ist kleiner und 
leichter als ich.“ Nur zögernd 
willigte Herr Venzki ein. Aber 
er sah auch keinen anderen 
Ausweg, und sie mußten sich 
beeilen, Heinrich zu retten, 
ehe er den Halt verlor und 
ganz abstürzte. So seilte er 
Bernhard an und machte 
noch eine Schlinge, die der 
Junge dann Heinrich über- 
streifen und festziehen konn- 
te. 

Behutsam ließ Herr Venzki 
den: Jungen hinab. Ihm war 
nicht: wohl dabei. Dann ver- 
gingen bange Minuten, aber 
endlich meldete Bernhard, 
daß es so weit wäre. Unter 
Aufbietung aller seiner Kräf- 
te zog .der Mann die beiden 
Jungen nach oben. Als die 
Stablampe, die Bernhard mit 
in die Tiefe genommen hatte, 
wieder über dem Abgrund 
aufblitzte, atmete er auf. Noch 
ein kräftiges Zupacken, und 
die beiden Jungen standen 
wieder auf festem Boden. 

Glücklich über die gelun- 
gene Rettung, gingen sie dann 
den bequemeren Weg zur 
Straße und zum Auto hin- 
unter. Als der Lieferwagen 
die ersten Häuser des Dorfes 
erreicht hatte, rutschte Bern- 
hard unruhig auf seinem Sitz 
hin und her. So restlos glück- 
lich war er nicht. Die Sache 
mit Herrn Venzki und sel- 
nem häßlichen Benehmen ihm 
gegenüber hatte er ja noch 
nicht in Ordnung gebracht. 

Nachdem Heinrich ausge- 
stiegen war und sie beide, 
Herr Venzki und er, allein im 
Auto waren, 
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j „Herr Venzki, bitte gi 
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- . . bitte entschuldigen Sie, 
daß ich Sie heute nachmittag 
so gekränkt habe! Es tut mir 
jetzt sehr leid! Und bitte, 
bleiben Sie doch auch bei uns! 
Gehen Sie nicht fort!“ 

Herr Venzki gab keine 
rechte Antwort, er brummte 
nur unverständlich vor sich 
hin. Doch dann nahm er eine 
Hand vom Steuer und strich 
damit über Bernhards Kopf. 
Da wußte Bernhard, daß nun 
alles wieder gut war, und er 
war sicher, daß auch seine 
Mutter ihm verzeihen würde, 
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| in —— Kampf auf einem hoben, 















e — fordert 


yon der Semeinde Jeſu Chriſti ge. 


ſtralegiſch wirtſamen Poſten. Wie 
kann er die Weltevangeliſation 
fördern? 

1. Der Gemeindeleiter (Paſtor) 
hat die Kraft, aufflärend zu die 
nen. 

Gemeinbeglicder müſſen, al 
Streiter Seru CHrijti, gut infor- 
miert werden über die Berhält- 
niſſe in nichtchriſtlichen Weltteilen. 
Jeſus jagte: Sebet eure Augen 
auf und ſehet in das Feld; denn 
es iſt ſchon weiß zur Ernte” Go⸗ 
hannes 4, 35). Die Welt iſt das 
Se, und es Ffoitet Anſtrengung 
und agarejlives Vorgehen, um die 
Sachlage zu erjforihen. Der Ba- 
Äter iſt in der Zage, feiner Ge- 
meinde Auskunft zu geben und 
fie in der Evangeliſierung der 
Menſchheit zu unterweiſen 

a) Dazu dient in erſter Linie 
die Stanzel. Durch jeine Berfündi- 
gung des Wortes kann der Paitor 
das Anliegen vor die größte Hö- 
rerſchar bringen. Wiebiele Mii- 
ſionsanſprachen jollte die Gemein⸗ 


de im Jahre hören? Ein erfahre- 


ner Miffiongleiter jagte 20; das fit 
aber vielleicht zu Hoch. Einige Rei- 
ter bon Miſſionsgeſellſchaften emb- 
fahlen, nad längerer Prüfung der 
— 12 Niflionsanipradhen im 
Eine Borjhung in 35 Ge⸗ 
—— die in ihren miffionari- 
schen Erfolgen fithrend Sind, zeigt, 
dab ſie Burahhn ih] > Miſſions⸗ 
















—— werde! 


geregelte Ordnung fein. Dr. Df- 


er — Raitor der berithmten Parf- 


‚Street- Churd in Bolton, USN, 
ſagte auf einer Miffionsfonferenz 
in Chifago, USU, er würde 2 Mif- 
Nionsfonferenzen jährlich emipfeh- 
Ten, um den miſſionariſchen Eifer 
in der Gemeinde wach zu erhal- 
ten, Mir alauben, es jollte wenig⸗ 
jtens eine ſolche Konferenz im 
Sahr Stattfinden. Bei der Gelegen- 
heit jollten zurückgekohrte Miffio- 
nare Mitteilungen machen bon ber 
Arbeit im Felde, doch ſollten ſolche 
——— nie mehr als 3 oder 
4 Tage dauern. 

c) Noch ein Wen zur Aufflä- 
rung der Gemeinde iſt durch die 
Arbeitszweige, wie Sonutagsſchu⸗ 
Ic, Ingendverfammlungen, Schwe⸗ 
ſternvereine u. a. m. Wollen es 
nicht. vergeſſen, daß es geſchichllich 
dem Enthuſiasmus junger Chriſten 
zu verdanken ft, daß miſſionariſche 
Bewegungen ins Rollen kamen. 
Wenigſtens eine Leklion der SS. 


‚im Biertefjahr ſollte der Miſſion 


nelten. Die Schweſternvereine find 
in der Gemeinde von jeher die 
stärfiten Förderer der Miflions- 
tätigfeit geweſen Sie find unter- 
nehmend, agarejiim und au Frucht. 
bar im gegenwärtigen Miſſions- 
werk. unfjerer Semeinden. In Nord- 
amerifa, Meitdeutichland u. Grof- 
britannien Find ihre Erfolge netı- 
nenswert. Es iſt jehr empfehlens- 
wert, dat der Baitor irber alle Ar⸗ 
beitszweige in der Gemeinde mohl- 
informiert ſei und alle miffionari- 
ihen Beitrebungen fördern und 
beleben wüũrde. 

d) Xede Gemeinde ſollte eine 
wohlansaeitattete Bibliothek mit 
Büchern über Miſſion Haben. Wenn 
das Miſſionsintereſſe in der Ge— 
meinde lebendig und warm blei- 
ben fol, ft zweckmäßige Titera- 
tur unentbehrlih. ®ie Arbeiter 
rauhen Nachſchlagewerke auf dem 
Gebiet, und jung und alt in der 
Gemeinde Tollte zwedentipreden- 
den Xeieitoff haben. Der Pastor 
Sollte ſtändig beratend mitwirken 
zum Mufbau der Bibliothek, 

9, Der Paſtor ift auch eine Kraft 
zur finanziellen Unterftüsung der 
Weltmiſſionierung. 

a) An erſter Stelle ſteht die 
Vflege der geiſtlichen Stellnug der 
Gemeinde, um Mittel für Miſſion 
zu. erhalten. Was immer getan 
wird ihnen Chriitus größer und 


4 Bertreer ds Buchhandels der Chriitian Preß Ltd. in Elearbroof, 
— ——— a — Funts Supermarfet“, ſondern 


gene — nie — um einen Ent 
nen, 
nzel iR groß, 


E b) rliche Miſſionskonferen⸗ 
zen in den Gemeinden jollten eine 


- oder einer lieben, 


fiir Soft zu betteln, ſondern mei- 


ne ganze Kraft lieber zu beriven- 


den, um in den Chrüten eine geift- 
lihe Geſinnung zu wecken. Dann 
Find ste unbedingt aud Milliger 
zum eben.“ 


b) Etliche Predigten im Jahr _ 


jolften iiber bibeltrene Gewohnhei⸗ 
ten in der Verwaltung der Güter 
reden. Solche Anſprachen follten 
ſelbſtändig fommen, nicht in Mer- 
bindung mit einen Werbefeldzug 
oder einer speziellen Sammlung. 
Gemeindeglieder jagen mandmal: 
Wenn unfer Prediger doch auf- 
hören möchte, von Geld zu ſpre— 
chen, und Tieber das Evangelium 
verkündigen würde.“ Sie bergei- 
ien, daß es unmöglich tt, Gottes 
Mort zu predigen, ohne von Geld 
zu brechen, Nejus fagte mehr iber 
Geld als über Buße, jo wichtig 
lebtere auch it. Er hat aud mehr 
über unſer Verhalten zum Geld 
nejagt, es fiber Miedergeburt, 
oder 3. ®. über die Hölle. Ihr jeht 
alio, da es unumgãnglich tt, bei 
der Verfindigung des Ebange- 
liums aud fiber Geld und Geben 
zu reden. 

c) Im Geben, wie auch im an- 
dern guten Taten, muß der Paſtor 
vorbildlid fein. Wenn jemand an- 
dern elwas empfiehlt, da3 er jel- 
ber nicht tut, wiſſen die Zuhörer 
dag ihon bald. Wenn der Raitor 
in Heiliger Begeiſterung für eine 
Sadıe iſt und die Echtheit feiner 
Worte durch Selbitverleugnung 
zeigt, gewinnt er die Gemeinde 
mit der Zeit auch dafür. 

3. Der Baitor kann viele für 
das Werk der Weltevangelifierung 
gewinnen. 

Die Bedürfniſſe der Gemeinde 
fönnen in folgende 4 Worte zu- 
jammengefaßt werden: willen, 
wachſen, nlühen, geben! Wenn die 
Gemeinde nicht mehr Glieder zur 
Verbreitung des , Evangeliums 
ausjenden Tann, hat fie ein Sta- 
dium erreicht, in dem ſie nichts 
mehr don Werh erzeugen Tann. 
Während e3 für einen Pastor der 
Ortsgemeinde unmöglich it, gleich⸗ 
zeitig auch Miffionar im MuSlan- 
de zır jein, Kann er Doch viel zur 
Mobilmahung von Kräften tun, 
um den meitweiten Kampf für 
die Sadje de3 Herrn auszuführen. 

Gott ruft Menſchen zum Ge— 
rettetiverden und auch zu Tpeziel- 
Ten Dieniten. Die göttlihe Beru- 
fung it eine PBorbedingung für 
erfolgreihe geiſtliche Arbeit im 
Reiche Sottes, im Predigtdienſt 
wie in der Miffion. Der Muf it 
durch nichts zu erjeken. Wenn 
&ott ruft, berufen Menichen den 
Serufenen, Es gibt wohl wenige 
Prediger oder Miſſionare, die 
während ihrer Eutſcheidung zum 
Dienſt nicht von einem Freund 
nahen Perſon 
— wurden zur Mebergabe 
an Gott. 


Die größte Verantivortung beim 
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hörden aus Kanada und den Ver⸗ 
einigten Staaten einigte ſich auf 
einer Konferenz über folgenden 
Semeindegrundiaß: »Die gere- 
gelte, dauernde geutliche Betreu- 
ung der Gemeinde hat den Auf- 
trag und die Verantwortung, im 
Geiſte des göttlihen Wortes Kan— 
didaten für den Miffionsdienit zu 
weden.” 

Kräfte für den Mifjionsdienjt 
zu entdeden, anzuwerben und zu 
erziehen, iſt nicht nur eine der 
ſchwerwiegendſten Pflichten des 
&emeindeleiters, fondern iſt aud) 
jeine größte Gelegenheit, jein ei- 
nenes Leben und Wirken zu ver— 
mehren. 


a) „Bittet den Herrn der Ern- 
te." Bete darum im Kämmerlein 
aud in der Deffentlichkeit. For- 
dere deine Gemeinde auf, darum 
zu beten. Ermahne die Gemeinde- 
alieder, in ihren Familienandad)- 
ten darum zu beten. 


b) Predige es. Made e3 zum 
Inhalt deiner Werkfindigung: 
Sprid) von dem Mangel an Ar- 


beitern, von Vorteilen, Möglich- 
Zeiten, Belohnung, Proben und 


Zeiden und dem Seldentum der 
Seeljorge und des Miflionsdien- 
ites. Sprih bon der geiſtlichen 
Ausitattung und bon der Reali- 
tät der göttlichen Berufung. 


c) Tue verjönlide Seelſorge 
auf dem Gebiet. Sage folden, von 
denen du denkſt, daß Gott fie ruft, 
ermutigenden Zuſpruch bezüglich 
ne chriſtlichen Dienjtes. 


Der Paſtor ijt eine geiſtliche 
Rail: in der’ Weltevangelifierung. 


Die Kirchengeſchichte zeigt Klar, 
da eine Verbindung zwischen dem 
geiltlihen Nivcau der Gemeinde 
und‘ den Erwadhen und Wachſen 
miflionariiher Bewegungen be- 
Äteht. 

Die pietiftiiche Strömung in 
Deutihland, geführt durch Spe- 
ner und Francke, Ihuf den geüt- 
Tihen Boden, aus dem die Da- 
nifch-Salk-Miffion erwuchs Zu 
einer Beit, als die große Qandes- 
firhe alt war und ihren Mij- 
fionsauftrag nicht, fh, wandten 
ich dieſe erniten — von der 
Verweltlihung ab und widmeten 
ſich ernſtlich den.q 


N — von Kräften Mir Got· niffen BO 


itmadht Tiegt im Rredigt- 


ER ‚Seime und Schulen Mu 
el ichen, aber die Ma 






ne 


— BR al zeitung. 


Die — Miffionsbeverumg 
m Abſchluß des 8. Zahrhund- 
dert ‚hatte hefaeitlie Wurzeln. 
"Die Erwedungen durch Westen 
dienten dazu, daß Intereſſe der 


Semeinde fir Weltevangelifierung _ 
anzufachen Auch an unſerer Seite 


des Ozeans hatte alle wahre Mii- 
jionsarbeit — Urjprung. 
Der Gert und die Erfolge der - 
Million find immer Früchte tief- 
gehender geitliher Bewegungen. 


Alſo kann ein Paſtor die Früch⸗ 
te des Geiſtes fördern, indem er 
jeine Gemeinde zu der Quelle 
führt, wo ihr der Wille und die 
Begeiſterung fiir Weltevangelifie- 
rung gegeben wird, Seine Auf. 
gabe Hit e8, eine fromme, geiftlich 
denfende und Hhandelnde Gemein— 
de zu haben. Die Kraft, der Um- 
fang und Qualität des miffiona- 
riihen Mirfens einer Semeinde 
hängt don ihrem reinen Wandel 
nad; der Schrift ab. 

Die größte Notwendigkeit in 
der Gemeinde Jeſu Chrifti, Find 
heute Männer und rauen die be- 
ten. Bon dort entipringt die Macht 
der Gemeinde; und alles Zeben- 
wirfende in der Million hängk 
vom Bebet ab. 

Wenn der Baftor feine Ge— 
meinde zum Beten erzieht, wird 
fih aud die gentlihe Kraft und 
Fruchtbarkeit der äußeren Miſ— 
fion vermehren. Gebet und Mif- 
fion find untrennbar, Der Herr 
Jeſus hat in jeiner Zehre, jeinem 
Befehl und durch fein Vorbild mit 
aroßer Marheit und Kraft ge 
zeigt, dab durch "daS Gebet eine 
meltiweite Evangelijation möglid 
iſt. Die 
braucht heufe Männer u. Frauen, 
die beten Fönnen, Die Gemeinde 
fann bom Gebetsfümmerlein aus 
die Verhältniſſe regieren und an- 
dern, wenn fie fih nur den Wi 
und die Zeit zum Beten Be 
würde. 

Sedes neue Wagnis im Mij- 
fionsunternehmen Tteht im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Gebet. Da3 Ein- 
dringen in ſchwierige Mifftons- 
felder hängt vom Gebet. ab! Um 
die Wälle der Oppofition, der Ber- 








folgung und Gefahr niederzubre- 


dien, muß nur gebetet merden. 
Müiſſen mehr Arbeiter eingejebt 
werden? Durch das . Gebet kön 
nen fie gewonnen werden. Sit es 
Geld, das benötigt wird? Wenn 
dem jo ft, jo kann es nur durch 
das Gebet beſchafft werden. Wird 
eine größere Leitung in allen 
Miffionsabterlungen benötigt? 


erreicht werden! Die größte Not- 
—— — heute 
daß ſich da 

ßert dns 25 


Bemeinde Jeſu Chriſti 


Mur durch das Gebet kann das 


Br DIE 
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das Ziel Er 
ing id im Frühling 
nderte ringsum das Blumenmeer 

Aeſte mit Blumen janft ſich bewegen 
cher mit stillen Willkommen entgegen. 
tiche Düfte den Mbend durchzogen 
und habe, Nachdenken, Beten bewogen. 

Die Schönheit hat tiej-mir das Herz ergößt 
und mic in heiliges Staunen berjekt. 


Nur wenige Wochen verſtrichen, ſchon find 


im Garten umher. 


ME , die herrlichen Blüten verweht bon dem Wind. 
v2 50 ſchnell war die Zeit des Blühens verronnen, 
eine andere Zeit war im Garten gefonmen. 
r Ganz kleine, unreife Frucht angejegt, 


beobachtete an den Mejten man jet. 
Sie waren nicht fertig und waren nicht ſchön, 
und doch fonnte ahnend das Schöne man jehn. 


Und endlich, da wurde vollendet der Traum, 
denn Mepfel und Birnen nun hingen am Baum, 
Die reifen Früchte, fie winkten zum Schmaus 

3 und lodten die Kinder ins. Freie hinaus 

Die Broken und Kleinen hocherfreut 

genojien die früchtebringende Zeit, 
und dankten dem Vater, der alles gemacht, 
daß er aud) dies jährliche Wunder vollbradt. 


2a deinen Seinen die Sinderzeit, 

fie jet harmloſen Spielen froh geweiht, 

und jinne darauf, wie an jeden Tag 

jie etwas aurf’3 neue erfreuen mag. 

Much in den ſpätern, unreifen Sahren 

wollen wir den Glauben ans Gute bewohren 
Einit wird es fein eine große Schar, 

die durch Chrüti Blut erlöſt hier ſchon war 


Frau J. Sanzen. 





Ebre im Dienen 


Ihr wiſſet, daß Die weltlichen 
Füriten herrſchen und die Mäch— 
tigen unter ihnen haben Semalt. 
Aber alio ſoll es unter euch nicht 
jein. Sondern welcher will groß 
werden unter euch, der joll euer 
Diener ſein“ (Marf. 10, 43. 43). 


Was tu id) noch ‚auf der 
Melt?“, jo fragte die Urahne in 
Suitad Schwabs bekannten Ge- 
dicht Das Gewitter“ Die Frage 
itelt dem Serzen des alten Müt- 
terhen3 ehrendes Zeugnis aus. 
Sie fühlt und fürdtet, dab fie 
mit ſinkenden Kräften nichts mehr 
tun Kann, nicht mehr nüglic ſein 
- Kan, Mo andere lagen: Was 
bin ih noh? Was habe ich noch?“, 
da quält fie die Serge: »Wa3 fu 
ih noch, was und wem nlütze ich 
noch?” Gott hat den gejunden 
Trieb, ſich noch nüßlic zu ermei- 
jen, unzahlbar vielen unter unie- 
ren lieben Alten tief in ihr We- 
ſen geientt. Ein natürliches Ge- 
fühl Takt fie im nübtzlichen Dienen 
einen Segen. erfennen. Sie find 
alüklih, dankbar und zufrieden, 
jofange fie noch „tun“, jolange fie 
no) dienen können. Gott ſegne 
Eud), hr Tieben, treuen Alten, 
um diejes Serzenstriebes willen! 
Dieſe oft unbewußten Gefühle 
lennt Jeſus Mit tiefer Seelen- 
kunde will er die ſchlummernden 

Triebe in den Seelen erweden und 




















Sohn it niit gefommen, daß er 
ſich dienen laſſe, jondern daß er 
diene.” Wer Jeſus nachfolgen will, 
muß es lernen, jih als Diener 
und Knecht anzuſehen und im Die- 
nen jenen Muftrag und feine Chre 
und Freude zu juchen. 

Das ein joldes Ziel für das 
Seben mit allen gewöhnlichen Aıı- 
jihten und Beitrebungen im Traj- 
jeiten Widerſpruch jteht, Liegt auf 
der Sand. Sn der Welt will ein 
jeder jtärker werden an Madıt, 
Einfluß und Gewinn. Wer Serr- 
ihaft und Macht ausüben kann, 
zahlt zu den Großen und wird 
für viele ein geachtetes und benei- 
detes Worbild. Irgendwie mill 
ſchließlich jeder Menſch herrſchen, 
ſei es im großen oder im kleinen 
Kreiſe, aber niemandem will das 
Dienen behagen. Machthaber ſind 
berühmt in der Geſchichte. Dent- 
mäler aus Erz und Stein verherr- 
lichen fie, Ihr Ehrgeiz nad) Er- 
oberungen und ihre Serricder- 
geltite Haben Ströme von Blut 
in die. Erde gegoflen und Sammer 
und Elend Hinterlaffen. Dennod 
jind fie die Großen in den Mugen 
der Welt, und auf die gleiche Wei- 
je werden heute und morgen neue 
Sewalthaber nah Größe, Madıt 
und Serridaft tradıten. Ein Herr 
und Serricdiender zu jein, bedeutet 
Ehre und Anjehen in der Welt,‘ 
audı wenn der Weg zur Größe 
ruchſichtslos fiber gebückte Rücken 
und überlaſtete Schultern geht. 

In dieſes Bild der Welt, wie es 
ſich zu allen Seiten darbot, fchnei- 
det Sejus ſchroff und ſcharf hin- 
ein. Alſo fol es unter euch sticht 
jein!” Wir gehen oft an der Er- 
kenntnis borbeit, dab es Jeſu gan- 
308 Bejtreben war, eine andere 
W — denkenden und 





Menſchen zu ſchaffen. 
Träumer 


De 
Id) gegen le wie — 
‚aber kannle auch die ander 
te, die der Welt zum Seil und zum 





- Segen dienen. Da nimmt er Glau⸗ 


ben und Mut aus Heiligen ewigen 
Seelenquellen, um tatfächlid Die 
alte gepriefene Welt von Grund 
auf umgujdaffen. „Welcher mill 
groß werden unter euch, der ſoll 
euer Diener fein!” Hier gilt es: 
„Die Zekten werden die Eriten 
jein.” 

Jedes ehrliche Streben boran- 
zufommen in unſerer Welt, wird 
von Sejus anerfannt. Nur der- 
jteht es der Heiland mit der Ein- 
ficht des werfen Erziehers, ſolchem 
Streben die rechte Bahn zu wei— 
jen und es auf die richtigen Mege 
zu lenken. Was ift denn berfehrt 
und unreht an dem Streben nad) 
oben, mit dem wir unfere Tage 
füllen? Diejes eine, lieber Zejer, 
daß es in beinahe allen Fällen 
ſelbſtſüchtig auf Koſten anderer 
aeichehen muß. Nur der. Dienende 
ſieht ſich nad) dem anderen um, 
nur er läßt fih von Rückſichten und 
Siebe Teiten. Nicht wer bon oben 
hochmütig fordert und aebietet, ſon⸗ 
dern wer unten demütig fein treues 
Dienen einjeßt, ſchafft die Dauenden 
und bleibenden Werte in der 
Menjchheit. , 

Jeſus Fihrt unter jeinen Nad)- 
folgern eine neue Rangordnung 
ein. E3 it doch auffällig, daß un- 
ter den Jüngern und Mpoiteln in 
ihrem Wirken nah dem Rfingit- 
tage jedes Trachten nad) perjon- 
liher Größe verihmunden war, 
daß fie alle fih willig und freu- 
dig zum ®ienen als ihrem Le— 
ben3beruf befannten. Da kam die 
neue MRangordnung ins Licht: e3 
aab nicht mehr Serren und Seh 
te, e8 gab nur Brüder und Schwe- 
tern. Der feite Bau der Bruder- 
welt, den Jeſus ſchuf, wurde von 
aläubigen, mutigen Menſchen er- 
richtet und ‚bewahrt, die in ihrem 
jelbitlojen Dienen in reiner Näd- 
itenfiebe ihre höchſte Aufgabe und 
ihre Ehre gefunden hatten. 

5. Evers. 


Erzicehunasfraaen 


Als Tekthin in einer Schul- 
klafſe das Mufjagthema geitelft 
wurde „Mein Vorbild“, jchrieben 
mehr al3 50 Prozent der Schüler 
iiber Albert Schweiger, gefolgt 
von Goethe und Schiller. Bon Al- 
Ten dreien wurde angenommen, fie 
würden dem Geſchmack des Leh— 
rer entipredhen und gleichzeitig 
die eigene Reife durchblicken Tal- 
ſen Nur Fünf hatten den Mut, aus 
diefem Schema, mit den man 
nicht fehlgehen Tonnte, herauszu⸗ 
brechen und ſich für irgendeinen, in 
der Deffentlihfeit unbefannten 
Mann zu entiheiden. 


Wir wollen nicht allzu. ſtreng 
40 Schlilern wirklich einige, die 
fein, vielleidyt gab «8 unter den 
von einem abenteuerlihen, ent- 
jagungsreihen Leben im Urwald 
träumen (mober der Wfzent wohl 
mehr auf abenteuerlidh Tiegt) — 
doch ——— wohl, daß 
ſich Albert 
Aufſatz gut machen werde 

—* kann en 
aute halten, daß fie noch Tunge, 
unerjahrene Menden find, die 


> 


en Straf 


“ 






unſicher ihre Umwelt abtaften. 
Wie aber ſteht es mit uns? 
Ad, auch wir wiſſen genau, 


was wir dieſem oder jenem „Leh- 


rer” zu antworten haben. Wir 
neben vor, Bad) und Mozart zu 
fieben, weil e3 eben zum guten 
Ton gehört; wir lejen Neuerſchei⸗ 


‚ungen, nicht aus Bedürfnis, jon- 


dern weil „man“ fie gelejen haben 
muß; wir paffen uns überall der 
herridenden Meinung an, nur um 
„feine jchlechte Note“ von der Ge⸗ 
jellihaft zu befonmıen. 

Menn wir unſere verſchiedenen 
Meinungen einmal auf Serz und 
Nieren prfifen, werden wir er 
jtaunf und erſchreckt zugleich fein, 
vie wenig auf eigenem Boden ge⸗ 
wachen. fit und wieviel Fremdes 
fih im Laufe jeder Zeit ungeprüft 
e8: bewirkt Abitand halten von un- 
bei uns eingebürgert hat. Da heißt 
jerer Umwelt mit all ihren VBor- 
urteilen, Ueberlieferungen, mit 
ihrer öffentlichen Meinung“, der 
wir jo viele Konzeſſionen maden. 
Seden Tag aufs neue jollten wir 
unſere Urteilstraft und unfere 
abgeitumpfte Bereitihaft zum For- 
ichen wieder ſtärken. Dann, werden 
wir unfere Meinungen nicht bei 
näachiter Gelegenheit gegen ande 
re umtaujchen, jondern. wir wer⸗ 
den die durch eigenes Ueberlegen 
gewonnene, ganz perſönliche Heber- 
zeugung mit Mut gegen die an- 
derödenfende Umwelt verteidigen. 
Und das nennt ſich — Perjönlid- 
feit. Frau Gertrud. 





Praktijche Winke 


Metallgegenjtände putzt "man 


don Weingeiit und Kollodium— 
zwedmähig mit einer Miſchung 
Die Begenjtände Taufen dann 
nicht an. : 


Sit Blumenkohl gelb und un- 
anjehnlich, jo gibt man dem Koch⸗ 
waſſer etwas friſche Milch zu. Er 
wird dann wieder ſchön weiß. 


Will man Eierkuchen baden, ſo 
rerbt man die Bratpfanne borher 


mit Salz aus. Dann jegen die Is 8 


Kuchen nicht an, ei 
Gras lecken loſſen fich mit Waſ 


ſer und Seife entfernen, wenn fie 
noch feiid find. Weltere Sleden 
müffen mit hodprozentigem Aloe | 


hol und Salniakgeit behandelt 


veden 


Schweiger in einem unter 
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die bereits mandem Mittel getrogt 
haben, beſtreut man tüchtig da- 
mit, läßt es eine Weile ruhen und 
bürſtet dann mit einer jauberen 
Bürſte das Mehl aus, Wenn der 
Heine jein Butterbrof zu nahe an 
das Bibliokheksbuch gebracht Hat, 
kann Kartoffelmehl oder Stärke 
die Situation retten. Man beſtreut 
die Unglücksſtellen reihfih damit 
"und plätte mit einem warmen’ 
Bügeleiſen darüber. 


Wiſſen Ste, dak man Eier, bie 
aufbewahrt werden ſollen, nicht 
wajchen darf? Gewaſchene Eier 
halten ſich nämlich nicht Tange. 


” 
Teefannen aus Porzellan rei- 
nigt man mit Eſſig und Sal. 
” - 


Renn man das Gefrieren der 
Wäſche verhindern will, fügt man 
dem Tebten Spulwaſſer eine Hand- 
voll Salz bei, das gut aufgelöſt 
werden muB. 

” 

Das Aufſwärmen bon Speijen 
iolfte man im Waſſerbad vorneh- 
men; der Geſchmack iſt dann me- 
ſentlich beifer. 


Ein aut gelüfteter Raum heizt 
ſich 6mal ſchneller warm als einer 
mit verbrauchter Zuft (Mief). 

” 


Zederhandichuhe, die durch die 
Feuchtigkeit hart geworden find, 
fnetet man mit Rizmusöel durd. 

































































Wie die 9 
durch 


(13. Fortſehung.) 
„Nein, das konnte id 


nicht; 
denn fie ſoll nit den Kindern zu 
ihrer Mutter gegangen fein. Aber 
ih b>be den Mann aefunden, den 
Sie rlauben erſchlagen zu haben. 


Er hatte Feine größere Sorge, als 
mich zu bitten, ich möge zum Teu⸗ 
jet gehen und Sie mitnehmen. 
Frau und Kinder wolle er. auıd) 
nicht mehr sehen.” 

Da jagte der. Strold fein Wort. 
Er ging binter »ie Magen und 
warf fich der Zänge nad) auf die 
Erde. Dort blieb er Hiegen, bis 
Papa ihn bat, einen Ridipiegel 
feitzuichrauben und einen Klingel⸗ 
zug ztoildyen Sclaftvagen und Sa- 
Ton einzurichten. Papa hatte das 
Nötige dazu am Tag zuwor in Sö⸗ 
dertälje aekauft. 

„Da Hit man aljo wieder ganz 
iie ein gemöhnlicher Menich”, jag- 
te der Strolch, und man Tonnte hö- 
ren, wie.ftoh er ivar. Ja, ih wir- 
de gerne 50 Klingelzüge für Sie 
einrichten, wenn es fein jollte.“ 

„Einer genügt“, meinte Baba. 

„Und ich glaube, eine ſolche Ge- 

‚schichte wie dieſe genügt mir aud). 
Sc werde mid künftig in acht neh⸗ 
men. 

„Schön, daß Sie das glauben; 
Yanın brauche ich Ihnen Feine Pre- 
digt zu halten“, Tante Papa. 

„heit ut das Früuhſtück fer- 
tig!“ rier Mana, „wenn nur die 
tieben Sinder fo verſtändig Find, 
vom Ser heraufzufonumen!” 

Sie waren‘ nicht eher, als 
bis ich fie holte, und. da nahm 
ih aleıd) mein Bad. Mur dem 
Ruck eg berichtete ich, mad Papa 
aejant Hatte. 

Sie fanden c3 alle ihön, daß 
der Mann Fein Mörder tvar, Mber 
Noialinda sagte: Ich Tann es 
ihm nicht verzeihen, da er mit 
Zotta auf und dadon geritten it.” 

Das jaate fie ihm auch jelbit, 
als wir angelangt waren, Da ging 
er zit Rotla und redete mit ihr. 
Wenn du mit den, was du mit 
mir angeitellt Halt, nod nicht zu- 
frieden bit, dann darfit du mic 
auch noch beiken, wenn du Luft 
dazu halt.” Er: ftredte die Hand 
hin. Doch Lotta ſchnupperte nur 
nadı Zuder, und dann beicdnup- 
perte ſie ſein Geſicht 

Nachtragend iſt ſie nicht”, jag- 
te der Strolch und klopfte ihren 
Hals. Über Rojalinda meinte, daß 
Deſſi recht achabt Hätte, als fie 
behauptete, daß Lotta einen Cha- 
rafter habe, 

Nah den Frühſtück fante der 
Strolch, daß er nun Abſchied neh— 
nten und dafür danken molle, daß 
wir alle ſo freundlich gegen ihn 
geweſen ſeien; und dann fragte er. 
ob wir ihm verzeihen Könnten, daß 

er ſich jo ſchlecht benommen Habe. 
Klar, daß wir ja ſagten Sogar 
Roialinda fagte ja, als es darauf 
anlam. Uber dann fragte fie ihn, 
wie er auf fo ein großes Pferd 
fteinen und fih während des gan- 
zen wilden Nittes darauf halten 


Tonnte. 
= ”, antwortete er, „man hat 
doech als Kavolleriſt aedient, und 
a Zernt man eine Menge Sin- 
 Wierde haben wir zu Hau- 










von EDITH UNNERSTAD — 


Larßons mit Roß und Wagen 
Schweden fahren. 


je aud), wenn auch feine wie die 
hier.” 

Papa bot ihm an, ein Stüd mit 
uns zu fahren, aber er anfior- 
tete, dab er uns feine Mühe mehr 
machen wolle, 

„sch habe ja das Rad, von mei» 
ner Schweiter“, jagte er, „da trete 
ih den ganzen Weg. Seht, wo ich 
wagen darf, auf der Banditraße zu 
iahren, it das ja weiter feine 
Sache. Und wenn die Herrihaften 
mal in die Gegend füdlidh bon 
Poly Kommen, dann beſuchen 
Sie mich! Sch werde meine Mut- 
ter bitten, quten Kaffee zu kochen 
und meine Schweiter, badt für jo 
hilfsreiche Leute fiher einen Extra- 
kuchen!” 

„Da ging ein jehr gluücklicher 
Menich“, jante Mama, al3 er ver- 
ſchwand Wenn man tagelang ge· 
laubt hat, daß man einen andern 
umgebracht hat, und dann plötzlich 
erfährt, dab man es nicht getan 
Hat, fo muß das ficher ein ichönes 
Gefühl jein.” 

Rahdem wir die Pferde geitrie- 
aelt Hatten, brachen wir auf. Zotta, 
die einentlid eine Friſeuſe ae 
braucht hätte, um ihr die zerzan- 
ton Saarbüfchel zu entwirren, ging 
Yamınfromm neben Zaban her und 
ichien das neitrige Mbentener völ- 
lig vergeſſen zu haben. Die Leute 
ziihmten das aute Gedächtnis der 
Pferde, aber ich glaube nicht, dab 
das immer Ttimmt, 

In Vagnhärad verkaufte Papa 
einige Pfeifs und in einem Sof 
etwas Meiter wurden wir nod) 
einen los. Die Frau, die den Koch— 
topf kaufte, fagte, daß fie jest 
nicht mehr bei Wind und Metter 
Hinauslaufen und die Eſſenglocke 
[äuten müſſe, die nicht einmal bis 
zu den äuberjten Feldern zu bp- 
ren ei, wo der Mann md Die 
Söhne arbeiteten, Wer daß Pfeif 
gehört werde, daran ſei nicht zu 
zweifeln. Und als Nojalinda er- 
zählte dab er jogar einen Mann 
berſcheucht habe, den wir für einen 
Strolch hielten, meinte fie, daß er 
vielleiht auch etwas für die Reh. 
rerin jei, die ganz allein an der 
Grenze des Kirdyipiels wohne und 
ſich immer vor. Banditen lichte. 
Sie ſchickte einen Sungen gu der 
Lehrerin. Dieſe fam und war, als 
fie Pfeif ſah fo begentert, daß fie 
iofort einen faufte und weriprad), 
ihn allen alleinwohnenden LXeh- 
rerinnen, die ſie Tannte, zu emp- 
tohlen. 

In Bagnhärad Fauften wir eine 
Feitung, und das erite, was wir 
jaben, war ein großes Bild von 
uns und unjeren Wagen. 

„Die muntere Familie Pfeif- 
Sarkon, die im Lande umherreiſt 
und: den beiten Kochtopf der Welt 
verkauft“, ſtand da, Und dann kam 
eine lange Goſchichte daß wir mit 
Onlel Bier verwandt jeien, und 
wie wir alle hießen; Mama hatte 
Shafeipeare gefpielt, und wir hät- 
ten feinen Pla mehr in unſerer 
Mohnumg aehabt; Pfeif ſei eine 
phantaftrihe Erfindung, die eine 
Zukunſt habe; jedes bischen an den 
Bogen Hätten wir jelbit gemadt, 
und beionder8 daS begabte junge 





Mennonitiſche ————— 





Fräulein Deſſi habe ſich ausge 
zeichnet. 

„Dh, Patrik”, ſagte Mama, 
„was haljt du davon? Mir ſcheint, 
ich Awitt're Morgenluft fir ung 
und Pier.” (Das sit Shafefpeare, 
falls e8 jemand nicht wiſſen jollte!) 

Papa fagte zivar nichts, aber 
man Zanı nicht behaupten, daB 
er traurig ausfah. Mama ſchnitt 
die ganze Geſchichte aus der Ber 
tung aus und hängte fie an der 
Rand im Salon auf, Dann muß- 
te ih zurfidfaufen und noch ein 
Eremplar derjelben Zeitung faut- 
fen, Das hängten wir über die 
Aurwaihbant in der Küche, damit 
die Seute e8 jehen fonnten, wenn 
Mama Pfeif dorführte. Sie joll- 
ten begreifen, daß fie es mit einer 
Herirhinten Familie zu tun hatten, 
und dab Pierf nicht etwas tar, 
deifen man ſich au Ihamen 
brauchte, 

Dann überlegten wir, ob wir 
nah Troja fahren jollten, aber 
dort Waren wir früher mit dem 
Bekannten geweſen, der ein Auto 
hat. Troja ijt eine entziidende Blei- 
ne Stadt, von'der man fagt, dab 
Sort die Welt zu Ende fei; im Bar- 
ten des Stadthotels befommt man 
auten Apfelſinenſaft und ein 
Flüschen mit fleinen Ruderbooten 
it da. Mber da es Sonntag war, 
fonnten wir "feine Geichäfte ma- 
hen. Deshalb hielten wir e3 für 
hefler, ein Stüdchen weiterzufah— 
ren. 


Ich erinnere mich nicht mehr an 
alles, was wir an dieſem Tag 
taten, aber mitunter rafteten wir 
und fangen und fpraden davon, 
a3 wir tum wollten, wenn wir 
reih würden. Wir maren bor 
Freude ein wenig wirr im Kopf. 
Und wie ih. mich entfinne, ließ 
Papa mi eme Zeitlang fahren. 
63 war gegen Mittag, und Rotta 
hatte wohl Sunger befommen; ſie 
wollte immer daS Gras am Weg 
rand rupfen, und es war nid 
leicht, fie jedesmal zurückzuhalten, 
obwohl Laban ein autes Gegen- 
gewicht bildete. Aber ich wurde 
mit ihr fertig, und Papa mußte 
zugeben, daß id) meine Sade midjt 
ſchlecht gemacht hatte. Dann woll- 
te Roſalinda fahren, aber ſie muß- 
te warten, bi3 wir geraitet hatten 
und Lotta ſich ſattgefreſſen Hatte 
und gefügig war wie ein neuge— 
borenes Lamm. 


Wir fibernachteten am Ufer ei— 
nes  seichten, ſchilfumrandeten 
Sees, der doll Enten iwar.. Alın 
Morgen durften wır don einem 
Mann ein Boot leihen; mit dem 
ruderten wir hinaus und beobad)- 
teten die Vögel und die Fiſch— 
Brut, Der See Hatte Schlamm- 
arund, und wir fonnten nicht ba- 
den und aud) die Pferde nicht ins 
Waſſer Taffen, fondern mußten 
ihnen Waffer Hintragen. 


Mama erinnerte uns daran, 
daß wir doch Pilangen jammeln 
jollten. Sie glaubte, dab in diejer 
Gegend einige Neltene Arten zu 
finden seien, aber irgendwie glüd- 
te es uns immer, uns zu drüden. 
Nojalinda fagte zu mir, daß ſie 


eine Idee habe, wie wir eine Men- ı 


ve Bilanzen‘ Schnell und bequem 
prejjen könnten, damit wir die &e- 
ſchichte hinter uns hatten, „Set 
it e8 noch zu früh”, erflürte fie, 
„aber warte nur!“ Mehr Friegte 
ih nicht aus ihre Heraus, Delft 
fante, ihr eile es nicht mit dem 
Preifen, Sie fing immer erſt kurz 
vor Schwlbeginn damit an, aber 
danı Hatte fie m ihrem Serbarium 


Tauter Feen. Mirre Hatte nicht 
ifo bermurfite Pflanzen, fie war 
init dem Vreſſen ziemlich ordent- 
lich. Für fie war das Beitimmen 
Jag Schlinmmjte, fie lonnte Stem- 
pel und Staubgefäße nie unter- 
jcheiden. 

„Mas willen wir über Nyfö- 
ping?” fragte Deifi, als wir uns 
der Stadt näherten. 

Fangt ihr ſchon wieder an)” 
tlante Mirre 

»Dag Saltmahl zu Nyköping!” 
tiefen Roſalinda und ich zugleid. 

„Und dann brannten die Ruffen 
die Stadt nieder”, ſagte Defli, 
"1714 oder 1719.” 

„Sub, mas die alles weiß!” rief 
Mirre. »Mohnt da niht ein Bir 
ichof?” berjuchte fie es 

„Nein“, fagte Bapa, »ein Brafr- 
dent, aber ſonſt ſtimmts 

„Bier ift ein Heiner lub”, ſag⸗ 
te Mama, „der Nyköpinafluß. Und 
ſind in Nyköping nicht Möbel- 
fabrifen?“ 

„Da it das Flugzeuggeſchwa- 
der bon Södermanland ftafio- 
niert!” Es mar nafürlich Knütte, 
der das wußte. 

„a“, erzählte Mama lachend, 
„wir gaben dort Romeo und Ju⸗ 
Kia’. und ich Tpielte Julias Amme. 
Ich war 18 Sabre alt und ſchmal 
wie ein Fieberkhermometer. Das 
muß ein Anblick geweſen fein!" 
„Mas haft dur denn in Troja ge- 
ſpielt?“ fragte Mirre 

„ea iſt merkwürdig, aber dort 
habe ih nie gefpielt.” 

Auf einem ſchönen Serrenhof 
hatten wir unſern letzten Pfeif 
verfauft, und als wir nad Ny- 
Toping famen, "hatten wir nur noch 
unſern eigenen gebrauchten. Wer 
sort bekamen wir dann ein ganzes 
Zaaer. Baba hatte fo viele Pfeifs 
aus der Werfitatt beitellt, daß für 
una Selbit, al3 mir fie verstaut 
hatten, kaum mehr Pla im Wa- 
gen war. 


In Nyföping nidten uns die 
Reute Tachend zu, als feien wir 
olte Bekannten: denn fie hatten in 
der Zeitung ſchon bon uns ge— 
Ifen. Mber wir machten uns nicht 
sie Mühe, dort direkt zu verkau— 
fen. Bapa Tante, es lohne ſich 
mehr, einen Vertreter zu nehmen, 
io wie in Södertälie Es tar 
feine Kunſt, ſich einen zu ver— 
schaffen; noch bevor wir vor ſei- 
nen Geſchäft hielten, Fam. er ſelbſt 
heraus und bat ung, ihn als Ver⸗ 
freter zu nehmen. Da& war wieder 
aanz toll! Wir bejahen uns die 
Stadt, den Fluß da3 Schlok Ny- 
köbing und die Mefidenz. Dann 
stelften wir die Werde auf einem 
Sof bei einem Fuhrmann unter, 
den wir ausfindig gemadıt 'hat- 
ten, und aaben ihnen Futter, Wir 
sethit machten uns fein und ain- 
aen zum Mittanefien in. ein richi- 
nes Sotel. Wir hatten überlegt, ob 
wir Klein O Tolange im. Wagen 
einichließen follten, aber fie war 
io munter, da wir fie nicht allein 
laſſen wollten; deshalb nahmen 
wir fie mit. Da war eine Mufif- 
fapelle, die fabefhaft Inielte. Mein- 
D fang und quiefte die ganze Feit 
mit, md zu dem Kellner ſagte 
fie Papa. 

Mirre mußte Bubi flittern, Sur 
erſt gab es Schwediſche Platte. 
„Mama“, ſagte Mirre nad) eini- 
ner Zeit, »nun bat er acht belegte 
Rrote gegeſſen und ſieht ſich ſchon 
nach mehr um!“ 

“Bitte, gib ihm nicht nehel“ 


(Sortiegung folgt.) 















e Schultaſchen 

© Schreibhefte 

© Schreibfedern 

© Kuaeljchreiber 

® Papier 

eo Cineale 

© Badieraummi 

oe Gummiarabikum 

© $arbitifte 

© Wajjerfarben 

e Einte 

© Füllfederhalter 

© Bleijtifte 

® Schreibmajchinen 

oe Notizbü 

© Heiter 

® Karteifarten 

e Einklebehefte 

© Federkäſten 

® und vieles andere 
mebr 


was der Schüler haben jollte, 
faufen Sie wohlfeil _ 


in unferem Buchbande 







































neinde 


11 Ceiter von den Gemeinden im 
co, Kolumbien, nahmen an der 


Freizeit teil, 
Wer reichlich tränkt, der wird 


and getränkt werden” (Sprüd)e . 
4, 5). Sier im Choco Kolum- 


biens, eines der feuchteften Ge- 
biete der Erde, brauden die Meder 
nicht künſtlich bewäſſert zu wer⸗ 


den. Aber Hier gibt es durſtende 
Seelen, denen Lebenswaſſer zuge- 


führt werden muß, Einige Tage 


boten wir ſolchen das Wort, die 


wiederum andern zu trinken ge 
ben jollen, auf einer Mitarbeiter- 


freizeit in Sitmina.. Wir jelbit enıp- 


fingen dabei einen tiefen Segen. 
Oft werden unjere Arbeiter mit 


Fragen überhäuft wie: „Wieviele 
Briider hatte Maria?" — „Sagt 
die Bibel etwas über Segefeuer?” 
— Wie fönnt hr Evangeliſchen 
bemeijen, da Brot und Wein beim 
Mbendmahl nicht wirklich Leib und 
Blut des Seren Jeſu find?” Dieſe 
Fragen find Hier allgemein zu bö- 
ren. Br. Sermann Buller bradte 
während jeiner erjten Reije in den 
troprichen Choco drei Vorträge al3 
Antwort auf dieje Fragen. Neben 
dieien Vorträgen, die am Wend 
aehalten wurden, gab e3 aud) Bi- 
belbeiprehung. Disfuffionen irber 
Sausbeiuhe und Predigtentwürfe 
leitete Br. Eöquivel MoSquera, 
über Mufif Schw. Elizabeth Thie- 
ben und fiber Regeln in Ber- 
ſammlungen in der Gemeinde Br. 
Ebner Friejen. 


Uns fehlen viele Arbeiter! Wir 


erhalten viele Briefe, in denen 
diele bitten, doch bald Arbeiter in 
ihr Gebiet zu jenden. Wie follen 
wir dieſe Lucken ausfüllen, wenn 
wir jelbit Arbeiter brauchen? Un- 


ſere jungen Menjchen befinden ſich 
noch auf der Bibelſchule 

Wir Fonnen dieſem Mangel nur 
dann abhelfen, wenn wir die Fä⸗ 
higen der Gläubigen ſolcher ®e- 
biete Herausiuhen und fie als 
Soienprediger ausbilden. Die 11 
Brüder erlebten reihen Segen und 
find gewiß, dab ihnen Dieje zweite 
Freizeit von großem Wert für ihre 


- Boktesdienste geworden it. 


Gleichzeilig hatte das Dütrikt- 
fomitee des Chocos ihre Ge- 
ihäftsfigungen. YUn den Sıyungen 
nahmen auch die drei Bibelichul- 
itudenten teil, die ſich in ihren Fe— 
rien befinden. Das Komitee Hat 
für die näditen 6 Monate ge- 
plant. Die Gemeinde Andagoya 
iofl Konferenzglied werden. Die 
Bezirfötonjerenz joll in Andagoha 
in Verbindung mit einem Eriwel- 
tungsieldzug ſtaltfinden. Man 
plant auch einen Feldzug im San⸗ 
Suan » Flußgebiet durd) Bertie- 
fungsverjammlungen durchzuflih⸗ 
‘ren. Wir beabfichtigen, daS Cvan- 
aeliımm ſowohl perſönlich als auch 
durch Schriften in jedes Haus zu 
bringen. Dies wird viel Ge 
und Arbeit fordern. Das Komitee 
bittet jehr um Flinbitte aller Bläu- 

bigen in ben Seimatgemeinben, 
damit diefe Arbeit mit Erfolg ge⸗ 
Önt fein möchte. SEEN 

. ‚ Ebner Briejen. 








ebels · 
Segen 


tung als ein 
erweiſt, wenn man 


für u 


- weltweite Miffionsarbeit betet. Die _ 





Prediger teilen ung folgende Me- 
'thoden mit, die fich beim Verteilen 
und beim Gebrauch der Gebetsan⸗ 
leitung in Deutih und Engliſch 
ausgezeichnet bewährt haben: 

Die Verteilung erfolgt am Ieb- 
ten Sonntag eines jeden Monats, 
ivenn die Gottesdienitbefucher das 
Bethaus verlaſſen, oder als Bei- 
lage zum Bulletin. 

Das ftändige Erwähnen in den 
Bulletins und bon der Kanzel aus 
ermuntert zum Gebrauch. 

Auf den VBerjammlungen an 
Abenden in der Woche umd bei 
Sausandadhten in den Yamilien 
wird der Gebetsgegenitände ge- 
dacht. Mit Nahdrud wird aud an 
den Mittwochabenden in den Ge- 
betsberiammlungen auf die Ge- 
betsanleitung hingewieſen und Die 
einzelnen Gebetsgegenitände ver 
fommenden Woche erwähnt. Auch 
werden Eremplare jolden Mit- 
aliedern zugejandt, die feinen fe- 
ten Wohnſitz haben. 

Die Ausdehnung des Evange- 
ums it bon der Fürbitte der 
Kinder Gottes abhängig. Die Mii- 
fionsbehörde danft allen Predi- 
gern und ®emeinden für die An- 
teilnahme in diefem ®ienft und 
biltet auch um weitere Treue in 
der Fürbitte 





Abbotsford, B.E. 
(MBE an MeCallum Rd.) 


Für Familie Wr. U. Wiebe 
wurde eine Mbidhiedsfeier veran- 
italtet. Ste find nah Sasfatoon 
aefahren, um Verwandte und 
Freunde zu befuchen und Wſchied 
zu nehmen. Wiebes find dort auf- 
aemachien. Am 26. Aug. Fliegen 
fie von Montreal los, um am 28. 
Aug in Nigeria, Afrika, zu Tan- 
den. Br. Wiebe it von der Wi- 
geria Megierung als Phnfiklehrer 
angetellt worden. Er iſt hier viele 
Sabre im MER Lehrer geweſen 
und diente zuletzt mehrere Ssahre 
als Zeiter diefer Mittelſchule. 

Sm Juni war das Aſchiedsfeſt 
für unſere Gemeindeglieder Miſ⸗ 
fionare Elmer Warkentins die 
in der „Regions Beyond Miffto- 
nary Union“ in Borneo ſchon 2 
Termine tätig waren und num 
zum 83, Qermin hinausfuhren. 
Sie find dort mwohlbehalten an- 
gefommen. 

Eines Mbends hörten wir Be— 
richte mit Lichtbildern don Ge- 
ihwifter Walter Sawagfy, Yar- 
rond, Miffionare vom Kongo, die 
in der MBG.Miffton in Brafilien 


dienen wollten. Der Herr hat es 


aber anders beſtimmt und hat den 
Bruder heimgenommen. : 

Bei einer anderen Gelegen- 
Heit dienten uns Geſchw. Hugo 
San, Viral, Ont., mit Berich- 
ten und Sichtbildern über ihren 
Dienit in Quito, Eluador, Süd⸗ 
amerifa. 

Auf Urlaub find nad Haufe 
gekommen; Schw. Blondina Neu⸗ 
feld, Tochter von Paul W. Neu⸗ 
felds, Diakon unſerer Genteinde, 
die 2 Termine im „Worlömide 
Evangelifation Erufade“, Indien, 
tätig war, und Schw. Frieda San- 
zen, die in Nigeria, Afrika, in der 
„Sudan Interior Miffion” diente, 
Ihre Eltern find Geſchw. Sohn U. 
Ranzen, Salem, Dre., die früher 
hier gewohnt haben, 







 Nedefop 1 Jahr Tang durd) ein | 





endium an der Berfeley-Uni- 


werfitä ftudierte. Er wird in 


Seattle, Waſh. WSW, meiterftu- 
dieren, 7 

Geſchw. H. H. Nifkel, Predi- 
ger unjerer Gemeinde, waren für 
den Sommer nad Fort Worth, 
Texas gefahren, um dort im Se— 
minar etliche Monate zu jtudie- 
ren, Er ijt-Lehrer im MBG.Bi— 
belinjtitut von B.E.- in Glear- 
Droof. : 
Hochzeit hatten Garry MeXeod, 
Rancouber, mit Edna May, Tod)- 
ter von Herman Scimpfys. Die 
Traubandlung vollzog Pred. U. 
9. Wieler. Zu diefer Hochzeit wa- 
ren Corn. Nickels, Orland, Kalıf., 
Geſchwiſter von Schimpfys, herge- 
fonmen. 

Eine weitere Hochzeit war in 
Three Hills, Alta. wo ſich Eldon 
DeFehr von Hier, mit Vivian 
Koch vermählte. 

In 6: Auguſt diente uns bor- 
mittag Pred. 9. W. Peeler, Lei- 
ter des „Millar Memorial Bible 
Ssnjtitute”, Bambrun, Sasf., mit 
einer Predigt über Amo3 6, 1—8 
und Geſang von Studentinnen 
(Trio und Solo). Am Abend de3 
gleihen Tages unterhielten wir 
das heilige Wbendmahl, wobei die 
Prediger H. H. Nikkel und U. 9. 
MWieler dienten. 

In unjerer Sirche wurde auch 
eine Sommerbibelihule mit etwa 
100 Kindern abgehalten. Zum 
Schluß wurde ein Programm ge- 
bradt. 

Sn BE. wurden von der „Weit 
Eoait Children’s Miffion” auf 
bielen Stellen Sommexbibelihu- 
len und Sindergärten abgehalten, 
in denen 109 Lehrer tätig waren. 

Am 30. Juli abends brachte ım- 
fere Sugend ein Programm mit 
dem Thema: „Des Chriften Wan- 
del im Beruf” in Ziedern, Mu- 
fit, Sediht und Zeugnifien bon 
Blondina Neufeld, Frieda San- 
zen, Sohn Redelop und 9. 9. 
Nikkel die alle nad) einer Furzen 
oder längeren Abweſenheit wie⸗ 
der zu Haufe weilen. Ueber das 
ER ſprach Zehrer W. U. Wie- 
be. 


Bom 3. bis 10. Sept. wird 
hier im Auditorium des MEI 
Pred. Brunf, au USA Ber- 


jammlungen abhalten. 

Nach etlichen Monaten Trok— 
kenheit, während denen nur gang 
wenig Regen fiel, Hat nun Regen⸗ 
wetter eingejegt. Zuwmeilen war e3 


aud recht heiß, bis nahe an 
+100°F. . 

S. B. M., Köorr. 
Steinbab, Man. 


Es iſt Erntezeit, und jedermann 
iſt bemüht, dieje Zeit auszunugen, 
um das, was gewachſen ist, einzu- 
bringen. Man muß Ttaunen, daß 
troß der Dürre und Sige noch jo 
viel zu ernten ft. Andererjeits it 
der Ertrag auf Stellen reht ma- 
ger. Doch hat wohl niemand unter 
uns forgend in die Zukunft zu, 
ſchauen und zu fragen, was iver- 
den wir effen und trinfen?' Ober- 
flächlich beurteilt, gebt wirtidaft- 
lich alles ungehenmt jo weiter. 

uUnſere MBS Hatte aud eine 
Ernte. Sie durften am 80. Juli 
8 Seelen durch die Taufe aufneh- 
men. Sottes Wort, der Same, war 
jeinerzeit gejät worden, nun kam 
die Frucht, ein Segen für die be- 
treffenden, ein Segen flir die &e-, 


meinde, 





Re 


echer 
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Der Schatz der Tuscarora. AJ. 
Gilliard. Geſchichte der beiden 
Tuscarora· Indianer „Weißer 
Hirſch u. „Schweigender Bär”, 
Ihre Kagdgründe Tagen im Sit- 
den Kanadas 25 
In der Wildnis verfchollen, K. 
Salecker. Eine Fahrtenerzäh- 
Tung auß den einjamen , Wäl- 
dern Finnlands für alle, die 
Freude an Abenteuern Haben. 
Viele Bilder $1.25 
Das Mbentener an der großen 
Maner. €. 9. Rurz. Baitel 
wehrt ſich. B. D. Hoch. Eine 
tolfe Naht. M. Miller. Viere 
aus einem Neft. S. Lohß. Alle 
4 Sejchichten in 1 Band $1.25 
Atompiraten, W. van der Heh- 
de. Eine lebendige Geichichte von 
techniſchen Dingen, die erit in 
der Zukunft wirklich Anwen⸗ 
dung finden werden. Sehr fpan- 
nend a 
Der ſchwarze Pirat. J. Cahill. 
Ein 17jähriger und fein hine- 
fiicher Freund werden von Pi- 
roten gefangen. In einer 
Dſchunke gelingt die abentener- 
Tihe Flucht 25 


nonabunspehnmesebep J 


Geſät durfte auch werden, als 
eva 85 Kinder an der Sommer- 
hibelihule teilnahmen, die zwei 
Wochen lang im Bethauſe ftatt- 
fand. 15 Brüder und Scmeftern 
erteilten den Unterricht. Unter ge- 
ichicter Zeitung gab. die große 
Sruppe ein ſchönes Schlußpro- 
aramın. Der Same wird Frucht 
bringen zu jeiner geit. 

Eine Gruppe von Portage Ta 
Prairie zeigte ung an einem Abend 
wie der Same des Wortes aud) 
dort ausgeitreut wird und wie der 
Herr ſich dazu befennt. 


Geſchw 9. Bruds, Miſſionare 
aus dem Kongo, Afrika, berichte- 
ten über die Mrbeit, von threr 
wunderbaren Bewahrung während 
der Unruhen in dem Rande, und 
dak auch dort der Same, das ewi · 
ge Wort, aufgeht und Seelenernte 
erzeugt. 


Geſchw. Date Maflens, aus dem 
MEE-Dienit von Korea zurückge⸗ 
fehrt, find unter uns und iverden, 
während ſie ihren Urlaub haben 
und- ſich zugleich für weiteren 
Dienit fertinmadjen, recht Stark in 
Anſpruch genommen. Sie geben 


Hänfer 


















In allem 
Verfiherungen, 
dienen 


















in gang Wirmipeg und Borftädten ud 







teter Mann... une. 

Die jpanishen Brüder. Chr. 
Beritalt. Einer alten Triegeri- 
ihen Geſchichte von D. Alcock 
nacherzãhlt. Hiſtoriſch lehrreich 
und chriſtlich wertvoll 758 
Steinschlag auf Sohle 5. G. A. 
Odemann, Thomas arbeitet zu- 
ianumen mit jeinem Water in 
einem Kohlenbergwerk. Sie fön- 
nen ſich beide nicht vertragen, 
bis da3 große Unglüd dann ge⸗ 
ſcheitt 758 
Dem Tode entronnen. Walter 
Börner. Grauſam wahre Erleb- 
niſſe von Burenjungen, die heid- 
niſchen Prieftern in die Sande 
fallen und geſchlachtet werden, 
bi3 auf einen .......n... 75£ 


er heim und wurde ein geadj- 
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Berichte und machen Bejude. Wir 
glauben, daß der Herr fie zu 
fruchtbarem Dienſt braudt, > 

Miffionsarzt Dr. George Frö- 
je und Familie wurden bon der 
Bemeinde verabihiedet und find 
num wieder unterwegs nad) In— 
dien, begleitet von den Gebeten 
vieler Milfionsfreunde. z 

Als ein Saatlorn für den gro- 
ken Auferitehungstag trugen wir 
Br. Kohann Pötfer zu Grabe. Er 
hatte die Gnade, auf dem Fran- 
kenlager zum Srieden zu Tommen. 
Doch bedauerte er es tief, im Le- 
ben nicht für die Ewigkeit gejät zu 
haben. Eine Warnung und Zehre 
für uns, da ung noch die Zeit ge- 
geben it. ı 

Mehrere Sochzeiten haben ftatt- 
gefunden, und es gibt nod mehr. 
Möge der Herr die jungen Che- 
paare jegnen! 

W. Schröder, Korr. 


— —e — — 


Alte Adreſſe: Pred. John Unger, 
17 ®erford Abenue ©., 
n, Ontario. 

Nene Adrefie: * Goſhen College, 

Bofhen, Indiana, USA. 
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MIG-Mihfionsberichte ‚ 
j (Fortiekung auf Seite 5—5) 
Arütliche Arbeiter und Lehrer 
ausbilden laſſen und ſich immitten 
der Unruhen als wahre Werkzen- 
ge Dingeben. Denkt aud) an die 
zurückgebliebenen Familien dieſer 





Männer, die in. Reedley, Malif., 
USA, wohnen. 

Ar. Sienfricd Epp berichtet, daß 
die Bauarbeiten am Kajiji-Hofpi- 
tal im Kongo zufriedenſtellend 
verlaufen und der Fortſchritt da- 
von abhangt, ob genug Baunmate- 
rial vorhanden fein wird. - 





Miſſionar Sylveſter Dirls und Gattin und Kinder. Die Heimataemeinde ber 


Geichwiſter ift die Salem-MBG (früher KMBO) in 


Bern. — Die Familie, Cylveiter 
Dirks zieht von Atalaha nad) Tour» 
nabiita, Beru, jo dab ſich Br. ©. 
Dirks mehr auf die -Ueberjegung 
der Seiligen Schrift indie Spra- 
de der Campa Indianer Fonzen- 
trieren Tann. Die Evangelijierung 
diejer Indianer hängt ſehr da— 
bon ab, ob ihnen die Schrift in 
ihrer Sprache gebradt erden 
fan. Bis jetzt iſt nur ein ſehr klei⸗ 
ner Teil der Bibel in die Campa— 
Ipradhe überſetzt worden. Laßt uns 
fürbitkend unſeres Bruders und 
ſeines Helfers Sebero gedenken, 
wenn ſie mut dieſer Arbeit in 
Tournabijta weitergehen. Sie wol 
len mit dem Johannesebvangelium 
beginnen. 





USN. 
berichtet, 


- Scdiw. B. 9. Siemens 
daß es der Söhepunlkt 
in ihrer Sommerarbeit in Nord: 
farolima war, als ih 24 Men: 
ichen zum Seren befehrten. Die- 


Waldheim, Sask. 


jer Höhepunkt war an ‚einem 
Abendaottesdienit, als Pred. R. 
Sorton über den „verlorenen 
Sohn“ ſprach. Schw. Siemens 
it ſehr danfbar und. bringt es 
auch zum Musdrud, dab die Mij- 


jionsbehörde ber der Errichtung 
einer Kapelle in Rordfarolina 
mitacholfen Hat. Ungefähr 250 


finder und Sugendliche nahmen 
an Sommerbibelihule teil, 
die die Gemeinden Nordfarolinas 
durchführten. 


der 


Ein Sommer für Chriſtus 


Dieſe jungen Geſchwüſter dien— 
ten während des Sommers in der 
MBGeKonferenz in Europa. 

„&3 grüßt euch, Epaphras, der 
von den Euren iſt, ein Knecht Chri- 
iti, und allezeit ringt für euch mit 
Gebeten, auf das ihr beitdht Voll- 
fommen und erfüllt mit allent 
Willen Sottes. Sch gebe ihn Zeug⸗ 


„NOT REGINA“ 


von Chriſtmas Carol Kauffman 
R dramatijche Aufführung in drei Akten 
über Konflikte am Anfang des Täufertums 


Dort: MBCH Aula, 173 Talbot Mvenue, Winnipeg, Man. 


Zeit: 7., 8. und 9, September, 


8 Uhr abends (Sommerzeit). 


Eintrittöforten: Erhältl. von Sliedern der Alumnen Vereinigung. 


Alle Blüte find referviert. 










— EDison 





Koſteuloſe Hilfe beim Plane 


Telefon: SU 3-8669. 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


WINNIPEG 16, MAN. . 


4-4311 — 
u uud Berechnen! 









ni8, daß er großen Fleiß hat um 
euch..." (Kol. 4, 12. 13). 

Wir grüßen euch mit diejem 
Schriftwort, das uns daran erin- 
nert) fie wie wichtig Paulus dre 
Furbitte hielt. Wieviel arbeiten 
wir durch im Sebet? Sn ähnlichem 
Make werden wir den Sieg im 
Gebet erfahren. Die Waffe im 
Dienſt des Herrn iſt das Gebet, 
und es verbindet uns aud). 

Der Herr gab Gnade, daß wir 
au in dem vergangenen Unter- 
rihtsjahr begeniterte junge Men— 
ſchen in Weſtdeutſchland zur Aus— 
breitung des Evangeliums in 
Meitdeutichland ſelbſt und auf 
dem Miſſionsfeld ausbilden fonn- 
ten. Die Bibel- und Miſſionsſchule 
in Salfar am: Niederrhein iſt 
eine interdenomtinattonale, Aus— 
bildungsitätte, die einen 3jähri- 
gen Bibel- und Miſſionskurſus er- 
teilt und die Schüler auffordert, 
ihr Leben ganz dem Dienſt des 
Serrn zu werben. 

Neben dieiem Zjährigen Stu- 
dium iſt jeder Schüiler verpflichtet, 
ſich mindeſtens einen Sommer in 
der praftiichen NReichSgottesarbeit 
zu betätigen, wenn er abiolpie- 
ren will. Mus dem Grunde mwer- 
den die Schüler jeden Sommer 
in verichiedene Teile Wejtdeutid- 
lands und Europas geſchickt, um 
fih in der Sinderarbeit, Jugend 
arbeit, Evangelijation oder Ge— 
meindearbeit zu betätigen. Wenn 
fie im Herbſt wieder zur Schule 
zurückkommen, iſt es ihnen eine 
Herzensangelegenheit, von dem zu 
berichten, was der Herr getan bat, 
und ſie freuen ſich ſchon auf ein 
weiteres Jahr Studium. Dieje Art 
Dienit hat uns viel Freude ge- 
bracht. Nicht nur der PBibelunter- 
richt als joldher Ht ein Segen, fon 
dern wir find auch tief davon über- 
zeugt, daß niemals ausländiiche 
Arbeiter dies Gebiet ebangeltie- 
ren werden können. Wir glauben, 


dieſe Mrbeit wird nur dann 
Schwungfraft befommen, wenn 
die Europäer jelbit die Merant- 
wortung übernehmen, ihre eige: 


nen Landsleute zu évangeliſieren. 
Paulus brachte zwei Dinge fiber 


Epaphra3 Dbeiender8 zum Aus— 
druck: „der don den Euren it“ 
euch.“ Beides iſt bier in Meit- 


und „dab er großen Fleiß hat um 
deutichland don großer Widhtig- 
feit. Dieſer Gedanke veranlafte 
aud uns, daß mir beridiedene 
Schirler in unjere Sommerarbeit 
Nandten, für die wir aucd um eure 
Fürbitte bitten. 

Sn Gronau leitete Heinrich 
Löwen, der in dielem Jahre gra- 
diriert tburde, zwei Wochen lang 
Bibelitudien. Heinrich Löwen iſt 
Mitglied der MS und wohnt in 
Sronan. - 

Hermann Sanzen, Schüler im 
2. Jahr, iſt ebenjo Glied der MS 
und wohnt in der Nähe von Neuß, 
hilft in der Sugendarbeit in Linz, 
Dejterreih, die Geſchu 3. Thiel- 
manns leiten. 

Dorli Schnigler iſt Glied unie- 
rer ME in Nemvied und be— 
jucht jet 2 Jahren die Bibel- 
ſchule. Sie Hilft unſeren Geſchw. 


Wolfgang Rüſchhoffs in Steyr 
und Enns, Deiterreich; 
Hildegard Neinbott, ebenſo 


Schülerin im 2 Jahr, kommt aus 
Röddenau, KrFrankenberg (Eder), 
und hilft den Geſchw. Lawrence 
Warkentins in der Gemeindear— 
beit in Wels, Oeſterreich. 

Wir hoffen und beten, daß eini- 
ae dieſer jungen Menſchen den 
Weg in unfere Arbeit finden mödı- 
ten. Während diefer Sommer- 





Br. Heinrid Löwen, Gronau, 
Weitdeutichland 





Linz, Deſterreich 


Schw. Dorli Schinitler, Steyr, 
Deiterreich 





Schw. Hilbenarb Neinbott, Wels, 
Deiterreid) 


= | 
monate werden fie mit der Arbeit 
der Gemeinden unjerer Konferenz. 
verfrauter, und auch unjeren Mil- 
fionsarbeitern. wird. dadurch viel 
Arbeit abgenommen, die in den 
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Sommermonaten mit den bielen 
Jugend⸗ und Slinderberanftaltun- 
gen bedeutend größer Üt. - 
Es ft ein Glaubensſchritt, wenn 
dieje jungen Menihen den Sont 
mer fiber die Zeit opfern, amitatt 
für das nächſte Schuljahr Geld zu 
verdienen. Doc fie vertrauen dem 
Serrn, der au im Ffommenden 
Winter dieje Probleme löſen 
wird. Die Miſſionsbehörde hat den 
Schülern fiir dieje Arbeit etivas 
Geld zur Verfügung gejtellt, doch 
der größte Teil des Sculgeldes 
muß anderweitig bejchafft werden, 
Viele dieſer Schüler geben mwirf- 
lid alles hin, um jih für einen 
Dienjt ausbilden zu laſſen. Die 
Schüler haben Koſt und Quartier 
in der Schule und berfügen über 
nur jeher wenig Taſchengeld, um 
da3 Dringendite zu beitreiten. Die- 
ie einfache Lebensweiſe bietet ih— 
nen eine qute Grundlage flir die 
ſpätere miſſionariſche Tätigkeit. 
Wir hoffen, daß auch ihr dieſer 
Arbeiter gedenkt, die auf dieſe 
Meile in Europa ihren Dienſt ver- 
richten. 






&. 9. Sangen. 





Nachrichten ... . 


(Fsortiegung von Seite 5) 


— Der Frauenverein in Dorf 
Rückenau hatte eine Verſteigerung 
der angefertigten Sachen. Es fa- 
men 5,450 Gs ein. 

Neuland: In Halbitadt begann 
man. auf dem. Zentralihulhor mit 
dem Bau des. Gemeinſchafthaufes 

In Neuland hielt eine hef- 
tige Grippe Eingang. 

— Die Evangelifation fand am 
23. Juli in Halbjtadt ihren Ab⸗ 
ſchluß Pred A. G. Neufeld maht 
nunmehr Hausbeſuche bis zum 20. 
Auguſt. Dadurch wird jedes Haus 
der Kolonie erreicht. Die Arbeit 
hat Jih zum. großen Segen ausge- 
wirft. 

Sn die Kolonie fam Marga- 
rethe Zeifemann aus Kanada. Sie 
iſt die Braut des Bentrafjichulfeh- 
Frieſen. Die Hodı- 
zeit fand am 29. J 


rer BB. €. 
Juli in der Kir- 
he zu Halbſtadt Ttatt. 

Wiuncion: Am 22. Suli fand 
in MEE-Seim in Aſuncion eine 
Sonntagsihuffonferenz unter der 
Zeitung von Rehrer Sohn 9. Neu- 
feld vom Bibeljeminar in Mon- 
tevideo, Uruguay, Ttatt, der ſich 
mit jeiner Familie auf der Müd- 
reije nad) Kanada befindet. 

— Am 23. Juli fand im MEEC- 
Seim eine Mbendverjammlung 
jtatt, auf Der Pred. SG. Scart- 
ner über die Arbeit der Lepra— 
miflion auf km S1 jbrad). Anſchl. 
wurde eine Kollekte für die Zepra- 
miſſion gehoben. 

Fernheim: Frau Hulda Gün— 


» ther aus Kanada weilte einige 
Wochen in Fernheim, um ihre 


Verwandten zu beſuchen. 

— In Fladelfia bietet ſich 
aute Gelegenheit fur Schmeine- 
abjag. Abram und Heinrid Wie- 
ler eröffneten eine Wurſtmacherei. 

— Die Slooperative kaufte an 
der Eſpang in Mjuncion ein Haus 
mit einem Zanditüd von 5 ‚250 
Quadratmeter. Bier jollen nad 
der Kertigitellung des Trans-Cha- 
co⸗Weges Bauten für den Sandel 
aufgefichrt werden. 

— Der Mijfionsjefrefär der 
Allgemeinen Konferenz aus New⸗ 
ton, USA, Andrew Shelly, bereiit 
im Auftroge feiner Gemeinde alle 
Semeinden in Südamerika. Bom 
4. bis zum 11, Auquit ı 
un Charo, g = 











bunden mit den Men- 
amburg, Bonn oder in 

a. M. Ihr jeid, ebenfo 

mden mit den Menjchen in je- 
weſteuropäiſchen Stadt, mit 
Menichen in Kanada und den 
nigten Staaten, ebenjo ber- 
den mit den Menjchen in je- 
Teil der Welt, die in Frei- 

t leben und bereit jind, dafür 

u fämpfen.“ Lyndon Johnſon 
sagte auch: „E3 fit unjere Sadıe, 
jenen m helfen, die ſich ſelbſt Hel- 


fen wollen. 
Seine Anſprache vor dem Abge⸗ 
ordnetenhaus Weſtberlins ſchloß er 
mit dem Schlußſatz der Unabhän- 
 gigfeitserflärung der Vereinigten 
- Staaten: "Und zur Befräftigung 
dieſer Erklärung, in feſtem Ber- 
trauen auf den Schuß der gölt- 
lihen Vorjehung, verpfänden wir 
uns gegenjeitig unjer Leben, unjer 
Gut und unjere heilige Ehre.” Es 
 ijt wohl das erite Mal in der Ge- 
ſchichte daß die Vereinigten Staa- 
fen von Amerifa diejen Sat un- 
ter eine Sarantieerflärung für ei- 
nen Freund in der Welt gejekt 


n. 

— Sur gleichen Seit rollte eine 
Kampfaruppe von 1,500 Mann 
merikaniſcher Soldaten durd 
BDitdeutichland nad) Berlin, zur 
Verſtärkung der” amerifantichen 
Garniſon in Berlin. 

Eine Begeiiterung ohmeglei- 
‚hen ſchlug den Soldaten de3 friſch 
eingetroffenen amerikaniſchen Mi- 

- Dtar3 während dieſer Parade 
duch; die Straßen Berlins ent- 

gegen. Unüberſehbare Menſchen⸗ 

- mengen hatten ſich angeſammelt, 

um die Ameritaner mit Blumen 

zu überjchüitten und mit Ssubel zu 
begleiten. 

Die Zahl der Berliner, die an 

dieſem Nachmittag die Straßen 

- fäumten, jtellte alles in den Schat- 

ten, was an Dvationen und De- 

monſtrationen biöher in Berlin 
zu dehen war, Shren Söhepunft 

- jand die Parade, die einem 

iumphzug glich, auf dem welt- 

berühmten Boulevard Berlins, 
dem Surffiritendamm. Dort dräng- 
ten ſich die Menichen rechts und 

- fints der Straße in Behnerrei- 

ben. Aus Hunderten von Fraft- 

wagen tönte den Soldaten ein 

- ohrenbetäubendes Begrüßungskon ⸗ 

ert der Autohupen entgegen. Den 

- amerifaniihen Soldaten jhlugen 


R 


Dankbarkeit und Zuneigung in 
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bemvandelt er die Site in eleftri- 
ſchen Strom. Diejer betätigt eine 
Pumpe, die imjtande it, aus einer 
Tiefe don 20 Fuß genug Wafler 
zu fördern, um jährlid; 4 acres 
Zand mit einer 24 Zoll hohen 
Wafjerihicht zu netzen. Das wür⸗ 
de einer Menge entipreden, die 
1,200 Berjonen je Tag und Ber- 
jon 5 Gallonen Waffer zum in- 
dibiduellen Gebrauch Hiefert. 

— Erplorer XII, einer der vie— 
Ien erjolgreihen amerikaniſchen 
Satelliten, beendete jekt feinen 
dritten Erdumlauf, der tin 50,000 


" Meilen weit in den Weltraum und 


zurückgeführt Hat und übermit- 
tolte wichtige telemetriihe Daten 
iiber die Raumitrahlung und die 
Magnetfelder, mit denen er im 
Berirhrung Fam. - 
xx x 
Europa. — Der typiih amerifa- 
niſche Touriſt mit jeinem Photo- 
abparat ließ fih in dieſen 'Som- 
mer bisher nicht jo häufig in den 
befannten europäriden Sommer- 
friſchen bliden, wie in früheren 
Sahren. Die Hotel3 und Frem— 
denverfehrsbiiros berichten, daß 
die Zahl der amerikanischen Be- 
ſucher des europäiſchen Kontinent 
entſchieden abgenommen hat. Prä⸗ 
ſident Kennedy hat den Amerika- 
nern ans Herz gelegt, ſparſam zu 
ſein und ihre Ferien im eigenen 
Zand zu berbringen. 
a a: 

Iran. — Der Schah von Berfien 
ſprach ſich nachdrücklich gegen eine 
Neutralitätspolitik des Sran und 
gegen den Kommunismus aus, 
Bor rund 0,000 Menſchen auf 





‚ ben Teheraner Militärflugplaß 


iagte er, der Iran fönne in der 
Ot-Wejt-Museinanderfegung nicht 
neutrat fein. Die Neutralität habe 
dem Land in zwei MWeltfriegen Ssn- 
vafionen eingebradt. 
ae — 

Sapan. — Ein Erdbeben in Ja— 
pan forderte bisher 8 Todesopfer. 
34 Berjonen wurden verlegt, Der 
Eijenbahnverfehr iſt in vielen Tei⸗ 
Ien de3 Landes unterbrochen. 

— Auf-dem Bahnhof von Nofo- 
hama iſt der Mährige Kamamoto 
verhaftet worden, als er mit einem 
Iangen Meifer in der Taſche auf 
einen Zug nad) Diafa wartete, um 


den jtellvertretenden ſowjetiſchen 


Miniterpräfidenten Mikojan zu 
ermorden, : > 

— Das japaniihe Geſundheits⸗ 
minifterium hat Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um eine Einidjleppung der. 
Cholera aus Hongkong, Vorneo- 
Macao und dem chineſiſchen Feit- 
fand zu verhindern. Aehnliche 
Maßnahmen ergriffen die Behör- 


J z 4 x 
Freundſchaftsbertrages mit China 
Peling verlafjen und fid an die 
Schwarzmeerkliſte, dem Urlaubs⸗ 
gebiet von Chrüſchtſchow, bege- 
ben. r 

— 
Sowjetruſſland. — Francis Gary 
Powers, der am 20. Auguſt 1960 
wegen Spionage zu 10jähriger 
„Sreibeitsentziehung“ berurteilte 
Pilot des amerikantihen Beob- 
achtungsflugzeuges „U-2” hat ein 
Sahr Gefängnis Hinter Tid), Es 
beſtehen noch Feine Anzeichen da- 
für, ob ihm em Zeil jeiner Stra- 
fe erlajlen würde. Dem Urteil zu- 
folge jollte er die eriten 3 Jahre 
in einem Gefängnis zubringen und 
die weiteren 7 Sabre in einem Ar- 
beitslager. Gegenwärtig befindet 
er fich in der Strafanitalt Wladi- 
mir, ungefähr 100 Meilen öſtlich 
von Moskau, wo ihn niemand be- 
ſuchen darf. 

— Mit ungewöhnlicher Schnel- 
ligkeit hat die Sowjetunion auf die 
weſtlichen Proteſte gegen die Schlie- 
Kung der Sektorengrenze durch 
das Ulbriht-Negime reagiert. Sn 
drei inhaltsreihen Noten Hat 
Mosfau die meitlihen Beichwer- 
den als Arundlos“ zuridgemie- 
jen. Die ojtdeutihe Regierung 
habe mit diejen Maßnahmen „Ie- 
diglich vom Nedt eines jeden 
jouberänen Staates zum Shut 
jeiner Grenzen” Gebraud ge 
madıt. Verſuche der Weſtmächte, 
jih in die. inneren Angelegen- 
heiten der „DAOR” einzumilden, 
jeien “unbegründet und belang- 
los“. Much die Berufung der Weit- 
mädte auf die PViermächte-Ber- 
einbarungen jei jinnlos, weil die- 
je Abfommen für die Beit der Be- 


jeßung Deutichlands geſchaffen 
worden ſeien. 
ee "| 


Sateinamerifa hat jhon von jeher 
Geld von den Vereinigtenu Staa- 
ten befomnten. Sn den Tegten 15 
Jahren find insgejamt 5 Milliar- 
den Dollar von Waſhington in die 
ſüdlichen Nacdbaaritanten gefloi- 
jen, Aber auf Grund dieſer Dol- 
larhilfe it feine Freundſchaft, it 
feine politiihe Allianz zwiſchen 
dem Norden und den Süden de3 
ameritanricen Kontinents enhtan- 
den. Nad) wie vor war die Haltung 
der Sateinamerifaner gegenüber 
den. Dereinigten Staaten bom 
Miktrauen beitimmt. Man warf 
den „Nanfees“ vor, fie hatten für 
Sateinamerifa weniger übrig als 
fir Europa, Mien und Afrika, 
Die Dollars flojien bisher außer- 
dem im weſentlichen in die Tafchen 
der reihen Leute, während Die, 
Maife der Bevölkerung arm und 
hungrig und daher feindjelig ge- 


gen die Vereinigten Staaten blieb. 
Die Millionen Dollar, die mın | 


auf Grund der Beſchlüſſe 
Lich vom Nord 





den bon Singapur, Malaya und SEE: 
—— — — 
re 





siederanfzubaure 
amerifa Hat aber einen 
ftand, wie ihn Europa vor den 


* 


beiden Weltfriegen befaß, nie be- TUE 


ſeſſen. Bon den 200 Millionen 
Eimvohnern Lateinamerikas gehen 
Heute wie vor 30 Sahren itber die 

Sälfte jeden Mbend Hungrig zu 

Dett, können über die Hälfte we— 
» der leſen noch jchreiben, Teben 40 
Prozent in Hütten aus Blechkani— 
jtern und Siitendedeln, ohne Waſ⸗ 
jerberjorgung und Elektrizität, 
trinfen zwei Drittel das ſchmutzi⸗ 
ge und verjeuchte Waſſer der Bä- 
de und Flüffe. Das iſt die Sorge 
Zateinamerifas. Und das üt zu⸗ 
aleidy die Urſache des Erfolges 
der Revolution in Kubo 


* #* + 

Kuba Hat jich jelbit dadurch aus 
der neuen Gemeinſchaft der ame: 
rifanvihen Staaten ausgeſchloſſen, 
daß ein Finanzminiſter als eingi- 
ger die „Charta, von Punta del 
Ejte” nit unterzeichnete. Das iſt 
für den Weiten: viel günstiger als 
eine Ausſchließung Kubas, die bei 
verichiedenen lateinamerikaniſchen 
Staaten wie Brafilien und Meri- 
fo vermutlich doch auf Widerjtand 
geitoßen wäre. Der wirtihaftlide 
Zuſammenſchluß zwiſchen Nord- 
und Lateinamerika wird ziweifel- 
los aud eine politiſche Freund- 
ſchaft nach ſich ziehen, wenn die 
amerifantiche Regierung ihre jett 
eingeichlagehe Linie beibehält. 






a —— 
Franfreid. —, Das Gebiet bon 
Pau in Südweſtfrankreich Teidet 
unter einer Bärenplage. Die Bü- 
ren, die durch das franzöſiſche 
Sagdaejek geſchützt find, haben 
allein in zwei Wochen Gaustiere 
im Werte von 20,000 ®ollar ge 
riſſen. 

Die franzöftihe Aufmerkſam⸗ 
keit iſt zwiſchen Nordafrika und 
Berlin geteilt Die Armee fordert 
Verſtaͤrkungen für Algerien. Ge- 
neral de Gaulle aber gibt der 
Kraftprobe, die in Berlin vor ſich 
geht, den Vorrang. Stärfer denn 
je nt den Franzoſen in der Testen 
Woche bewußt geworden, melde 
Sefahren in der Spaltung 
Deuticjflands Tiegen. Vol Sorge 
rihten fie ihren Mid oſtwärts 
und fragen fi, ob von dorther 
zum dritten Male in einem Men- 
ihenalter der Kriegsbrand auf- 
lodern wird. 

>» *xN %*, j 

Italien. — Mit Chloroform, das 
fie mit Silfe einer Injektenjprige 
durch das Fenſter eines 
mers in San Remo ital 
Reviera) blieſen, 





Sotelzim- · 
t . iſche 


begrüßte cs Deshalb, — 


wjetunion ſich erboten Habe, den 
brafilianiigen Wünjdhen in bejon- 
derem Mahe entgegenzufommen. 
J 
Weſtdentſchland. — Die Hochton⸗ 
junktur der ————— Wirt⸗ 


ſchaft klingt ab Das Wahstum 


der Wirtſchaft wird ſichtüch lang 
jamer, Zwar iſt noch keine Kriſe 
zu befürchten, aber eine deutliche 
Verſchnaufpauſe“, eine Phaſe der 
Konſolidierung und Bereinigung 
bis neue Auftriebskrafte wirtſam 
werden. 

Die weſtdeutſchen Arbeitskraft⸗ 
rejerven ſind nur noch gering. 
Bon den weniger als 100,000 als 
Arbeitslos“ von der Statütik er- 
fasten Menſchen "dürfte nur ein 
Bruchteil für die Betriebe zu mo- 
bilijteren jein, 

— Die Weſtmächte jind bereit, 
in Verhandlungen mut der So— 
wjetunion eine „befriedigende Lö⸗ 
‚Jung der Berlinfrage“ zu juchen. 
Dies iſt das wichtigſte Ergebnis 
der Beirehungen, die in Bonn 
zwiihen Bundesfanzler Mdenauer 
und dem amerikaniſchen Bizeprä- 
jidenten yndon B, Sohnion ge 
führt wurden.” z 


EEE 
Ditdentichland. — Der Staats- 
fiherheitsdienft hat in dieſen Ta- 
aen den wahricheinlich Testen, bis⸗ 
ber noch ſelbſtändigen Bauern Dft- 

-deubichlands verhaftet. Es handelt 
fi um den Bauern Grube aus 
Sadien, der ungeadtet aller Dro- 


bungen, trotz der im März ver- ' 


gangenen Jahres für das gejamte 
vom Rufen beiegte Gebiet Dft- 
Seutichlands verkündeten Kollekti- 
bierung, nicht einer Tandwirtidaft- 
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datys gingen 
Front zur 
trieben die 





unter Drud jeßen. 

Da war aber nod) ein anderer 
Umjtand zu Gunjten der Rufen. 
Die öfterreihiihe Armee war ein 
buntes Volkergemiſch, zujammen- 
gejet aus Slawen, Rumänen, 


_ Stalienern, Ungarn und zulegt 


Deutihen, die in der Minderheit 
waren. Die ſlawiſchen Truppen 
— außer den Polen — gingen 
haufenweife zu den Ruſſen über, 
die Wihehen in ganzen Alrmee- 
forps. Die Rutbenen in Galizien 


Dr. N. H. Greenberg 


= DENTIST 


179 Kelvin St.. Elmwood, Winnipeg 
Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 





BERNARD ROSNER 


Optometriſt — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
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der Ufrain 
Johrhundert d 
- langen. Kämpfen mit den 
- unter gührung des Atamans Bog- 


— 


ine geweſen, aber im 17. 
Koͤſaken 


dan Chelnigky, den Utrainern ent- 
riifen ımd an Polen angeſchloſſen 

worden. Bei der Teilung Polens, 
zur Zeit der öſterreichiſchen Kaiſe⸗ 
rin Maria Thereſia, kam Galizien 

zu Deiterreid. Man jagt, es fei 
"gegen den Willen der Kaiferin ge 

ichehen. Sie Toll ſich dazu entichloi- 
jen Gaben, weil ſich Rußland an- 
dernfalls Galizien angeeignet hät- 
te und dadurd) 
bar geiworden wäre. 

Die Initiative zur Teilung Po- 
Ten ging von der Zarin Kathar 
rina d. Gr. aus. Bon Geburt war 
fie eine Deutſche, eine Prinzeſſin 
von Zerbſt, nad dem Mord ihres 
Gemahls Peter des Dritten, durch 
ihren Liebhaber Orlow auf 
den Katierthron gelangte. Sie war 
eine Fuge und jehr energiihe Frau 
und hat viel zu Rußlands Größe 
beigetragen. Su ihrer Zeit wurde 
die Krim den Türken und Tataren 
enkriffen, Die Sarin foll viele Lieb- 
baber aehabt haben, aber die Po- 
Titi£ beitimmte fie jelbjt. Wenn fte 
ala „die Große“ in der Geſchichte 
eingegangen it, dann ijt daS im 
abitratten Sinne zu veritehen, denn 
im Wuchs war fie nur von milt- 
lerer Größe. 

Der Anſchluß an Oeſterreich 
brachte den Polen wenig Beſchwer⸗ 
den, abgeſehen davon, daß dadurch 
ihr Nationalſtolz verlegt wurde. 
Die Beamten blieden Polen, und 
fie wurden in nichts in ihrer Ei- 
genart beichräntt, daher ihre 
Royalität zu Oeſterreich. Der Un- 
terriht in den Schulen war in 
bolniicher oder rutheniſcher Spra- 
de, Wenn man den Deutichen den 
Vorwurf machte, dab fie verjud)- 
ten, die Polen zu germanifieren, 
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fefiher ein Keil 
tt von den Polen, nad) 
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bald wurden’ die 










James E. Coyne, 
deſſen Nüdtritt al3 Zeiter der Ta- 
nadtichen Staatsbanf von Sinanz- 
minijter Donald Fleming verlangt 
wurde, hat einen nod) nie dagemwe- 
ienen Sturm im Tanadrihen Un- 
terhaus hervorgerufen (CB Wire- 
photo,) 


—fſ OG k)32c 


konnte den Oeſterreichern ſolches 
niemand vorwerfen. 

Die Ruthenen waren nicht ſo 
[oyal wie die Polen, weil fie ji 
den Polen gegenfiber benadhteiligt 
fühlten. Das beſte und dag meiſte 
Sand, jagten die Ruthenen, jei in 
den Händen der Polen. Der pol- 
niiche Mdel Hatte große Landgliter, 
die friiher den Ruthenen gehört 
hatten, Mußerdem forderten die 
Ruſſen die Ruthenen auf, ſich als 
Brüder dem gemeinjamen Bater- 
land anzujchliegen. 

Die prominenten Polen flohen 
mit der fich zuriidziehenden öfter- 
reihiihen Armee und die Zu- 
vückgebliebenen zeigten deutlich) 
ihre Mbneigung gegen die Ruj- 


fen. 

Freundlihe Aufnahme fanden 
die Ruſſen dagegen in Galizien. 
Dafür benahmen die Ruffen ſich 
aud aut gegen die Bebölferung. 
Ende Auguſt (alten Stils) wurde 
Sjvomw (Lemberg) von den Rui- 
fen eingenommen. Die öjterreidi- 
che Armee floh immer weiter zu- 
ri, und bald waren die Ruffen 
bei der Feſtung Przemyfl ange- 
langt, in der törichterwerje ein 


aroßer Teil der fliehenden Armee 


Zuflucht geſucht hatte, anjtatt die 
Merteidigung der Feitung der 
Garniſon allein zu ütberlaffen. Die 
Ruffen belagerten die Feſtung und 
| Rebensmittel 
fnapp, da die Feitung nicht auf 
jolhe große Truppenzahl verpro- 
viantiert war. 7 


* 





berpro- — 


obern, mißlangen. Sm März 1915 
war die Feitung gezwungen zu fa- 
pitirlieren. Eva 90,000 Mann 
gerieten in Sefangenichaft. "Deg 
Kommandant der Feitung entwich 
in einem Flugzeug. Die Ruffen 
hatten num gang Galizien einge- 
nommen umd waren ar der andern 
Seite der Karpathen bis zur Sta- 
tion Moſelembatſch m Ungarn vor- 
nedrungen, j 
"Sn Ungarn fanden die Ruſſen 
fein freundliches Entgegenfommen 
her der Bevöfkerung. Man erzählt, 
die. tapferen. Ungarn hätten die 
NRuſſen mit Miitgabeln angegrif- 


fen. 

Ungarn hatte noch eine alte Rech⸗ 
nung mit den Rufen zu begleichen. 

1848 jtanden die Ungarn im 
harten Unabhängigfeitsfampr ge- 
gen Oeſterreich und waren nahe 
daran zu geivinnen. Da jandte Zar 
Nikolai I. den Deiterreichern eine 
Armee zur Hilfe, jo dab die Un- 
garn bezwungen werden fonnten. 

Sm Eriten Weltkrieg war es 
nun der Plan der Ruſſen, durch 
Ungarn nad) Wien zu marichieren 
und jo den Krieg mit Oeſterreich 
zum jchnellen Abſchluß zu bringen. 

Sch hörte, wie ein ruſſiſcher Sol- 
dat in Lemberg in einem Reitau- 
rant zum Wirt, einem Polen, prah⸗ 
Iend jagte: Bald werden wir in 
Mien jein und dann werden wir 
Karſer Franz Sojeph einen Strid 
um den Hals legen und ihn in die 
Sefangenichaft führen.” Das wäre 
den Ruſſen auch wohl gelungen, 
wenn Deutidland den Deiterrei- 
Kern nit zur Hilfe gefommen 
wäre. Zu der Zeit, al3 die Kata- 
ftrophe über die Ruſſen herein- 
brach, war ich Ächon ſelbſt dabet. 

Sm Spätjommer 1914 jtand 
die Sache für die Deutihen nod) 
ſehr ſchlecht Sm Norden der Dit- 
front waren die Ruſſen mit zwei 
Armeen, unter den Generälen 
Samjonow und Rennenkampf, de- 
nen Deutichland nur ſchwache Ab⸗ 
wehrfräfte entgegenstellen Eonnte, 
in Oftpreußen eingedrungen. 
Bevölferung rief um Silfe, weil 
die Ruſſen fi) barbariſch benah- 
men. 

Der deutiche Kaiſer berief den 
im Ruheſtand Tebenden General 
Paul von Hindenburg wieder in 
den Dienit und gab ihm den Auf- 
trag, Oſtpreußen von den Ruſſen 
zu jaubern. Sindenburg war mit 
der Gegend gut verfrauf. Dort 
hatte er einst im großen Manöver 
die Armee, die die Ruſſen dar- 
ftellten und vom Kaiſer befehligt 
wurde, bejient. Man erzählte fich 
damals, diejer Sieg fei der Grund 
zu feiner vorzeitigen Berabidie- 
dung gemwejen, denn der deutiche 
Kaifer war jehr ſtolz und nicht 
immer geredt. - 

Hindenburg verlangte zwei Ar- 
meeforps und General Qudendorff 
als feinen Stabschef. Der Kaiſer 
willigte notgedrungen ein, zwei 
Armeekorps von der Weſtfront 
nad) dem Oſten au werfen. Aber 
aud) dann waren Hindenburgs 
Streitkräfte den ruſſiſchen nod) 
weit unterlegen, wie der ameri- 
faniihe Hiſtoriker Hargabes in. 
jeinem Werke „Ruffia” behauptet. 

General Samjonoiv wies jei- 
nem Borgeiegten, dent Fomman- 
dierenden General Chilinjty, auf 
die gefährliche Tage feiner. Armee 
hin, aber ohne Erfolg. Er mußte 





Die 







riet im Gefangenihaft. Ge— 
Samjonow erſchoß ſich ſelbſt. © 
ne Frau kam nad) dem Kriege nach 
Dftpreupen, um. dem Gra- 
be ihres Gemahls zu juchen, Forn- 
te es aber nicht finden; denn nie- 
mand mußte, wo es war. Samfo- 
now war ein feiner Mann gewe⸗ 
jen. Man erzählt von ihm fol- 
aende Annekdote: In einem Sait- 
haus in Oſtpreußen hatte der Ad⸗ 
jutant Samſonows dem deutſchen 
Wirt befohlen, vor dem Servieren 
jelber erit von den Speifen zu 
eſſen, ehe er jie den General vor- 
jeßte, um ihn dor Vergiftung zu 
ſchlizen Darüber war Samſonow 
empört und befahl, in Zukunft 
ſolche Torheit zu unterlajfen, wäh⸗ 
rend er ſich gleichzeitg beim Wir- 
te entſchuldigte.“ 

Der andere ruſſiſche General, 
Rennenkampf, war Flug genug, 
einzujehen, melde ®ejahr jeiner 
Armee drohte und konnte ſich durch 
ſchleunigen Rückzug aus der 
Schlinge ziehen, erlitt aber jehr 
große Berlujte. Vorher Hatte er 
jeine rechte Hand geivettet, daß er 
in 6 Monaten in Berlin jein mür- 
de. Er verſchwand vonder Front, 
obwohl er einer der beiten rufji- 
ihen Generäle war. 

Ditbreußen war jet frei von 
den Rufen, aber im Weiten, d.h. 
in Sranfreih hatten die Deut- 
ihen einen Rüdichlag an der Mar- 
ne erlitten. Die Sranzojen nennen 
e3 heute noch das „Marneivunder”. 
Die Deutschen gingen zurück bis 
zur Somme, und der großangeleg- 
te jtrategiihe Blan war mißlungen. 
Die deutichen Strategen jagen, e3 
wäre nicht nötig geweſen zurüdzu- 
gehen, wenn der Oberfommandie- 
rende, General Moltfe, wohl ein 
Großſohn des Molkte von 1870, 
nicht die Nerben verloren hätte. 
Geſchwächt durch die Mbgabe zweier 
Armeeforpg an Hindenburg, be- 
fürchtete Moltfe, als die Alliier- 
ten im Sentrum. zum Angeiff 
übergingen, einen Durchbruch und 
ordnete den Rückzug an. , 

General lud, der den rechten 
Flügel der Deutihen Tomman- 
dierte, weigerte fich dem Rüdgug3- 
befehl zu folgen; denn er war im 
fiegreichen Vorwärtsſtürmen umd 
hatte an dem Tage 50,000 Ge- 
fangene gemadt. Es bedurfte wie⸗ 
derholter Befehle und Drohungen, 
che er ſich fügte, Man darf wohl 
richtig annehmen, daß das Marne» 
wunder mur durd den Wzug 
zweier Armeekorps aus der Feuer ⸗ 
Tinie und der dadurch berurſachten 
Nervofität Moftfes möglich wur- 
de. Die Hoffnung der Deutichen 
auf einen ſchnellen Sieg im WBe- 
iten war dahin, und e8 begann der 
lange Stellungsfrieg. So jtand die 
Sadje Ende August 1914. 

(Zortjegung folgt.) 


— 
Immer nod) wahr. Eine alte 
Erzählung im Talmud, die aud) 
heute noch wahr ft, berichtet: „Gin 
großer Mann forderte einft jeinen 
Diener auf: „Gehe zum Markt 
und bringe mir etwas Gutes.“ 
Der Diener kam zurück und brad)- 
te eine Zunge. Bei einer andern 
Gelegenheit fagte der Herr gum 
Diener: "Sehe und bringe mie 
omas Sfehe.” Und er Diener | 
achte ihm eine andere Zunge 
„Warum eine Zunge zu 
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maene mit, 





Eurspäijche Mennonitiſche Vibelſchule 


Bienenberg, Liestal, Schweiz 


Kir wollen 

1. den Schülern den Meg zu 
Ehriitus und zum Wachstum im 
Slaubensleben zeigen. 

9. die Schuler mit dem ganzen 
Morte Gottes vertraut machen und 
zu jelbjtändigem Bibelſtudium an- 
leiten. 

3. die Grundjäße der Gemeinde 
im Lichte des Wortes Gottes be- 
tradıten und das Erbe der Väter 
recht ſchätzen lehren, damit in den 
Schülern das Bewußtſein ihrer 
Aufgabe in der Gemeinde zu wef- 
fen. 

4. die Schüler anleiten, die Bot- 
ſchaft Jeſu Chrifti andern gewin⸗ 
nend und bibliſch nüchtern darzu- 
bieten: 


Die EM B. ftellt ſich auf folgende 
Glanbensgrundlage: 

1. Die ganze Heilige Schrift it 
bon Gott eingegeben und unfehl« 
bor. Sie üt alleinige Autorität 
in allen Fragen des Glaubens 
und des chrütlichen Lebens. 

2. Wir Tehren die Dreieinigkeit 
Gottes des Vaters, de Sohnes 
und deg Heiligen Geiſtes 

3. Die menihlihe Natur üt jeit 
dem Sündenfall verdorben; der 
einzelne Menſch ift ſchuldig und 
ewig berloren, wenn er die Er- 
löſung durch Jeſus Chriftus nicht 
annimmt. 

Jeſus Chriſtus, der fleiſch- 
gewordene Sohn Gottes, hat ſein 
Blut für alle Menſchen vergoſſen. 
Allein durch feinen Opfertod gibt 
es Erlöjung bon der Schuld, Macht 
und Strafe der Sünde. 

5. Jeſus Chriftus it leibhaftig 
auſerſanden bon den Toten und 
erhöht zur Rechten Gottes; dort 
vertritt er die Gläubigen. 

6. Das Wirken des Heiligen 
Beites fit nomvendig, um den ein- 
zelnen Sünder zur Belehrung und 
Wiedergeburt zu bringen. 

7. Der Heilige Geiſt wohnt in 
den Bläubigen. Er verbindet fie 
mit Sejus Chriitus, dem Haupt 
der Gemeinde und rüſtet fie aus 
zu heiligem Wandel und frudt- 
barem Dienjt. 

3. Die Gemeinde als „Leib Zeit 
Ehrifti“ umfaßt alle jeinen wahren 
Sünger. Die Iofale Krijtliche Ger 
meinde ift in ihren Ordmungen und 
in ihrem Leben gebunden an das 

neutejtamentliche Semeindebild. 
Gettitt hierauf, befennen wir uns 
zur Slaubenstaufe und betonen 
— die Nachfolge Jeſu im Lichte Der 
Lehre des Neuen Teſtaments. 

9. Kejus Chriſtus wird perion- 
lid) wiederkomnien zur Entrückung 
der. Gläubigen, zur Aufrichtung 
feines Triedensreiches und Zu 
Endgericht. — 
Der nachſte Winterkurs 
F Mir in 2 Mbterlungen durdge- 

Nübrt: 


teilung 1 
1. Semgfter: 18. November Di 















223. Dezember 1961. 2. Semgiter: 


3. Sännar bis 25. Februar 1962. 


Abteilung 2 

Kurs 2a: 13. November bis 1. 
Dezember 1961. Kurs 2b: 2. Ja⸗ 
nuar bis 19. Januar 1962. 


Scul- und Kojtgeld 

pro Woche 40 Franc, Wer beide 
Semeiter der Wbt. 1 bejudt, pe- 
nieht 25 Prozent Ermäßigung. 

- Soweit Raum vorhanden üt, 
fönnen auch Gäſte im Heim woh⸗ 
nen und einzelnen Stunden folgen. 
Dieje bezahlen nad) Möglichkeit den 
SelbitkfoitenpreiS der Schule (pro 
Tag 10 Franc) 


Weitere Einzelheiten auf Wunſch 
bon der Zeitung der Europätjchen 
Mennonitfihen Bibelihule, Bie- 
nenberg, Liestal, Schweiz. 





Mus Cejerbriefen 


Swift Current, Sosk. 

Peim Zejen der berichiedenen 
Meinungen über- die Getaltung 
dieſes Blattes dachte ih unmill- 
kürlich an die Geſchichte von dent 


Manı mit dem Ejel. Wenn wir 
in unferm Schriffleiter nit ei— 
nen jelbitändigen Mann hätten, 
dann müßte er den Ejel auch bald 
jelber tragen umd würde bald un— 
ter der Zait des Eſels zufammen- 
brechen. Mufbiirden wiirde mohl 
mancher helfen, aber tragen helfen 
wohl niemand, So wollen wir die 
Manninfaltigfet des Blattes 
idhagen, den Snhalt dem Scrift- 
Teiter irberlafjen und ihm Gottes 
Segen und viel Weisheit in jeiner 
Arbeit wünſchen. 


Sc bin auch ein Liebhaber bon 
Geſchichten, erwarte aber nicht, 
dab em Wochenblatt verpflichtet 
it, mid) mit Geſchichten zu ver. 
forgen. Dazu find Bibliotheken da. 
Ich bin aud ein. Liebhaber von 
Bildern und ſchätze fie in den 
Alättern. Aber aud) die find über. 
al erhältlich, und man kann jel- 
ber fotografieren, jogar Lichtbil- 
der (Biapofitive). Die bieten an 
Abenden bei Beſuch jehr gute Un- 
terhaltung und rufen mandes 
Vergeſſene aus der Vergangenheit 
in die Erinnerung zurück Das ijt 
auch eine nicht zu koſtſpielige Lieb⸗ 
haberei. Jeder jollte jeiner Lieb- 
baberei selber nachgehen, Die 
Mennon. Rundichau aber jo Iaj- 
ſen, daß fie im Intereſſe und zum 
Segen vieler bleibe, nur dann 
kann und wird jie bejtehen. 

Dem Schriftleiter und dem 
aanzen Berjonal der Druckerei 
wünſcht Gottes Gnade und Bei- 
ſtand ein alter Leſer. 


A 9.8. 
I IE 


eo Kine ſchnelle Antwort auf un- 
© jeren freundfihen Erinne- 
© rungsbrief wird bon und au- 
© Ferordentlic geſchätzt. Danke! 


Maennonitiſche Rundſchau 


Brief 

22317 Mt. Carmel Abe, 
’ Slenjtde, Pa., USA 

Die Bibel lehrt ung, was Net 
und was Unredit it (Rom. 1, 18 
— 3) und emvartet von uns, daß 
wir uns für das Rechle entichei- 
den. Biele jagen heute: dies jcha- 
det nicht und das iſt nicht Unrecht, 
und find auf den Wege zum Ab— 
arumd. Sogar mande Bajtoren 
hängen-nad) den Sonntag den Ba- 
itorenrod an den Nagel und ma- 
en mit der Welt nit. Em Stu. 
dent der Bibeljchule jagte zu mir; 
Wenn id) erit meinen Titel habe, 
kann ih auch Paſtor jein. Das gilt 
vor Gott nichts. Bei einem Baitor, 
Vorſteher eines Altenheims, jah 
ih das TWWerät, und e3 wurde 
ſtark benugt. Die lieben Kinder 
nehmen alles, bejonder3 die ſündi— 
gen und verbredherrihen Pro— 
gramme gierig auf, und das zeigt 
id; nachher in ihrem Leben. Tas 
-lauben hriitlihe Eltern! Judas 
war auch einer der Junger Jeſu, 
und wohn kam es mit ihm! Neh- 
men wir unſer Chriſtentum doch 


ernſt! Wir meinen manchmal, 
wenn wir 1 Stunde unter. der 
Predigt des Wortes Gottes ge- 
weien ſind, können wir. biele 
Stunden vor dent IB zubringen. 
Kir fönnen Gott nit tauichen 
mit unſerm Sonntagsrod,. Wer 


bei der Entrückung vor einem der 
Schundprogramme des TB, ſitzt, 
wird zurückbleiben müſſen. Sa— 
tan freut ſich über ſeinen Erfolg 
durch Das Fernſehen. 

Jetzt iſt noch Gnadenzeit, doch 
viele Menſchen ſpielen mit der 
Sünde, als ob es immer jo bliebe, 
fein Ende, feın Gericht! Der Him— 
nel ſteht offen, Herz, weißt du, 
warum? 

Brüderlich grüßt Dabid Iſaak 


PS. Würde die ie MR. 
Ramn haben fir die berrihen 
Morte folgenden Liedes (Melo- 
die: Die Gnade jei mit allen). 
Was lann 23 Scön’res geben, 
umd mas fann jekger jem, 
als wenn wir ımjer Leben 
dem Herrn im Glauben werht. 
Wir find ın jener Nühe 
und leben immer jo, 
als ob das Aug" ihn jehe 
und ſind bon Herzen froh, 


Wir jiben ibm zu Füßen 
ivie einit Maria tat; 

einjt wollen wir ihn grüßen 
in jeiner heilgen Stadt. 


Wir mödten bei ihm bleiben 
in aller Stille hier, 

entfernt vom lauten Treiben, 
bis er tut auf die Tür, 


Was iſt es, jhon auf Erden 
ein Gotteskind zu Term! 

Wir einſtens droben werden 

in ſeinem Licht uns freu 


Drum wünſch ich jedem Ehriiten: 
hört doch auf Gottes Wort, 

folgt nidt des Satans Liiten, 
Jeſus iſt unſer Hort. 


Willſt du wohl dort einſt rufen: 
Serr, Herr, ih bin aud) hier. 
Klingt dann vor jenen Stufen: 
Yu jpät, hinweg von mir? 
Drum wollen wir uns beugen 

in aller "Demut bier, 

von unjerm Heiland zeugen — 
das Hit des Ehriſten Bier! 


Hör nicht den Ruf vergebens, 
nis’ doch die Gnadenzeit, 
danit im Buch des Lebens 
dein Name ſei bereit. 


(Die eriten 2. Strophen bon 


J. Ph. Spitta, die amdern frei 
tom Einjender? —Red.) 





Dſchungeldoktor⸗Bücher 


Zaubermächte im Dſchungel. 


Paul White. 
geht um die Auseinanderſetzung mit einem der 
itärfiten Feinde aller Miſſionsarbeit. Der Mij- 
fionsarzt kämpft hier gegen den Aberglauben 
der Einheimiſchen, der durch die Macht der Me- 
Sizinmänner lebendig erhalten wird. Es geht 
hin und her, hinauf und Hinunter. In dieſem 
Ar und Mb bewahrt ſich Paul White den ihm 
angeborenen Humor, mit dem er aud) ſich jelbjt 
ein wenig ironiſch belächelnd betrachten Tann. 
Ein Bud voller Spannung, ein Bud voller 
buntfarbiger, fremder Welt, ein Bud) voller 
Abentener, aber aud) ein Buch voller Glaubens- 
kraft einer Heinen Schar im Schwarzen Erdteil. 
Salbleinen. Sarbiger Schutzumſchlag 


Es 





$1.25 


Dichungeldoftors Feinde, Paul White. Nicht Löwen und Schlangen find 


die wahren Feinde im Dſchungel 


Alrikas, jondern ein Heer, von Bagillen 


und die Zauberer und Medizinmänner die um thre Madkitellung fürd)- 
ten. Mit föitlihem Sumor, mit Tropfen, Salbe und mit der Ge⸗ 


heimwaffe des Glaubens an Jeſus Chriſtus 
mit ſeiner kleinen 
Halbl. Farbiger 

























geht der Dſchungeldoltor 
Schar Getreuer zu Werke. 
Schutzumſchlag 81.25 


Dſchungeldoktor auf Safari. Paul White. 
Straßen gibt es Faum, dafür umjo mehr 
Gefahren auf diejen abenteuerlichen Reiſen 
durch die weiten Steppen Afrikas. Raub- 
tiere lauern auf der Fahrbahn, heimtlidi- 
iche Flußbetten und Sandfelder veriperren 
den Weg. Das Auto, das der Dihungel- 
doftor benugt, wird als »vorfintflutlich” 
bezeichnet und bietet aud in ſchwierigen 
Situationen reichlich Stoff für mande Hei- 
terfeit, Salbl, Farbiger Schuhumſchl. $1.25 


von Miſſionsarzt P. White 





Doktor von Tanganjika. Miſſionsarzt Dr. med. Paul White, ein junger 
sy Dr [Lv - 
Mann von 25 Sahren, aus Mujtealien, fommt als 


Neuling nad) Oftafrika, um als Arzt und Miffionar 
zu dienen. In Sidney war er an der Uniberjität 
erfolgreid), er erwarb ſich nicht nur den Titel als 
Doktor der Medizin, jondern errang auch einige 
iportlihe Zandesreforde, In Afrika ging e3 gleid) 
den untgefehrten Weg. Fehler und Kehlichläge ma- 
chen ihn ichnell arm an Illuſionen, dafür aber reid) 
an den verjchiedenartigen Erfahrungen. Dem 25- 
jährigen jind eine Million Eingeborener zur ärgt- 
lihen Fürjorge anvertraut. Seine Stationen liegen 
irber 10,000 Meilen auseinander, Der Dſchungel⸗ 
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doktor iſt nicht nur Spezialarzt für Augenkrank · 


heiten, er muß als Chirurg und Interniſt 
Geburtshelfer, Seelenarzt wjw. Er muß j 


zugleiä) dienen, und iſt aud) 
ſeine Krankenhäuſer eigen- 


händig bauen, ſein altes Auto ſelbſt reparieren und ſich mit den 


Medizinmännern ernſthaft auseinanderjegen. 
grund jteht hinter dem Muftrag, für Reib und 


Ein mwildbewegter Hinter- 
Seele jeiner Schwarzen 


zu jorgen, überall ijt Primitioität und Unkenntnis im Wege. Die Tek- 


ten falſchen Borjtellungen jtürzen aujammen 


wie ein Startenhaus. Diejes 


Bud) ijt aber Fein bitterer Leidensbericht, jondern aud) in den jdivierig- 


ſten Zagen weiß 


der Dſchungeldoktor jeinen 


Sumor nod) zur Geltung 


zu bringen. Meiſt belächelt er auch ſich jeldjt, eine Tugend, die Teider 
nerade unter fundamentalen Chrüten heutzutage jelten geworden it. 


Die andere Seite ijt jein grengenloj 


es Gottvertrauen, 


das wohl nicht 


immer auf dem gewünichten Wege Erfülfung findet, aber dennoch nie= 


mals enttäujcht wird. f 


Viele großartige fotografiiche 
Buch ganz bejonders wertvoll und 
und doch lehrrreich, 


Bilder vom Verfaſſer ſelbſt machen das 
Tebendig. Ein Buch voller Humor 
das alt und jung empfohlen werden Tann. Ueber- 


iegung aus dem Englijhen von Erich Farkas und Wendelin — 


Prächtiger Sanzleineneinband, Schugumihlag men $4 


— Portofrei— 
















Das Mennonitilhe Bildungsinftis 
tut in Nordfildonan, Man., beginnt 
den Unterricht in den Graben 7 bis 
12 (einfhl.) am 11. September. In 
unferer Schule legen wir befonders 
arofen Wert auf das Griernen der 
deutfchen Spracde, unferer Mennoe 
nitengeſchichte nnd der Lehre unferes 
Glanbens. Dazı wird aud) dag gan— 
ze Venſum, das, von der Regierung 
Manitobas vorgefchrieben ift, nründ- 
Ki) durdgearbeitet, Alle Anmeldun» 
gen nnd Nadıfrage find zu richten an 
den Rrinzipal, 

Lehrer F. I. Neufeld 


493 Sharron Bay North 
Winnipeg 16, Man. 


Einladunaen: 


Donnerstag, am 7. September, 
8 Uhr abends jingt in der Kirche 
der 1. Menmomitengemeinde zu 
Sasfatoon, Sask., der Chor der 
Europaiſchen Mennonitiſchen Bi— 
belſchule dom Bienenberg, 
Schweiz. 

Das Programm enthält Deut- 
ide und engliſche Lieder, Inſtru⸗ 
mentalmuſik und eine Anſprache. 
Der Chor bejteht aus 14 Sängern 
umd reift in Begleitung von Sa- 
muel Gerber, Leiter der Schule, 


Bürobilfe 
gewünſcht, 
muß Deutſch und Engliſch, Ma- 
ſchineſchreiben und etwas Yud)- 
führung Tonnen. 


Eingaben mit Auskunft über Er⸗ 
fabrung, Schulbildung, Alter ujiv., 
richte man an 

The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5 


lichen 
fonmt an 3. 


rund Glarence Siebert, Pax⸗Paſtor 


und Lehrer. | 

Ym S. Sept., 8 Uhr abends, 
tritt der Chor in Rofthern auf und 
‚am Folgenden Tage ſetzt er feine 


fort nad) Coaldale, Alberta. 
et 3.8. Thießen 
Die MBG zu Marquette, 


Man., nedentt, jo Gott till, am 
3. Sept. ihr Erntedanf- und Miſ⸗ 
fionsfeit zu feiern. Wir laden dazu 
herzlich ein. : 

Sm Namen der Gemeinde, 

N. Thießen 
” 

Sonntag, am 3. Sept., iſt auf 
Camp Mrıies, am WinnpigSee, 
Man., ein Dankesfeit. Der Herr 
hat fih auch im diefem Sommer 
in feiner Sraft und Herrlichkeit 
aezeigk, und wir ſind ihm dankbar 
fiir die vielen Siege des heiligen 
Geiſtes. 

Die Feier beginnk 11 Uhr mor— 
gens Mormalzeit) mit einer An⸗ 
dacht, bei der Pred. Wu. Falk, 
MordFildonan, ſprechen wird. 2,30 
Uhr it der Dantgottesdienft mit 
Rerihten bon der Arbeit des 
Camps, Anjpradie bon Pre. S- 
P. Neufeld, Südende Winntpeg, 
Kollekte und Dantaebet. 

Ile, die Gott fiir diefen Mil- 
ftonscamb danken wollen, Taden 
wir herzlich ein! 

D. Löwen, Vorſteher des Camps 

”- 


Der Sängerdor der Europät- 
Mennonitiihen Bibelſchule 

3. September, Sonn- 
tag, nah Rinnipeg, Man., und 
kann nur an zwei Pläßen fingen: 
{1 Uhr morgen? (Sommerzeit) 
im Bethaus der SargentMenno- 
mitengemeinde; 7: Uhr abends 





Stehst Du vor der Frage: 


zu welcher Schule che ich im fommenden Herbit? 


% Vergiß 
—— 

Studium a 

in hriftlicher Atmofphäre 

Chriſtliche Kameradſchaft 


Deutſche Sprache und Literatur 
Muſik und Geſang 


nicht! 


Das MGSGbietet für Schiler der Junior“ und „Senior High 
olgende vorzünliche Gelegenheiten: 
ademiicher Fächer unter qualifizierten chriſtlichen Lehrern 


Shitematifcher Unterricht in Religion 


Beteiligung an Sport und gefelligen Aktivitäten der Schiller, 


Melde did; noch heute zum Eintritt in dag 
MENNONITE BRETHREN COLLEGIATE INSTITUTE 


173 Talbot Ave., Winnipeg 5, 


Man, 


Phone LE 3-1502 


„(Finanzielle Unteritüßung für beditrffige Schiller ift erhältlich.) 
Schreibe oder telefoniere: B. ©. Klafjen, 260 Onktview Ave., Winnipeg 15, 
Telefon: ED 9-2685. 












Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitbba 





Id beftelle Hiermit 
bis zur ausbrädligen Abbeftellung: 







OD Xlter Leſer 


— nen nn rauen enennn rennen 





D „Mennonitifhe Rundidan” 
DO) „Mennonite Observer” 


D Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 
U) Reuer Leſer 


Name und gegenwärtige Adreffe: 


u... — ran nnunenunnen 


Dan jende „Money Order“ (Bant, od Bankf 
Busabe och „Epange".fofen), ——— 


Bei Abrefienänderung unbedingt auch die alte Adreſſe angeben: 


— TE ERLITT IPPPPPP 
* 


— — * ⸗66 pçp 





Hier bitte nichts hineinſchreiben! 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Somnierzeit) im Bekhaus der 
Elmwood MBG. 

Jedermann iſt eingeladen zu 
dieſer außergewöhnlichen Gele— 
genheit, Sänger aus der Schweiz 
zu hören. 

Die Gemeindeleiter, 


Ordinationsfeier 

Die MBG zu Elm Creef, Man., 
gedenkt, jo Sott will, Br. Sacob 
W. Kröker am Sonntag, dem 
10. September, 2 Uhr nacdmit- 
tags Normalzeit), zum PBredigt- 
dient zu ordinieren und Tadet zu 
der "eier ein. 

Sur Namen der Gemeinde, 


R. 3. Did 
Gebetsionntaa 
PBialm 14, 7: „Ad, daß ber 


Serr jein gefangen Volk erlöjtel” 

Auf der Sahresfigung des „Ca- 
nadian Mennonite Relief and 
Smmigration Council“ wurde am 
2. Nuaust beichlojien, alle menno- 
nitiichen Gemeinden in Kanada zu 
evjuchen, fir den 17. September 
einen ſpeziellen Gebetsfonntag an- 
zuberaumen. Es handelt fich dabei 
um die bejondere Fürbitte für un- 
jere Glaubensgeſchwiſter in Nuf- 
land. 

Nachdem die Zıftimmung bon 
den Zeitern umjerer beiden Kon— 
rerenzen eingeholt worden iſt, möd)- 
ten wir die Gemeinden hiermit er- 
jucben, am bejagten Datum unje- 
rer jchwergepräiiten Geſchwiſter in 
Rußland zu gedenfen und in be- 
jonderer Werie Air die Zufammen- 
führung der getrennten Familien 
zu beten, 

„Kann ein einziges Gebet einer 

alaubigen Seele, 

menn’s um Herzen Gottes geht, 

feines Zwecks nicht fehlen: 

Mas wird’ fun, wenn fie nun 

alle vor ihn treten 

und bereinigt beten?” 

5. 8. hießen 


E. M, Desehr. 


Befanntmachuna 


1874 wanderte Großbater Jo⸗ 
hann Neudorf don Rußland aus 
nad) Kanada, Etliche feiner Kin— 
der wanderten mit, andere blieben 
in Rußland, deren Nachkommen 
ſpäter eingewandert find. Wo ſeid 
ihr alle? Kommt, laßt uns ein 
Dankfeit feiern und einander er- 
zählen, wie der Serr Großes an 
uns getan hat! Der Tag: Sonn- 
tag, 24. September, 10.30 Uhr 
morgens (Mormalzert), auf dem 
Bibelcanıp bei Burwalde, Man., 
3 Meilen nördlich von Winkler, 
am Carmen ochwege 

Bitte, einen Inbiß mitzubrin- 
gen. 

Sm Wuftrage, 

D. 3. Neudorf, St. Kojeph, Man. 





Sur Kenntnisnahme 


Sn allen Angelegenheiten der 
MBS, 434 Osborne Mve., Ha- 
milton, Ont., wende man fi in 
Sufumft an 

Ned. David Nickel, 

17 Werford Avenue ©,, 
Hamilton, Ontario. 
Brüderlich grüht J. Unger, 
jetzt Goſhen College, USA. 





Evangeliſation 

im Abbotsford⸗Diſtrikt, B. C. 
Nachdem wir im Juli 1058 
eine geſegnete Evangeliſation mit. 


dem Evangeliften Georg R. Brunt 
enlebten, haben unfere Gemein 
den Tange von Diefem Segen ge 





M. B. Collegiate Inititute (MBEI) 
173 Talbot Avenne, Winnipeg 5, Manitoba. 


Der Unterricht in dieſer mennonitiſchen Lehranſtalt beginnt, jo 
Gott will, Dienstag, am 5. September, 2 Uhr nachmitlags mit Ne 


giſtrierung und einer Berjanmlung, 


Der eigentlide Unterricht jangt 


dann am nächſten Tage, 8.50 Uhr morgens (Sommerzeit), am 6. Sep- 


tember, an. 
Sonntag, am 17. September, 


7 Uhr abends (Sommerzeit), bringt 


die Schule ihr Eröffnungsprogranm, zu dem wir jedermann herzlich 


einladen! 


Das Lehrerfollegium für 1961/62 beiteht aus: &. P. Maifen, 
T.5t., BES, ME), Zeiter; 9. Stonrad, BAM., BSH; Kohn Negehr, 


BA, BE), UNE; Sohn Thießen, 


BALL; Abr. Friejen, BA. MAL; 


Frl. Kay Wiens, BRE.; Harry Löwen, BAL, MA, BRE.; Beter 


Beters, BSc, BED. 


Bitte, zu beadıten, daß in Grad 12 ın diejem Schuljahr zivei zur 


ſätzliche Wahlfächer geboten werden: 


Aritömetit und Biologie, 


Um weitere Auskunft wende man ſich bitte an 
B.G. Maffen, Brinzipal, Telefon des Schuloffice: LE 3-1509, 


nn nm — — 





nießen dürfen. Doch fühlen wir 
die Notwendigfeit-ermer neuen Be- 
lebung, und unjere Gemeinden 
ihauen voller Erwartung aus 
nad den XQagen der geplanten 
Grangelifation, die vom 3. Di3 
10. September mit demielben 
Evangelften Stattfinden ſoll Die 
Vorbereitungen find in vollem 
Gange, und wir würden es jehr 


Die Berjammlungen beginnen 
S Uhr, die Gebetsverſammlungen 
aber ſchon 7.30 Uhr, wie aud) die 
Uebung des Maſſenchores 


Wir Inden Hiermit herzlich ein 
und beten darum, daß Berirrie zu- 
rechtgemiejen und Sunder zum 
Frieden lommen möchten. Id, 
daß unfjere Gemeinden und unje- 


re Umgebung eine Neubelebung 
erfahren mödten. Der Serr ſchen 
fe Jie uns! BE.S- 


ihagen, wenn aud) die Zejer die 
je8 Blattes der Sache fürbittend ge; 
denken würden. So wie wir in 
unjern Gebetsgemeinſchaften im- 
mer aud; der Evangeliſation im 
ſüdlichen Manitoba gedadten, To 
hoffen wir, dab ſich Brüder und 
Schweſtern finden werden, die auch 
unjere Arbeit vor den Thron Got- 
te8 bringen werden. Es üt ja 
alles unſeres großen Gottes Werf. 

Die Beriammlungen jollen im 


Koit und Ouartier 
erhältlich 


auf 229 Yubreg Street, Binnipeg. 


Telefon: SP 4-4610. 


. 3 — Geſ— a) 
Muditornun der mennonitiichen Gedenlet an eure Lehrer’... 
Mittefhule (MES) zu Oflear- 


4 * 22 Si — 
brook ſtattfinden und werden von Menno Simons, 


den 7 Gemeinden, die die Schule 
unterhalten, arrangiert. Es wer— 
den aber alle Gemeinden und 
Sottesfinder der Umgebung ein- 
geladen, daran tergunehmen. Sa, 
wir rechnen mit großen Berjamm- 
fungen und verſuchen Vorfehrun- 
gen zu treffen, alle Bewohner der 
Umgebung zu erfaflen. 


Photoreprodırktion 
von All. Sarder3 Delbrld, 
9" mal 12“ arof, 
in Ihönem Rahmen, unter Glas 
Preis 92.75 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man, 








SEE I FILES 
Sonderangebot! 
Johnjon Ave. Schönes 5-Bimmer- 
Familienhaus, Vollkeller, Delhei- 
zung, Jauber und rein, großes 
Srunditüd. Nur $2,000 Anzad- 
fung, Reitzahlungen direkt an den 
Verkäufer. Telef. Mr. Ladımann 

SU 3-02. 
ER EB —— — 


Gulvin Ave. Schöner) MeKah Avenue, N. $., 
ar N nahe zum Senderjon 
5-Binmner-Bungalod,| Sy, Neuer 5-Buns 
angeb. Garage, neu mer.» Bungaloko, gute 

Finri 3 
deforiert, gr. Grund⸗ Einrihtung. Es gt 
ftüd, Parkartig gele- 


nur jelten ein neues nung, Garage für 4 
Haus für $14,0001 

gen, Um Näb. tel\ Mir. 

Boldt ED 4-3954. 


Autos. Ihr Haus als 
Tel Mr, Suderman ; ß 
ED 40856 oder Mr. Anz. Tel, Dir. Su 
J. H. Unruh Agency 
Häusermakler 


Zadmann SU 3-9902.| derman ED 40856. 
312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH ?-1349 
ee — — 


Pakete nach Rußland bis zu 40 Pfund 


VEGA Parcel Service Ltd. | 
919 Main St... Winnipeg, Man. 
Phone WH 3-8813 





Grof. 4-plex in NK. 
neu, Gasheigg., Miete 
bringt $100 je Woh⸗ 










